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Bydgoſzez / Vromb 


erg, Sonntag, 25. Juli 1937. 


61. Jahrg. 


der innoflanilhe Konkordatsftreit. 


Der innenpolitiſche Frieden des Landes gefährdet. 


In den Straßen von Belgrad iſt es zu gewaltſamen 
Demonſtrationen gegen die Ratifilation des von der Jugo- 
ſlawiſchen Regierung mit dem Vatikan abgeſchloſſenen Mon- 
kordats gekommen, bei denen zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen werden mußten. Hinter dieſen Demonſtrationen 
ſteht die Serbiſche Orthodoxe Kirche, die dem Konkordat 
heftigen Widerſtand entgegenſetzt und verhindern möchte, daß 
es in Kraft tritt. 


Um die Vorgänge richtig beurteilen zu können, muß man 
die konfeſſionelle Lage in Jugoflawien und die Gründe, die die 
Regierung ſeinerzeit veranlaßten, Verhandlungen mit dem 
Vatikan über den Abſchluß eines Konkordats aufzunehmen, 
kennen. Jugoſlawien ift aus dem einſtigen Serbiſchen Staat 
hervorgegangen und hat nach Abſchluß des Weltkrieges ſich 
gewiſſe Gebiete einverleibt, die vorher ein Beſtandteil der 
öſterreich⸗ungariſchen Monarchie waren. Während die Be- 
völkerung des ſerbiſchen Stammlandes zum ganz überwiegen⸗ 
den Teil der Orthodoxen Kirche angehört, die im Jahre 1929 
ihre zurzeit geltende endgültige geſetzliche Verfaſſung erhielt, 
hatten die meiſten der 1919 hinzu erworbenen Provinzen eine 
Bevölkerungsmehrheit römiſch⸗katholiſchen Glaubens. 
Für ſie beſtand aber keine einheitliche Kirchenverfaſſung, ſon⸗ 
dern die kirchlichen Verhältniſſe waren, was die rechtliche 
Seite anbelangt, beinahe in jeder dieſer Provinzen anders 
geregelt. 

Der verſtorbene König Alexander hatte deshalb den 
begreiflichen Wunſch, hier Ordnung zu ſchaffen und durch 
ein Konkordat mit dem Vatikan für alle ſeine römiſch⸗ 
katholiſchen Untertanen eine einheitliche Rechtsgrundlage 
hinſichtlich der religiöfen Betätigung und ihrer Beziehun 
gen zum Staat zu ſchaffen. Er war um jo mehr geneigt, 


1 it zwiſchen Jugoflawien und Jie geen 
ie römiſch⸗katholiſchen Kroaten und Slowenen zu ihm 
en 14. ihre Loyalität trotz angeblicher italieniſcher 
Einſchüchterungsverſuche ausdrücklich verſicherten. Der 
König war dadurch tief beeindruckt und wollte ſich durch den 
Abſchluß des Konkordats den Kroaten und Slowenen gegen⸗ 
über erkenntlich zeigen. Allerdings war er ſich, wie er da⸗ 
mals einem Freunde gegenüber verſicherte, vollkommen 
lar darüber, daß ein Konkordat mit Rom vom jugoflawi⸗ 
ſchen Parlament, in dem die Orthodoxen in der Mehrzahl 
find, niemals ratifiziert werden würde, und daß es alſo 
nur unter Ausſchaltung des Parlaments durchgeſetzt wer⸗ 
den könnte. Dieſe Möglichkeit wäre während der parla⸗ 
mentsloſen Regierungszeit König Alexanders ja in der 
Tat auch gegeben geweſen. 


Die Verhandlungen mit dem Vatikan waren vor 
ungefähr zwei Jahren beendet und das Konkordat wurde 
von Kardinal Pacelli und Vertretern der Jugoſlawiſchen 
Regierung unterzeichnet. König Alexander ſelbſt war in⸗ 
zwiſchen als das Opfer der Mörderkugeln von Marſeille 
gefallen. Er konnte ſich für das Werk, das ſeiner perſön⸗ 
lichen Initiative entſprang, nicht mehr einſetzen. Um ſo 
mehr regten ſich ſofort die von ihm vorausgeſehenen Wider⸗ 
ſtände der Orthodoxen Kirche. Ihre Biſchöfe verſicher⸗ 
ten, Alexander ſelbſt würde niemals mit den Bedingungen, 
die nun in dem Konkordatsvertrag ſtanden, einverſtanden 
geweſen ſein. Die Oppoſition fand um ſo mehr Gelegen⸗ 
heit, ſich zur Geltung zu bringen, als unter der Regentſchaft 
des Prinzen Paul inzwiſchen ja auch das Parlament wieder 
einberufen wurde. Dabei gelang es der Orthodoxen Kirche, 
ihre Widerſtände mit der in gewiſſen Kreiſen der Abge— 
ordneten vorhandenen Abneigung gegen die von der Jugo⸗ 
lawiſchen Regierung mittlerweile herbeigeführte politiſche 
Verſtändigung mit Italien zu verkoppeln. Der Vatikan 
fet zu eng mit der Regierung des faſziſtiſchen Italien liiert, 
als daß man einem Konkordat zuſtimmen könne, das Rom 
fo viel Machtvollkommenheit in den Fragen der Religion 
und der Erziehung einräume. 


Trotzdem wäre das Konkordat wahrſcheinlich vom Par⸗ 
lament reibungslos ratifiziert worden, wenn die Leitung 
der Orthodoxen Kirche die öffentliche Meinung nicht da⸗ 
gegen mobil gemacht hätte. Der Patriarch ſchrieb ſelbſt in 
der ihm naheſtehenden Zeitung wiederholt heftige Artikel 
gegen den Konkordatsvertrag und die Regierung ſah ſich 
veranlaßt, ſein Blatt wiederholt beſchlagnahmen zu laſſen. 
Außerdem hat die Orthodoxe Kirche das ganze Land mit 
Flugblättern überſchwemmt und damit gerade auf die ein⸗ 
Eben Menſchen unter ihren Gläubigen eine unverkennbare 
Wirkung ausgeübt. Man weiſt darauf hin, daß gewiſſe 
Zugeſtändniſſe, die Rom in dem Konkordat gemacht 
hat, durch Gegenzugeſtändniſſe an den Vatikan teuer er⸗ 
kauft worden feien. Die römiſch⸗katholiſche Kirche werde ſich 
bei Inkraftſetzung dieſes Vertrages im Lande in einer 
Machtſtellung befinden wie nie zuvor. Demgegenüber er⸗ 
klärt die Regierung, fie fei entſchloſſen, darüber zu wachen, 
daß der Vatikan das Konkordat in loyaler Weiſe auslege 
und handhabe. Sollte er das nicht tun, ſo würde ſie nicht 
zögern, die Konſequenzen daraus zu ziehen. 

Der Widerſtand der Orthodoxen Kirche iſt noch nicht 
gebrochen. Der Heilige Synod hat dem Prinzen Paul, den 
Miniſtern und denjenigen Mitgliedern des Parlaments, 
die für das Konkordat ſtimmen ſollten, die Exkommuni⸗ 
Eaton angedroht. Würde er diefe Drohung wahrmachen, jo 


das zu tun, als in der Zeit einer ſcharfen Zuſpitzung rec 


y 


‚seiner Anſicht dahin Ausdruck gab, 


wäre das eine für den innenpolitiſchen Frieden des Lan⸗ 
des höchſt gefährliche Maßnahme. Es gibt viele römiſch⸗ 
katholiſche Bürger, die erklären, ein Konkordat um dieſen 
Preis nicht zu wünſchen. Die Einheit der Nation ſtehe 
ihnen höher als die Vorteile, die ſie auf konfeſſionellem 
Gebiet vielleicht durch dieſes Abkommen mit Rom erlangen 
könnten. 


Kontordat vom Abgeordnetenhaus angenommen. 


Das Jugoſlawiſche Abgeordnetenhaus hat am Freitag 
abend nach ſehr erregter Ausſprache das Konkordat zwiſchen 
Ingojlawien und dem Vatikan mit 166 gegen 128 Stimmen 
angenommen. Das Konkordat wird nunmehr von der Re⸗ 
gierung dem Senat zur Annahme zugeleitet. 

Nach der Annahme des Konkordats durch das Abge⸗ 
ordnetenhaus hielt Miniſterpräſident Dr. © tv j adin- 
witſch in einer Sitzung der Regierungsmehrheit eine 
Rede, in der er darauf hinwies, daß ſich die Regierungs⸗ 


mehrheit trotz der ſcharfen Agitation ſeitens der Orthodoxen 
Kirche und der Straße, die gegen die Annahme des Kon⸗ 
kordats betrieben wurde, als diſzipliniert erwieſen habe. 
Nach der Annahme des Konkordats durch das Abgeordneten⸗ 
haus wolle er, ſo führte der Miniſterpräſident aus, noch 
einen Verſuch machen, in der Konkordatsfrage Einver⸗ 
nehmen mit der Serbiſchen Orthodoxen Kirche herbeizufüh⸗ 
ren; nach dieſer Richtung habe er ſchon gewiſſe Schritte 
unternommen. Deshalb ſoll das Konkordat auch nicht ſofort 
dem Senat vorgelegt und die weitere Behandlung der Kon⸗ 
kordatsfrage um einige Monaten vertagt werden, damit 
eine ruhigere Atmoſphäre geſchaffen werde. 

Die Regierungsmehrheit, die die Ausführungen Dr. 
Stojadinowitſchs lebhaft begrüßte, beſchloß darauf den Aus⸗ 
ſchluß von 18 Abgeordneten aus der Regierungs⸗ 
partei, die unter Bruch des Fraktionszwanges gegen das 
Konkordat geſtimmt hatten. 


Polniſche Mehrheit im Oberſchleſiſchen Kirchenrat. 


„Die Hirten verſtehen nicht die Sprache ihrer Herde.“ 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet, hat der Schle⸗ 

ſiſche Wojewode, Dr. Grazynſki, von den Vollmachten, 
die ihm das vor einer Woche im Schleſiſchen Seim angenom⸗ 
mene Kirchengeſetz einräumt, bereits Gebrauch gemacht. 
Er hat vier neue Mitglieder des Vorläufigen Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kirchenrats (Landeskirchenrats) ernannt, und 
zwar die Polen Michejda, Swiſtun, Zabyſtrzan und 
Skrzypek. Damit iſt im Landeskirchenrat der zu 
95 v. H. deutſchen Unierten Evangeliſchen Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten eine abſolute poluiſche Mehrheit 
hergeſtellt worden. 
Der Landeskirchenrat beſtand bis jetzt aus dem Vor⸗ 
ſitzenden und vier Mitgliedern. Das rene Geſetz beſtimmt, 
daß dieſes Gremium unter ſeiner neuen Bezeichnung Vor⸗ 
läufiger Oberſchleſiſcher Kirchenrat aus dem Vorſitzenden 
und ſechs Mitgliedern beſteht. Zwei der Ernennungen 
durch den Wojewoden Dr. Grazynſki find aljo erfolgt, um 
den Kirchenrat auf die neue Mitgliederzahl zu bringen. 
Die beiden anderen Polen wurden anſtelle der bisherigen 
reichsdeutſchen Mitglieder ernannt, die nach dem neuen Ge⸗ 
ſetz keine Funktion in der Kirche mehr ausüben dürfen. 

Der Vorläufige Oberſchleſiſche Kirchenrat, die Leitung 
der deutſchen Unierten Evangeliſchen Kirche, beſteht ſomit 
alſo aus vier Polen und nur drei Deutſchen! 


Schleſien⸗Geſetz im Warſchauer Sejm. 


Am Freitag vormittag trat der Warſchauer Sejm zu feiner 
erſten Sitzung in der neuen außerordentlichen Parlaments⸗ 
tagung zuſammen. Die Sitzung, die ſehr kurz war, galt der 
erſten Leſung der vier von der Regierung eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe die in der von uns bereits wiedergegebenen Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über die Einberufung der 
neuen außerordentlichen Tagung des Parlaments erwähnt 
waren. Ihr wohnten auch die Mitglieder der Regierung mit 


dem Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗Skladkowfki an der 
Spitze, die Unterſtaatsſekretäre und höhere Staatsbeamte bei. 
Auf der Galerie ſah man eine Gruppe von Schleſiern in 
Nationaltrachten. 

In Erledigung der Tagesordnung wurden der Rechts⸗ 
kommiſſion der Geſetzentwurf zugeleitet, durch den die Be⸗ 
ſtimmungen über die Sprache der Gerichte, Staatsanwalt⸗ 
ſchaften und Notariate, die in den Weſtgebieten der Republik 
bereits verpflichten, auf das Gebiet des Bezirksgerichts in 
Kattowitz ausgedehnt werden ſollen, desgleichen die Re⸗ 
gierungsvorlage über die Aufhebung des Pleß⸗Fideikommiſſes. 
Der Agrarkommiſſion dagegen wurden überwieſen: das Geſetz. 
durch das die Beſtimmungen über die Ausführung der Agrar⸗ 
reform auf den oberſchleſiſchen Teil der ſchleſiſchen Wofewod⸗ 


ſchaft auszudehnen ſind, ſowie die Verordnung des Staats⸗ 


präſidenten, durch welche der Staat wegen Geldforderungen 
Grund ſtücke übernehmen kann. Nach Entgegennahme einige 
Interpellationen wurde die Sitzung geſchloſſen 

Unverzüglich darauf traten ſowohl die juriſtiſche als 
auch die Agrarkommiſſion zu Sitzungen zuſammen, in denen 
die erwähnten Geſetzentwürfe angenommen wurden. 


„Nicht politiſch.“ 


Der „Kurjer Poranny“ befaßt ſich in einem Auſſatz mit 
der „Ordnung der Verhältniſſe in Oberſchleſien“ Das 
Blatt rechtfertigt die geſtrige Seimfikung, in der bekanntlich 
vier Geſetze, die auf Oberſchleſtien Bezug haben, auf der Ta- 
gesordnung ſtanden. Die Sitzung des Sejm beſitze keinen 
politiſchen Charakter, ſo ſchreibt das Blatt, ſondern aus⸗ 
ſchließlich einen verwaltungsmäßigen. Die Lage der deut⸗ 
ſchen Minderheiten Oberſchleſiens werde ſich jetzt, ähnlich 
wie im ganzen übrigen Staat, „ausſchließlich auf die innere 
Geſetzgebung ſtützen, deren Grundlage anderen Staaten als 
Beiſpiel dienen könne“. t 


| Immer noch Wawel- Konflikt. 
Für die Frontkämpfervereinigungen iſt die Frage noch nicht erledigt. 


Der Wawel⸗Konflikt wurde bekanntlich auf Grund des 
letzten Schreibens des Krakauer Metropoliten an den 
Staatspräſidenten durch eine amtliche Verlautbarung für 
erledigt erklärt. Dasſelbe tat in der außerordentlichen 
Sejmſitzung am Dienstag Vize-Sejmmarſchall Oberſt 
Schätzel, der Berichterſtatter für die von ihm ſelbſt ein⸗ 
gereichte Ermächtigungsvorlage in Angelegenheit 
Wawel⸗Konflikts. 

Es ſcheint jedoch, daß der Wawel-Konflikt damit noch 
nicht aus der Welt geſchafft iſt. Für beſtimmte Kreiſe 
jedenfalls noch nicht. Das geht aus den Entſchließungen 
einer Verſammlung des Warſchauer Legionärverbandes, der 
Polniſchen Militärorganiſation (POW) und anderer Front⸗ 
kämpfervereinigungen hervor. Dieſe Verſammlung fand 
anſchließend an die Sejmſitzung ſtatt. Im Mittelpunkt der 
Verſammlung ſtand eine Rede des Präſidenten der Polni⸗ 
ſchen Literaturakademie, Waclaw Sieroſzewſki, der 
der Sejm habe feſt⸗ 
geſtellt, daß die Wawel-Angelegenheit durch die Entſchuldi⸗ 
gung Sapiehas beim Staatspräſidenten noch nicht erledigt 
iſt und daß ſie weitere Schritte der Regierung wie auch der 
Bevölkerung erfordere. Über die tiefere Bedeutung des 
Wawel⸗Konflikts ſprach ſich Sieroſzewſki wie folgt aus: 

„Die Wawel⸗-Angelegenheit ift eine 


Warnung für das Volk, 


daß der Unabhängigkeit des Polniſchen Staates von der 
Seite eine Gefahr droht, von welcher ſie von vielen am 
wenigſten erwartet wurde. Einzig die ſcharfen Augen der 
Unabhängigkeitskämpfer verfolgten ſchon ſeit langem mit 
lebhafter Unruhe die ſtille, verſteckte und geheime Arbeit 
ausländiſcher Faktoren, die danach ſtrebten, die polniſche 
Staatsverfaſſung allmählich 
kanoniſche Recht zu erſetzen. Auf allen Gebieten kann 


des 


und unmerklich durch das. 


man Tauſende von Beiſpielen dafür anführen, wie grenzen⸗ 
los die Gier und die Rückſichtsloſigkeit derjenigen Menſchen 
iſt, die durch den Einfluß auf die Seelen ihre weltliche 
Macht und ihren weltlichen Reichtum zu vergrößern ſuchen. 
Der vom Vatikan ſyſtematiſch durchgeführte Anſchlag auf 
unſere Toleranz iſt eine Bedrohung der moraliſchen Ge- 
ſundheit unſeres Volkes, iſt gleichzeitig auch eine Unter⸗ 
grabung der polniſchen Unabhängigkeit. Deshalb 
müſſen auch die Verhältniſſe zum Vatikan, als einem Be- 
ſonderen Staatsweſen, anders geordnet werden, als dies 
durch das Polen benachteiligende Konkordat vom 30. Mai 
1925 geſchieht, welches das ſchlimmſte aller Konkordate iſt, 
die der Vatikan mit den Staaten abgeſchloſſen hat, viel un- 
günſtiger noch, als es die Verträge zwiſchen Polen und dem 
Apoſtoliſchen Stuhl im 15. und 18. Jahrhundert waren.“ 
Sieroſzewſki ſtellte dann folgende S 


Forderungen, 
die im neuen Konkordat berückſichtigt werden ſollen: 


1. Nicht allein der Wawel, jondern alle Gräber von ge- 
ſchichtlicher Bedeutung ſind der Zuſtändigkeit der 
Biſchöfe und Geiſtlichen zu entziehen, Kunſt⸗ und Ge⸗ 
ſchichts⸗ Denkmäler find zu verweltlichen und die 
Kirchen und Kloſter⸗Bibliotheken zu enteignen. 

2. Alle kan oniſchen Geſetze unterliegen der Bes 
ſtätigung durch die Polniſche Regierung, das Eherecht 
wird durch ſtaatliche Geſetzgebung geregelt, und die 
Zivil⸗ Standesämter, ſowie die Zivil⸗Standesbücher 
find durch den Staat bzw. durch die Selbſtverwaltun⸗ 
gen zu übernehmen. 

Die Biſchöſe und höheren Geiſtlichen 

j müſſen vom Staatspräſidenſen beitäs, 

tigt werden. 
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4 Die Gehälter find den Geiſtlichen in Zukunft 
direkt von den Finanzämtern und nicht von den 
Biſchöfen zu zahlen; denn es darf nicht vorkommen, 
daß die Biſchöfe den Geiſtlichen Geld für politiſche 
Zwecke abziehen. 


Um eine ſolche Reviſion des Konkordats durchführen 
zu können, führte Sieroſzewſki weiter aus, müſſe ſich die 
Regierung auf die unmißverſtändliche Forderung der 


Offentlichkeit ſtützen können. Die öffentliche Meinung da⸗ 


hin zu bearbeiten, haben ſich der Legionär-Verband und die 
angeſchloſſenen Verbände zur Aufgabe geſtellt. Die von der 
Verſammlung gefaßte Entſchließung enthält u. a. auch die 


Forderung nach einer Reviſion des Konkordats. 


Dieſe Entſchließung zeigt, daß es einflußreichen Kreiſen 


daran liegt, den Wawel⸗Konflikt nicht einſchlafen zu laſſen. 


Die alljährlich ſtattfindende große Legionär⸗Tagung 
hätte ſich beſtimmt mit dieſer Angelegenheit ausführlich be⸗ 
faßt. Nun berichtet aber die „Freie Preſſe“, daß dieſe Ta⸗ 
gung „angeſichts der erregten Stimmung im Lande“ in 
dieſem Jahr nicht ſtattfinden werde. Man ſcheint aljo Höhe- 
ren Orts kein Intereſſe daran zu haben, daß dieſer Kon⸗ 
flikt auf die Spitze getrieben wird. 


® 


Das Ergebnis des Preisausſchreibens 
für den Sarkophag Pikſudſtis. 


Das Preisrichterkollegium, das beauftragt iſt, einen ge⸗ 
eigneten Entwurf für den Sarkophag Marſchall Pilſudſkis 
auszuwählen, hat unter dem Vorſitz des Marſchalls smigty⸗ 
Rydz getagt und von allen eingereichten Arbeiten 13 zur 


engeren Wahl vorgeſchlagen. Von dieſen 13 Arbeiten wur⸗ 
den die des Bildhauers Szezepkowſki aus Milanowek 


bei Warſchau, des Bildhauers Henryk Kuna und des Bild⸗ 


hauers Marjan Wnuk als die beiten ausgewählt, und die 


genannten drei Bildhauer eingeladen, an einem engeren 
Wettbewerb teilzunehmen. Sämtliche Arbeiten werden in 
Warſchau im Nationalmuſeum ausgeſtellt. Nachdem ein 


Preisausſchreiben bereits ergebnislos geweſen iſt, jo befrie- 


digt auch das Ergebnis dieſes zweiten Preisausſchreibens 
nicht. Bezeichnenderweiſe haben die Vertreter der erz- 
biſchöflichen Kurie in Krakau an der Sitzung des Preis- 
richterkollegiums nicht teilgenommen. 


„Der Tag der Attentäter ift vorüber“. 


Der Paläſtina⸗Plan vor deg 
engliſchen Oberhaus. 


In der Ausſprache über den Teilungsplan 
in Paläſtina, die das engliſche Oberhaus in einer er⸗ 
regten Auseinanderſetzung vornahm, fiel die Erklärung der 
Regierung auf, die der Unterſtaatsſekretär für die Kolo- 
nien, Marquis Dufferin and Ava, abgab. Er ſagte, 
der Tag der Saboteure und Attentäter, ob Araber oder Ju⸗ 
den, fei vorüber. Die Stunde ſtaatsmänniſcher Führung 
habe geſchlagen. Er warnte noch einmal die Terroriſten, 
von welcher Seite ſie auch kämen, ſich nicht weiterhin auf 
die Duldſamkeit der Regierung zu verlaſſen; ſie würde kei⸗ 
nen Terror mehr dulden. 

Die Feſtigkeit dieſer Regierungserklärung, die einen ſehr 
voſitiven Eindruck in England hinterlaſſen hat, fiel um ſo mehr 
auf, als ſie umgeben war von einer Reihe der ſchärfſten An⸗ 
griffe auf den Plan der königlichen Paläſtina⸗Kommiſſion. 
Lord Samuel, der erſte hohe Kommiſſar in Paläſtina, ſelber 
ein Jude, ſagte, die Juden müßten ſich darauf einrichten, ein 
Opfer zu bringen, wenn auch die Teilung Paläſtinas an ſich 
zu verurteilen ſei. Die königliche Kommiſſion habe nichts 
anderes vorgeſchlagen als ein neues Saargebiet, einen 
polniſchen Korridor und ein halbes Dutzend Danzigs 
und Memels in einem Lande zu ſchaffen, das nicht größer 
iſt als Wales. Es fiel auch auf, daß er zugab, daß in dem 
neuen jüdiſchen Nationalſtaat 225000 Araber von nur 260 000 
Juden regiert würden. Lord Samuel ſchlug ſtatt des Teilungs⸗ 
planes vor, das britiſche Mandat weiterhin in Kraft zu belaſſen, 
allerdings unter Beteiligung eines gemeinſamen Regierungs⸗ 
ausſchuſſes, der aus Arabern und Juden beſtehen ſolle. Außer⸗ 
dem regte er an, daß die Araber den Trans jordan 
öffnen ſollten, um dort Araber und Juden anzuſiedeln. Gleich⸗ 
zeitig ſollten fich die Juden darauf einrichten, die Einwanderung 
ſtärker zu begrenzen und die Tatſache anzuerkennen, daß die 
Araber auf Paläſtina einen Anſpruch auf Grund ihres 
Nationalitätenkampfes haben. 


„Ein Spielzeng⸗Königreich für die Inden“. 


Einen ſcharfen Angriff auf den Regierungsvorſchlag 
ließ Lord Snell vom Stapel, der Mitglied der Labour⸗ 
Partei iſt, indem er die Regierung anklagte, daß ſie von An⸗ 
fang an die aufrühreriſchen Elemente nicht genügend unter⸗ 
drückt und ſich damit zugunſten der Araber eingeſetzt habe. 
Außerdem nannte Lord Snell das neue Judenland ein 
Spielzeug⸗ Königreich für die Juden, das dem 
Gewiſſen der Menſchheit immer noch das Problem zu 
löſen gebe, dem Juden eine Heimat zu ſchaffen. 

Lord Peel, der Vorſitzende der Königlichen Paläſtina⸗ 
Kommiſſion, hinterließ mit ſeinen Ausführungen den Ein⸗ 
druck, daß die Regierung von ihrem jetzt einmal eingeſchla⸗ 
genen Kurs nicht mehr abgehen werde. 


Arabiſcher Gegenvorſchlag. 


Ein Vorſchlag zur Löſung der Paläſtinafrage wurde, 
wie „Morning Poſt“ aus Jeruſalem meldet, am Mittwoch 
dem Oberkommiſſar Sir Arthur Wauchope von der Arabi⸗ 
ſchen Verteidigungspartei überreicht. In dem 17 Seiten 
umfaſſenden Schriftſtück wird ein Vertrag zwiſchen Pa⸗ 
läſtina und England nach dem Muſter des britiſch⸗ 
irakiſchen Vertrages gefordert. Weiter ſoll nach 
dem Vorſchlag eine Regierung gebildet werden, in der alle 
Parteien Paläſtinas ihrer Größe entſprechend vertreten 
find. Die Rechte der Minderheiten ſollen gewahrt 
und verſaſſungsmäßig garantiert werden. Schließlich wird 
verlangt, daß das augenblickliche bevölkerungsmäßige Stär⸗ 
kenverhältnis zwiſchen Arabern und Juden aufrechterhalten 
bleibt. Mit anderen Worten ſoll alſo der jüdiſchen Ein⸗ 
wanderung Einhalt geboten werden. 

In einer Maſſenkundgebung, die am Mittwoch in der 
Univerſität von Damaskus ſtattfand, wurde gegen den Pa⸗ 
läſtina⸗Teilungsplan proteſtiert und die Erhaltung des 
argbiſchen Charakters Paläſtinas gefordert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
„ >x Weichſel vom 24. Juli 1937. 
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Es gibt noch Ausnahmen: 


Eine Kommiſſion, die ihre Arbeiten beendete. 


Von einer Erbſchaft, die trotz Zinſen immer kleiner wurde. 
Die Warſchauer Droſchkengäule ſiegen über die Automobile. 


(DPD) Die Staatsmänner von Genf haben dafür ge- 
ſorgt, daß dem normalen Zeitungsleſer beim Auftauchen 
der Worte „Kommiſſion“ oder „Ausſchuß“ ein leichtes 
Fröſteln über den Rücken läuft. Dieſe beiden Worte ſind 
dank der großen Politik in der Nachkriegszeit gleichſam 
zu Begriffen geworden, die mit einer ganzen Sammlung 
von Unter-, Neben⸗, Ober: und vielen anderen -Ausſchüſ⸗ 
ſen und Kommiſſionen verſchiedenſter Art unzertrennlich 
verbunden ſind. Alle haben eins gemeinſam: endloſe Be⸗ 
ratungen und unmögliche oder gar keine Ergebniſſe. 

Auch in Polen gibt es zur vorſorglichen Löſung ver⸗ 
ſchiedener Probleme eine Reihe von Ausſchüſſen und Kors, 
miſſionen, unter denen eine, nämlich die Zentrale Entſchul⸗ 
dungskommiſſion der Selbſtverwaltungen, eine rühmliche 
Ausnahme macht. Es iſt ihr nämlich unlängſt gelungen, 
ihre Arbeiten zu beenden. Daß es ſich hier wirklich um 
eine Ausnahme handelt, die es verdient, mit ehernen Let⸗ 
tern in das Buch der Geſchichte aller Kommiſſionen und 
Ausſchüſſe eingetragen zu werden, beweiſt ein Ausſpruch 
des polniſchen Vize⸗Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki, 

„den er beim Abſchluß der Entſchuldungs⸗Kommiſſions⸗ 
arbeiten zum Lobe dieſer Kommiſſion getan hat. „Ich muß 
geſtehen“, ſo ſagte der ſtellvertretende Miniſterpräſident, 
„daß ich im Laufe der vielen Jahre noch niemals an der 
Sitzung einer Kommiſſion teilgenommen habe, die ihre 
Arbeiten beendete“ . 

Alle Kommiſſionen und Ausſchüſſe zuſammengenommen 
können aber nicht den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, 
den St. Bureaukratius auf ſeinem . immer 
wieder von neuem erringt. Es gibt kaum ein Gebiet des 
Verwaltungslebens, auf dem er nicht ſchon von ſich reden 
gemacht hätte. In Lemberg hat er ſich letzthin auf Erb⸗ 
ſchafts angelegenheiten verlegt, und zwar mit 
einem großartigen Erfolg. Aus einem Waiſenkinderfonds 
ſollten dort im Jahre 1921 zwei Schweſtern 154 pol⸗ 
niſche Mark erhalten, aber nur unter einer Bedingung: 
wenn ſie heiraten würden. Dieſe Vorausſetzung für die 
Auszahlung des Geldes iſt an ſich löblich, da jeder ver⸗ 
peee oirish "ëng Gett EE deg EE CH kann, daß man zum Heiraten Geld braucht. In dem 


Being deutſcher Minenſucher in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Freudig begrüßt von der Danziger Bevölkerung lief am 
Freitag morgen die erſte Minenſuchflottille aus Pillau 
programmgemäß in den Danziger Hafen ein. Kurz vor 8 
Uhr waren die Schiffe vor den Molen. Zwei Sportflug⸗ 
zeuge waren den Schiffen entgegen geflogen. Eine Ehren⸗ 
hundertſchaft der Schupo hatte Aufſtellung genommen und 
präſentierte beim Einlaufen des Führerſchiffes. Am 
Schuitenſteg machten die Schiffe feſt. 

Im Laufe des Tages fanden dann die üblichen Beſuche 
und Empfänge ſtatt. Der Präſident des Senats Greiſer 
ſtattete feinen Beſuch um 12 Uhr ab. Der vorgeſehene Be- 
ſuch des Kommandanten beim Gauleiter mußte unterblei⸗ 
ben, da dieſer einer Einladung des Führers zur Teilnahme 
an den Bayreuther Feſtſpielen gefolgt iſt. 

Der Präſident des Senats gab am Freitag, dem 23. Juli, 
abends 
im Roten Seal des Rechtſtädtiſchen Rathauſes 


ein Eſſen zu Ehren des Chefs und der Offiziere der erſten 
Minenſuchflottille, an dem Vertreter der Partei, des 
Staates und des Diplomatiſchen Korps teilnahmen. 
Dieer Präfident des Senats hielt eine Anſprache, in der 
er die Gäſte begrüßte, insbeſondere den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes, Profeſſor Burckhardt, den Diplo⸗ 
matiſchen Vertreter der Republik Polen, Miniſter Cho⸗ 
dacki, den Präſidenten des Hafenausſchuſſes, N eder- 
bragt, den Doyen des Konſularkorps, Generalkonſul Y i rz- 
niecks, und den deutſchen Generalkonſul von Luckwald. 
Der Präſident brachte dann ſeine beſondere Freude 
darüber zum Ausdruck, daß er gerade dieſe Flottille in 
Danzig begrüßen könne, mit der er ſich als ihr Re⸗ 
ſerve⸗Offizier beſonders verbunden fühle. 


Mit beſonders herzlichen Worten begrüßte der Präſi⸗ 
dent alsdann, zugleich auch im Namen des Gauleiters und 
der Partei den Flottillenchef, Korvettenkapitän Hagen, und 
die Offiziere der 1. Minenſuchflottille. Der Präſident des 
Senats wies darauf hin, daß in dem altehrwürdigen Saal 
des Rathauſes in Danzigs wechſelvoller Geſchichte Fürſten 
und Könige und Vertreter fremder Länder, deutſche Kaiſer, 
deutſche Miniſter, Miniſter und Diplomaten fremder Staa⸗ 
ten und nicht zuletzt zahlreiche Befehlshaber ausländiſcher 
und vor allen Dingen deutſcher Kriegsſchiffe empfangen 
wurden. Danzig iſt ſich bei dieſen Anläſſen des Beſuchs 
deutſcher Kriegsſchiffe mit beſonderem Stolz der Tatſache 
bewußt, daß fein Hafen die Wiege der preußi⸗ 
ſchen Kriegsmarine geweſen iſt, aus der dann die 
ſtolze Kriegsmarine des Deutſchen Reiches erſtand. 

Der Chef der 1. Minenſuchflottille, Korvettenkapitän 
Hagen, erwiderte die Anſprache des Präſidenten des Senats 
und führte u. a. aus, es ſei für die Beſatzung der Minenſuch⸗ 
flottille ein tiefes Erlebnis, Danzig beſuchen zu können. Seit 
fünf Jahren habe ſich die 1. Minenſuchflottille immer wieder 
bemüht, Danzig zu beſuchen und daher ſei es ihr eine beſondere 
Freude, daß dieſe Bemühungen jetzt ſo ſchön verwirklicht 
worden ſeien. 


Der Goldſchatz von Panama — ein Märchen? 


Die ſogar amtlich beſtätigte Entdeckung eines Goldſchatzes 
im Wrete von 3 Millionen Dollar hat eine geheimnis ⸗ 
volle Wendung genommen. Der zum Schutz des Goldes 
abgeſandte Polizeichef Oberſt Pino teilte dem Präſidenten von 
Panama mit, daß der Franzoſe Vonſteck, einer der drei Finder, 
der die Polizei zur Fundſtelle geführt hatte, dort unerwartet 
Selbſtmord begangen habe. In Panama wird angenommen, 
daß Pino, der am Donnerstag aus David, der Hauptſtadt der 
Provinz Chiriqui, über den Fund telegraphiſch berichtet hat, 
ſich nicht vorher von der Wahrheit überzeugt, ſondern die 
Berichte des Gouverneurs und zweier Polizeioffiziere als 
wahr unterſtellt hat. Das Geheimnis wird dadurch vertieft, 
daß der zweite Finder, ein Amerikaner namens Thorpe, auf 
Befragen jede Kenntnis von Schätzen beſtritten hat. Der dritte 
Finder, angeblich ein Deutſcher namens Anton Hill, iſt ſpurlos 
verſchwunden. 

Der Präſident von Panama ordnete eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung an, da immer noch die Möglichkeit beſteht, daß der 
Goloͤſchatz illegal abtransportiert wurde. 


lo 


vorliegenden Fall war es zwar feine hohe, aber eine doch 
immerhin annehmbare Summe, da das Geld auf ein Spar⸗ 
kaſſenbuch eingezahlt und dadurch alſo verzinſt wurde. Eine 
der beiden Schweſtern heiratete jetzt, reichte die entſprechen⸗ 
den, ſicher nicht wenig umfangreichen Geſuche für die Aus⸗ 
Sen des Geldes plus Zinſen ein, und erhielt diejer 
Tage .. ganze acht Groſchen in bar. Nun handelt 
es ſich dabei nicht etwa um ein Mißverſtändnis, denn 
Mangel an Genauigkeitsempfinden kann man der lieben 
Bureaukratie nicht vorwerfen. Im Gegenteil, ſie iſt zu 
genau, viel zu genau. Sie hatte vor der Auszahlung des 
Fonds alles bis ins Kleinſte berechnet, alle Zinſen, aber 
auch alle Umvalutie vungen. Das Ergebnis waren 
eben jene acht Groſchen, die unſeres Erachtens nach als 
erſte Summe in einen neuzugründenden öffentlichen Fonds 
zur Unterſtützung von Opfern der Bureaukratie eingezahlt 
werden ſollten. 

Noch an einer weiteren Front hat die Öffentlichkeit in 
Polen ſtändig harte Sträuße auszufechten: auf dem Ge⸗ 
biet des Verkehrs und der Motoriſierung. So⸗ 
viel ſchon darüber geklagt wurde, daß die Motoriſierung in 
Polen nicht vorwärtsſchreiten wolle, ſo wenig Erfolg iſt 
bisher zu verzeichnen geweſen. Während man überall in 
den Hauptſtädten dem letzten ſcheidenden Droſchkengaul 
Ehrungen bezeugt und ihm feierliche Abſchiedsfeſte bereitet, 
wird es wohl in Warſchau, wenn die Verhältniſſe ſich 
jo weiter entwickeln, wie bisher. bald dazu kommen, daß 
dem letzten, im Kampf mit Straßen und Steuern gefalle- 
nen Automobil von den Droſchkengäulen ein feierliches 
Begräbnis bereitet wird. Nach einer Tabelle, die die 
Lodzer „Freie Preſſe“ veröffentlicht, nehmen nämlich 
in Warſchau die Pferdedroſchken ſtändig zu, 
die Kraftdroſchken dagegen ab. Im Jahre 1932 
gab es in Warſchau 1309 Pferdedrofchken, dagegen 2190 
Kraftdroſchken. 1934 waren es bereits 1580 Pferdedroſch⸗ 
ken und nur noch 1843 Kraftoͤroſchken. Bis 1936 war die 
Zahl der Pferdedͤroſchken ſchon auf 1737 geſtiegen, die der 
Kraftoöͤroſchken aber bereits auf 1789 gefallen. 


Es war in Polen bisher Sitte, alljährlich einen „Tag 
des Pferdes“ zu veranſtalten, um unter der Bevölkerung 
den Gedanken des Pferdeſchutzes zu verbreiten. Dieſer 
Tag dürfte jetzt wohl von einem „Tag des Automobils“ 
abgelöſt werden, der, wie die Statiſtik zeigt, inzwiſchen viel 
notwendiger geworden iſt. g. 


die Veſtimmungen für den Grunderwerb 


in der Grenzzone in Kraft. 


Das pommerelliſche Wojewodſchaftsamt gibt den er 
tereſſenten zur Kenntnis, daß die Beſtimmungen der 88 1 
und 2 der neuen Grenzzonen⸗Verordnung mit dem 1. Juli 
1987 in Kraft getreten find. Die beiden Paragraphen ent: 
halten die Beſtimmungen, die ſich auf den Erwerb von 
Grundſtücken in der (großen) Grenzzone beziehen, und 
haben folgenden Wortlaut: 

1. (1) Polniſche Staatsangehörige und polnische 
Rechtsperſonen können in der Grenzzone (Pas granicz- 
ny) Grundſtücke nach Erlangung einer Genehmigung 
erwerben, die der mit Rückſicht auf die Lage des Grundſtücks 
zuſtändige Wojewode erteilt. Die Genehmigung iſt nicht er⸗ 
forderlich, wenn es ſich um eine Erbſchaft von Ge⸗ 
ſetzes wegen handelt. 

(2) Die im Abſatz 1 bedingte Genehmigung iſt auch zum 
Aöſchluß oder zur Verlängerung eines Pachtvertrages 
bzw. 
Verwaltung eins in der Grenzzone gelegenen Grund- 
ſtücks notwendig. 

§ 2. (1) Im Fall des Erwerbs eines Grundſtücks im 
Wege der Erbſchaft hat der Erwerber, wenn er nicht gleich⸗ 
zeitig zur Erbſchaft von Geſetzes wegen berufen iſt, er je⸗ 
doch das betreffende Grundſtück als Eigentum behalten will, 
innerhalb einer Friſt von zwölf Monaten vom Tage der 
Eröffnung der Erbſchaft an gerechnet, ein Geſuch um die 
Erteilung der behördlichen Genehmigung zu ſtellen. 

(2) Wird das Geſuch in der vorgeſchriebenen Friſt nicht 
geſtellt oder wird eine abſchlägige behördliche Entſcheidung 
erteilt, jo muß das Grundſtück an eine zu feinem Kauf be- 
rechtigte Perſon im Laufe der folgenden zwölf Monate ver: 
kauft werden. Wird dieſer Verpflichtung nicht Folge 
geleiſtet, fo hat dieſes Verhalten den Zwangs verkauf 
des Grundͤſtücks zur Folge. 

(3) Bei dem Zwangsverkauf des Grundſtücks finden die 
Vorſchriften des Juſtizminiſters vom 5. September 1935 
über den Zwangsverkauf von Grundſtücken in der Grenz⸗ 
zone („Dz. Uſt.“ Nr. 68, Poſ. 429) Anwendung mit der Mağ- 
gabe, daß die in dieſer Verordnung dem Innenminiſter vor- 
behaltenen Entſcheidungen vom Wojewoden, der mit Rück⸗ 
ſicht auf die Lage des Grundſtücks zuſtändig ift, gefällt 
werden. 

(4) In Fällen, die eine beſondere Berückſichti⸗ 
gung verdienen, iſt der Wojewode befugt, von der An⸗ 
ordnung des Zwangsverkaufs des Grundſtücks Abſtand zu 

nehmen. 

Eingaben um die Genehmigung ſind an den für den Ort 
zuſtändigen Staroſten, in dem die Beſitzung gelegen iſt, 
bzw. an den Staroſten zu richten, der für den Wohnort des 
Käufers zuſtändig iſt, ſofern dieſer ſich für ein beſtimmtes 
Objekt noch nicht entſchieden hat, ſich aber von vornherein 
mit der notwendigen Genehmigung verſehen möchte. Ein⸗ 
gaben und Genehmigungen find ſtempelſteuerfrei. 


Engliſcher Bomber abgeſtürzt. 


Wie DNB aus London meldet, it am Donnerstag 
abend in der Grafſchaft Berby ein dreimotoriger 
Bomber der engliſchen Luftflotte abgeſtürzt. Beim Auf⸗ 
prall auf den Boden explodierten die Tanks, die 
Maſchine geriet in Brand und alle ſechs Inſaſſen fan⸗ 
den den Tod. Seit Beginn des Jahres haben ſomit 79 An⸗ 
gehörige der britiſchen Luftwaffe bei Unfällen ihr Leben 
eingebüßt. 

Nach einer Meldung aus Sidney iſt ein Seeflugzeug 
der auſtraliſchen Luftwaffe bei Malbourne ins Meer ge- 
tirat und geſunken. Die aus zwei Fliegeroffizieren De: 
ſtehende Beſatzung hat dabei den Tod gefunden. 

Marconi in Bologna beigeſetzt. 

In ſeiner Heimatſtadt Bologna iſt am Freitag mittag 
Guglielmo Marconi nach einem feierlichen Totenamt in 
St. Petronio zur letzten Ruhe getragen worden. Ganz 
Bologna hatte für ſeinen großen Toten Trauer angelegt und 
eine unüberſehbare Menge erwies in tiefer Ehrfurcht dem 
ruhmreichen italieniſchen Erfinder die letzte Ehre. Im 
Trauerzug und bei dem Totenamt waren nochmals Staat und 
Partei, Kunſt und Wiſſenſchaft durch zahlreiche führende Per 
ſönlichkeiten vertreten. 


eines Vertrages über die Nutznießung oder 
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Auskünfte durch d. Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5, durch d. Kurdirektion Zoppot, sowie durch d. Zeitung 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 24. Juli. 
Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres und trockenes Wetter an. 


Pfarrer Franz Sichtermann f. 


Pfarrer Franz Sichtermann war ein Sohn des Poſener 
Landes. Geboren 1882 zu Kaiſersfelde, Kreis Mogilno, hat 
er das Friedrich-Wilhelm⸗Gymnaſium in Poſen beſucht, wo 
er Oſtern 1903 das Reifezeugnis erwarb. Nachdem er auf 
den Univerſitäten Berlin, Halle und Breslau Theologie 
ſtudiert und die erſte theologiſche Prüfung in Poſen ab- 
gelegt hatte, genügte er ſeiner Militärpflicht als Einjährig⸗ 
Freiwilliger im 2.. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 47, war dann auf dem Predigerſeminar in Naumburg 
und wurde nach wohl beſtandener zweiter Prüfung 1908 
ordiniert. Nach mehrjähriger Tätigkeit als Hilfsprediger 
in Schildberg und Wongrowitz wurde er 1911 als Pfarrer 
nach Bartſchin berufen. Von dort kam er 1924 durch Wahl 
der Gemeinde nach Jägerhof, von wo aus er auch die Ge- 
meinden Schleuſenau und Prinzentahl betreute. Als 1932 
die Pfarrſtelle Prinzenthal beſetzt wurde, wurde ihm die 
Verwaltung der Pfarrſtelle Kruſchdorf übertragen, die er 
bis zu ſeinem Tode neben Jägerhof verſehen hat. 

Als Religionslehrer am Privatgymnaſium und Seel⸗ 
ſorger des Stifts Jägerhof hat der treue und bis zu ſeiner 
ſchweren Erkrankung Anfang d. J. unermüdlich tätige 
Mann ſich ebenſo wie in den Herzen ſeiner Gemeinde— 
glieder ein dauerndes Denkmal geſetzt. 


Vorzügliches Banille⸗, Schokolade: Zitronen⸗ und Erdbeer⸗ 
eis empfiehlt Konditorei R. Stenzel. 8706 


Aus Brombergs Vergangenheit: 


— ——— 
Der Reitplatz am „Gelben Kreuz.“ 


So um anno 1800 herum war der Wollmarkt noch eine der 
intereſſanteſten Ecken Brombergs. Vor dem Tor erhob ſich 
linker Hand das Hotel „Zum Gelben Kreuz“, rechtsab ging es 
zum hospitale s. erueis, in dem die Mönche ihres Amtes 
walteten und da, wo die Straße in nordweſtlicher Richtung 
nach Jägerhof abbog, lag der große Poſthof, der die Stadt mit 
der Welt verband. Vom „Gelben Kreuz“ muß geſagt werden, daß 
er zu den älteſten und beſuchteſten Gaſthöfen Brombergs ge⸗ 
hörte, der ſchon 1613 bei dem Schelmenſtück auf die Münze eine 
Rolle ſpielte und deſſen Betrieb gewaltig war. Das Hoſpitol 
mit dem ähnlichen Namen war nicht minder gut beſucht. Ein 
großer Friedhof zog ſich bis zur Brahe hinunter und prächtige 
Gärten umſäumten den anſehnlichen Beſitz, ſoweit das Auge 
reichte. Am beſuchteſten war aber wohl der „Poſt⸗ und 
Logierhof“ — wie er ſich nannte (heute Kneidingſches 
Grundſtück) — auf dem täglich die Poſten von Polen, Poſen 
und Berlin eintrafen. Nicht weitab — etwa am Auslauf der 
heutigen Poſener Straße lag das Zollhaus, vor dem die 
Kaleſchen, Planwagen und Journalieren hielten und wo die 
Ankommenden ihren Obolus zu entrichten hatten. Sandig 
waren die Wege und garnicht jo gradlinig wie heute — aber 
Gärten gab es, o die herrlichſten Gärten, die man ſich denken 
konnte ... Bis hinauf zur Anhöhe zog ſich der Wald von 
Zwetſchgen⸗ und Apfelbäumen und der Ausblick, der ſich von 
oben aus auf die Talſenke bot, war nicht minder begeiſternd, 
wie der Blick vom Tor aus auf die Berglehne. Der Woll⸗ 
markt — er hatte ja damals noch gar keinen Namen — war 
nur ein Feld, das ſich weſentlich breiter als der heutige 
Marktplatz nach allen Seiten hin ausdehnte. Und war an ihm 
auch nichts Abſonderlicheres als Gras und Steine, ſo hatte er 
doch eine Tradition, die zurück in die „gute alte Zeit“ reichte: 
Er war der Reitplatz der Bromberger! Eigentlich 
mehr die Promenierecke, denn auch die Schönen, die Flaneure 
und Tugendhelden fanden ſich ein (wahrſcheinlich machte es die 
Nähe des „Poſtbahnhofs“!) — und da dicht nebenbei im 
„Gelben“ ein Pferdeverleih war, jo mietete man ein Rößlein 
und preſchte über den Flecken. 

Juſtement dieſes Fleckchen hatte ſich der Reitlehrer Bundt 
auserkoren, um auf ihm eine ordentliche Reitſchule nebſt 

Pferdedreſſur und Bahn reite rei aufzumachen. Der 
Gedanke war bombig — der Platz hatte ſeine Anziehungskraft! 
Er wandte ſich alſo an den Verſchönerungsverein, der das 
Terrain ſpeben erft plentert und mit Ahornbäumen verſehen 
hatte, mit der Bitte, ihm ein Darlehn gewähren zu wollen, da 
es ihm ſelber zur Anlage dieſer Dinge an den nötigen Mitteln 
fehle und da es dort — wie er ſich ſchlau ausdrückte, „in einer 
Stadt, wo der Sinn für alles Schöne und Nützliche ſeit dem 
Hervortreten des ſo ſehr verehrlichen Verſchönerungsvereins 
in einem hohen Grade rege gemacht worden ſei, an einer 
Reitbahn nicht mangeln dürfe. ..“ Er Lemerkte zugleich, 
daß er kein ſchickliche es und zugleich äſthetiſck anſprechenderes 
Plätzchen gefunden habe als dieſes! 

Der Herr Reitſckullehrer wurde abſchlägig bewieſen. „Der 
Verſchönerungsverein“, antwortete, man „ſei kein Unter⸗ 
ſtützungsverein der Bauhilfsgelder zahle und zu zahlen auch 
garnicht imſtande iei” 

Damit verlief die Sache im Sande des Platzes, der nicht 
lange darauf gepflaſtert und mit Bürgerſteigen verſehen wurde. 
Da der Mart aber ein „hſchickliches Plätzchen“ und die Lage 
reg ausgezeichnet war, ſchoſſen bald große Häuſer um ihn 
herum auf, die den Platz jo einengten, daß man an Reiten 
WA mehr denken konnte. Die Promenaden am „Gelben“ 
Auſchwonden und als in den Dreißiger Jahren die prächtigen 

nien auf der Höhe (Wißmannshöhel) geſchaffen wurden, 
ko die Promenierecke vor dem Tor längſt ein Kapitel der Ver- 
po eneit. Sic transit gloria mundi! Der „Gelbe“ aber 
KH noch lange das Nepräſentattonslokal von Bromberg, bis 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in einen unaufhalt⸗ 
en Verfall geriet. 


Heute erinnert eine Gedenktafel an die einſtige Größe 
des Hauſes — eine der wenigen Tafeln, die ſich in unſere Zeit 
hinübergerettet haben. Wer aber nach dem Reitplatz vor dem 
Poſener Tor fragen wollte, der würde wohl vergeblich auf 
Antwort warten. 


S Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft haben bis zum 
26. d. M. früh Central-Apotheke, Danzigerſtraße 27 und 
Löwen⸗Apotheke, Grundwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; vom 
26. Juli bis 2. Auguſt früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 49 und Goldene Adler-Apokheke, Rynek Marſz. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. Se 

$ Von Dieben heimgeſucht wurde der Landwirt Wta- 
dyſtaw Brzezinſki in Loſkonin Kreis Bromberg. Die Spitz⸗ 
buben hatten in die Stallmauer eine Offnung geſtemmt und 
zwei Schweine im Gewicht von 115 Kilo, ſowie zwei Hühner 
geſtohlen. Der Polizei gelang es nur einen der Diebe und 
zwar den 21jährigen Staniſtaw Rebiſz, wohnhaft in Mar⸗ 
janpol, zu ermitteln. R. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Trotz ſeines Leugnens er⸗ 
brachte die Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten, 
der, da er bereits vorbeſtraft iſt, zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt wurde. 
k $ Eine unehrliche Aufwärterin. Bei dem hier Nakeler⸗ 
ſtraße wohnhaften Jan Nieziolek war aushilfsweiſe die 31- 
jährige Antonina Rogowſka beſchäftigt. Während des 
Aufräumens in der Wohnung entwendete ſie aus einem am 
Bett hängenden Jackett des N. einen Betrag von 40 Zloty. 
Die R., die bereits viermal vorbeſtraft iſt, wurde jetzt vom 
ae Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis ver- 
urteilt, 
s Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatte 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
17jährige Zigeuner Karol Lokatuſz zu verantworten. 
L., der wegen eines Diebſtahls verdächtig war, ſetzte ſeiner 
Verhaftung durch die Polizei Widerſtand entgegen. Das 
Gericht verurteilte ihn zu drei Monaten Arreſt. 


Das Geheimnis: Wenig Exdal- Hasta aber mit weichem 
uf Hochglanz nachpalieren. 


Eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde in einem 
Lokal im auje Jeſuicka (Neue Pfarrſtraße) 10 in der 
Nacht zum Freitag. Eine weibliche Perſon, die man aus 
dem Lakal herausbefördert hatte, rächte ſich, indem ſie die 
Scheibe einſchluang. SR 

$ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich in der Poznanſka 
(Poſenerſtraße). Ein Radfahrer, der die genannte Straße 
entlangfuhr, wurde von einem anderen Radfahrer, der aus 
einem Haustor herauskam, angefahren. Beide Radler 
ſtürzten auf das Pflaſter. Die Räder wurden ſtark He- 
ſchädigt. 

§ Ein Einbruch wurde in die Wohnung der Frau Anna 
swierſka, Chwytowo (Brunnenſtraße) 20 in der letzten 
Nacht verübt; die unerkannt entkommenen Täter ſtahlen 
Bettwäſche. Aus dem Kolonialwarengeſchäft von Bo⸗ 
leſtaw Wolffi, Lowieka 27, entwendeten Einbrecher ver- 
ſchiedene Schokoladen- und Zuckerwaren, außerdem 23 Zloty 
in bar. — Aus einem Keller des Hauſes Podwale (Wall⸗ 
ſtraße) 3 entwendeten Diebe zehn Mandeln Eier und zwan- 
zig Liter Sahne. ; 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Stary Rynek (fr. 
Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte mittelmäßi⸗ 
gen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 


Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 


butter 1,40—1,50, Landbutter 1,30—1,45, Tilſiterkäſe 1,20— 
1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,10—1,15, Weißkohl 005, Rot- 
kohl 0,20, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,15—0,40, Tomaten 
0.250,30, Zwiebeln 0,10, Rhabarber 0,05, Spinat 0,20, 
Bohnen 0,15—0,20, Kohlrabi 0,05—0,10, Mohrrüben 2 Pfund 
0,15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,04—0,05, 
Salat 0,05, Apfel 0,15—0,25, Birnen 0,15—0,30, Pflaumen 
0,40, Kirſchen 0,30, Sauerkirſchen 0,30, Johannisbeeren 0,25 
0,30, Blaubeeren 0,25, Preißelbeeren 0,80, Rehfüßchen 0,60 
0,80; Gänſe 4,00—6,00, Enten 2,80—3,00, Hühner 2,00—3,00, 
Hühnchen 1,20—4,50, Tauben Paar 0,80—1,00; Speck 1,00, 
Schweinefleiſch 0,80 — 1,00, Kalbfleiſch 1,00—1,20, Hammelfleiſch 
0,70—0,80; Aale 1,20, Hechte 0,90—1,20, Schleie 0,70—0,90, 
Karauſchen 0,50 — 1,00, Barfe 0,40 — 1,00, Plötze 3 Pfund 1,00, 
Breſſen 0,50—0,90, Krebſe Mandel 1,50—2,50 Zkoty. 
* i 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Liedertafel. Aktive Sänger und Sängerinnen 


(Breslaufahrer) heute pünktlich 9 Uhr, Kaſing. Unbedingt 30 Brot 
mitbringen. Wer nicht erſcheint, verzichtet auf die Reife, RH 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgr. Bromberg. Sonntag, den 
25. Juli, nachmittags, 6. Schleuſe. 9, 235 


Freundinnenverein. Montag, den 26. d. M., 4 Uhr, Elyſium. 2628 


TR GREEN — 


k Czarnikau (Czarnköw), 24. Juli. In Lubaſz, Kreis 
Czarnikau platzte während des Betriebes der Stein der Schrot⸗ 


mühle. Hierdurch wurden fünf Perſonen verletzt. 


r Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 23. Juli. Die 
Roggen- und Gerſtenernte iſt hier und in der Umgegend 
ziemlich beendet. Die Erträge ſind infolge der ſtarken 
Auswinterung und der anhaltenden Dürre ſehr mangel- 
haft ausgefallen. 

ss Jnowroclaw, 23. Juli. Da in letzter Zeit in hieſiger 
Stadt durch Radfahrer, die die Bürgerſteige 
benutzen, mehrere Unfälle verurſacht wurden, hat die 


Polizei kürzlich eine Streife durchgeführt. Innerhalb von. 


drei Stunden wurden vierundvierzig Strafman⸗ 
date () ſolchen Radlern auferlegt. 


Durch Unvorſichtigkeit ſtürzte der im Städtiſchen 
Schlachthauſe beſchäftigt geweſene 40 jährige Arbeiter Sta- 
niſtaw Drzewiecki in einen Keſſel mit ſiedendem 
Waſſer. Er konnte ſofort herausgezogen und ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 


n Labiſchin, 23. Juli. Einen Unfall erlitten der Ar: 
beiter Edmund Kolinſki und feine Schweſter. Als fie 
auf einem Rade vom Felde nach Hauſe fuhren, brach der 
Rahmen un“ beide ſtürzten auf das Pflaſter. Durch eine 
Senſe, die K. b. sich hatte, haben beide erhebliche Ver- 
letzungen erlitten. 

In Antonsdorf wurden den Landwirten Fatz, Ora- 
ſzewfki. Pohl und Utte ſämtliche Hunde vergiftet. 


ss Mogilno, 23. Juli. Auf dem hieſigen Viehmarkt 
ſollten Militärpferde angekauft werden, wozu aber nur eine 
geringe Anzahl von Pferden aufgetrieben war. Als dieſe 
vorgeführt wurden, konnte die Kommiſſion auch nicht ein 
einziges fehlerfreies Pferd finden, welches ſich 
für Militärzwecke eignen würde. 

(J) Pudewitz (Pobiedziſka), 23. Juli. Auf dem Henti- 
gen Wochenmarkt wurde dem Sekretär Mareinjak ein 
Korb mit Gemüſe im Werte von 20 Zloty geſtohlen. 

Beim Getreidediebſtahl auf den Feldern des Guts⸗ 
beſitzers Skira in Dziekanowiee wurde der Arbeiter 
Mniſzek durch einen Schuß aus einem Jagoͤgewehr im 
Rücken verletzt. Er mußte ſofort in ein Poſener Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 

3. alen (Poznan), 23. Juli. Während eines heftigen 
Gewitters ſchlug geſtern nachmittag der Blitz in die Tele⸗ 
phonzentrale der Firma Czubak, fr. Wittingſtraße 10, und 
zerſtörte die elektriſche Leitung. Der Speicherverwalter 
Wolniewiez wurde leicht verletzt. In Junikowo⸗Sied⸗ 
lung fuhr ein kalter Schlag in das Wohnhaus des Eiſen⸗ 
bahnbeamten Jözwiak, deſſen Ehefrau an den Beinen 
ſchwere Verbrennungen davontrug. Ein dritter Blitz 
ſchlug in das Haus Roman Mauſtraße 48 ein, richtete jedoch 
keinen Schaden an. 8 

In einen Kinderſtreit in Sreniowa griffen die Väter der 
Kinder aktiv ein und bearbeiteten ſich gegenſeitig mit 
Meſſern ſo ſehr, daß der Franeiſzek Krauſe von ſeinem 
Gegner Boleſtaw Taczak eine ſchwere Lungenver⸗ 
letzung davontrug. Die zu Hilfe gerufene Poſener Ret⸗ 
tungsbereitſchaft überführte den Schwerverletzten in das 
hieſige Stadtkrankenhaus. — Der bei der Firma Szymander 
beſchäftigte 29 jährige Siegfried Kaſprzak wurde in der fr. 
Friedrichſtraße von unbekannt entkommenen Tätern un⸗ 
menſchlich verprügelt. 

Der Selbſtmordverſuch des Kunſtmalers Worſztynowiez 
iſt als Verzweiflungstat zu bezeichnen. W. war be⸗ 
ſchäftigungslos und war vormittags aus ſeiner Wohnung 
in der Gartenſtraße, in der er 35 Jahre gewohnt hatte, 
exmittiert worden. Der Ehefrau haben ſich jetzt Nachbarn 
angenommen und ihr ein Dach über dem Kopf beſchafft. 

ss Wreſchen (Września), 23. Juli. Bei einem Streit 
mit Obſtdieben gab der Sohn des hieſigen Einwohners A 
Saternus in der Notwehr einen Revolverſchuß ab, der 
einem Jan Janaſzak in die Schulter drang, fo daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Darauf ſtellten ſich 
nachts die Freunde des Verletzten ein und vernichteten das 
gereifte Obſt, wodurch S. großen Schaden erlitt. 

ss Bnin, 23. Juli. Der 54jährige Dachdecker St. Rakomifi 
aus Rogowo ſtürzte während der Arbeit auf dem Anweſen der 
Frau Bernard aus einer Höhe von etwa ſechs Metern auf das 
Pflaſter herab. Er wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, 
wo er auf dem Operationstiſch ſeinen Geiſt aufgab. 

Als in dieſen Tagen auf der Strecke Znin—Schubin der 
fahrplanmäßige Zug um 10,55 Uhr zwiſchen den Stationen 
Jaroſzewo und Waſoſz die Ortſchaft Dabroͤwka Slupfka 
paſſierte, kam ihm auf dem Bahnſtrang eine Vieh⸗ 
herde entgegen. Der Hütejunge vermochte die Tiere nicht 
vom Geleiſe herunter zu treiben und lief fort. Da der Zug 
nicht ſofort zum Stehen gebracht werden konnte, fuhr er in die 
Viehherde hinein und tötete eine Kuh. i 


— —— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Zwei tötliche Anfälle in der Hohen Tatra. 


Wie aus Zakopane gemeldet wird, ereigneten ſich 
am Freitag zwei tödliche Unfälle in der hohen Tatra. Um 
14 Uhr erlitt der 50jährige Geiſtliche Jan Dabromffi 
aus Lublin, als er von der Swinnica zurückkehrte, einen 
Herzſchlag. Die Rettungsbereitſchaft, die an die Unfall⸗ 
ſtelle gerufen wurde, ſorgte für die Überführung der Leiche 
nach Zakopane. N 

Beim Abſtieg vom Giewont ſtürzte der 16jährige Wla- 
dyſtaw Mafewſki aus Krakau ab und fand dadurch den Tod.“ 


Ein Gotengrab in Wolhynien entdeckt. 

Auf der Lyſa Góra in der Nähe von Krzemieniee in 
Wolhynien ſtießen Arbeiter beim Lehmgraben auf einen 
tiefen unterirdiſchen Gang, in dem Menſchenſkelette ſowie 
Steingeräte gefunden wurden. Bei Nivellierungsarbeiten 
in der Nähe des Dorfes Rudki lebenfalls im Kreiſe Krze⸗ 
mieniee) ſtießen Arbeiter auf ein vorgeſchichtliches Grab. 
In etwa 2 Meter Tiefe wurden hier ein Skelett, einige 
Lehmgefäße, eine Bronzeſchüſſel, ſilberne Sporen und ein 
ſilbernes Meſſer gefunden. 

— E E A T ASE 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Zeiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 

i und „Die Scholle“ Nr. 30. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 30 
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Landesgen 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 3291, 3373, 3374, 179. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 
Drahtanschrift: Raifteisen. Postscheckkonto: Poznan Nr. 200182. 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reisekosten, 
sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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an ele enhelten besorgt auf schnellstem Wege 


wie Straf-, Prozeß-,|W. Johne's Buchhandlung 
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tungs-, Erbschafts-, Bydgoszez, Plac Wolności 1 — ul. Gdańsk 
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Gottes Güte schenkte uns einen Jungen. 
Pfarrer Joachim Scholz 
und Frau Frieda geb. Riedel 

Pleschen, den 20. Juli 1937. 5218 


\ 2 S Ka el CO nl ? 
) A G arbeitet, treibt Forde- 


dauerhaft er Ki e it- 
ml INC) | ame 6 Mel wen 178 


Wa N Rechtsberatung. 


„Am Donnerstag, dem 22. d. M., wurde unſer liebes | 
Le Engrosverlrieb: Hurt. Rowerów Willy Jahr, Bydgoszcz St. Banaszak nur Gdanska 27 Sie 


heimgerufen. 

Die Verſtorbene hat ſeit der Begründung unſerer 
Frauenhilfe, durch Jahre hindurch auch als deren Bors 
ſitzende, ſich mit warmem Herzen und tätiger Liebe für 
unſere Arbeit eingeſetzt. 

Wir werden ſie in ihrer hilfsbereiten mütterlichen 
Art nicht vergeſſen. 5291 


Evangeliſche Frauenhilſe Schönſee. 


Kowalewo im Juli 1937. 


Fol Augufte Hormann SEENEN — — 29 75 ane . 
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Säcke, Strohsäcke, wasserdichte 
Pläne, Jute-Gewebe und -Garne 
empfiehlt billig und reell 


S 
2 „JUTA“ Sp. Ake., Poznan, Fredry 1. 


Telefon 22-45, 29-38. 5149 


Briefmarken für alle Zwecke liefert 
B. Muszyński, trocken, Mittelblod, 29 
u. Münzen für Sammit Seilfabrik, Gdynia 4. mm, gebe, ſolange Bora 


rat, zu 64 31.p.cbm a 
Ein- u, Verkauf, Tausch, Tannenbretter Sch date AT 
Das führende Haus Ion gut. Breiten, 11—38 aitat, Sägewerk, 
in Polen: sie mm Stärke, offeriert Cetcyn, pow. Tuolla 
„Filatelja“, Bydgoszez, Suligowski, 5198 
Marsz. Focha 34. Los Gdańska 128. 


Hebamme Train. er" 


erteilt Rat mit t 

Sol Not mit gutem Sentencja Wyroku. Bauhol 

ace e e MIENIO RZECZYPOSPOLITEJ POLSK TEJ [astuna nutes: Fa Winterweizen zur San 
Se | Dnia 25. maja 1937. Tel. 20-94 u. 22. aus der jetzigen Ernte. a 


Bad Grodzkt S mee oddz. karny, Sämtliche 4856 Sorten: Aariten, Epp. Beuſing. 

ws £ * 2 

Sedzia As. sad, H, Janicki Malerarbeiten E tige Rag 3 schite 
rotokólant pom. kanc. A. Szyman auch außerhalb To * 

w obecności oskarżyciela publicznego rozpo- führt erſttlaſſig snas Rich. Grobomttt, Nenteih-Gdanit, Tel. 6. 

znawszy du. 25 maja 1937r. sprawę: z osk.] prompt aus Malermſtr. 


pryw. Katarzyny Beyer, zam. wWBliznie. 
pow. Grudsladı przeciwko Franz Schiller, 


i mikowi, ` ` Toruń, 
„pOtonowi Nassowi, rzeżnikowi zam.| vieme Garbam 12. || Zementdachsteine 
ze w grudniu 1936r. w Golebiewie, powiat Wanzen Schwaben, || prima Qualität, empfehlen 5153 


Grudziadz awiat oskaräycielke prywatn llesand 
A er Waclawa 2 ei fo. Bracia Pichert Sp. Z 0.0. 


Für die zum Tode meines lieben Mannes erwieſene Anteil- 
nahme und für die herzlichen Worte von Herrn Pfarrer Dieball 
ſage ich im Namen der Hinterbliebenen Dank. 


Frau Charlotte Thomaſchewski 


eb. Mohr Katarzynę Beyer, ze W oberzy 
9 d Szymecklego brie aipame 1 — ha ah re bei, 8 Przedzameze 7/9 Torun Tel. 1627 — 1679. 
Nuk nago na stole i w tym stanie dała sie sfoto-Hdikal vernichte 
Graudenz den 24. Juli 1937, 5230 grafowaß, to jest o czyn, przewidziany w art. durch elektr. Verfahren. 


255 § 1 K. K. 5236 
postanowilt: 
(Uuznaé oskarżonego Ottona Nassa winnym 
występku z art. 255 F 1 K. K. popelnionego 
w ten sposób, że w grudniu 1936 r. w Golebiewie, 
pow. Grudziądz pomawiał oskarzycielke pry- 
watna o to. że w oberży Waclawa Szymeckiego 
była zupełnie spita, tańczyła nago na stole 
i w tym stanie dała sie sfotografować i za to 
skazać na karę aresztu przez jeden miesiąc 


‚Parex‘, Gdańska 36. 
Tel. 2106. 8124 


— — 


Zum Wochenend- u. 


ll en Sonntagsausflug 


Erfolgreiche Modelle brauchen Sie 
zeitgemäße Preise in Papierservietten 


Zurückgekehrt 
Dr. med. K. Szymanowski 


Augenarzt i grzywnę w kwocie dziesięciu złotych z za-| bester Ausführung Butterbrotpapier 
Bydgoszcz, Gdańska 5, Tel. 1924 2 w razie niesciagalnòsei na jeden dzien] und eigener Her- Pappteller und - Schüsseln 
Sprechstunden 9—1 und 3—5. EE RES ee stellung, empfiehlt t 
: 2 Zawiesić oskarZonymu warunkowo wy- k Giashau 
konanie orzeczonej kary pozbawienia wolności Möbelhaus 4846 Toilettenpapier 
A | Toppiche :: Kokosläufer | zasadniczej na okres dwóch lat. Packpapier 


Zasądzić od oskarżonego na rzecz Skarbu 


rich Dietrich 
Treibriemen Bydgoszez, Gdańska 78. | Państwa sześć złotych opłaty sądowej i koszty Bindfaden von 
postępowania karnego, tudziez koszty ponie- 


lefon 378 ` 
Maſchinenöle . przez oskaräycielke prywatną na jej A. Dittmann . zo. p. 


Techniſche Artikel Billarde F Tamieseid wyruk skazujacy jednorazowo Jania * Göra Tel, 3061, Bydgoszcz, Marzs. Focha 6. 


am günſti i w ezasopismie „Deutsche Rundschau“, wy- 2 
eb r neueſt chodzącym w Bydgoszezy na kosztoskaräonego rden e ban 
Ja. aber nur wenn II Guſtav Radtke, neuejtes Sien, „ \ „ 5204 
man eine Flasche W| 8908., Zonge 1. 3 Zgodność wypisu z orginalem poświadcza Sommergäſt 
Tel. 1622 Günther, Chojni ; eriz: 
AMOL mit hat! E ’ Inice, oraz prawomocność wyroku stwierdza: auf. Blohm, Jania: 
AMOL ` Men | Gslucotoila 7. 1% Grudziadz, dnia 24 czerwca 19377. Góra, poczta Swieta. 
Eine Einreibung Ee rudziądz, dnia a SS towo, powiat Swiecie 
Ogtoszenie. (A. Preis s) Sekretarz Sądu Grodzkiego. 2 


mit AMOL hilft 
Z dniem 25 lipca 1937 r. zaprowadza sie Sad Grodzki w Grudziądzu Sommergäfte 


sicher auf die 
Beine u. bewahrt W tytulem próby aż do odwołania nastepujące für Auguft nimmt auf 
zmiany w ruchu autobusöw miejskich: kleines Gut, nahe am 8 EE 


vor vorzeitiger Bi Linia 1. Od Dworca PKP. w kierunku uli i de i 
5 K e errl. Walde u. Ge 
Ermüdung. 4447 Gdansklej wozy kursować bedą Einen Ge Inn von S GE Gei? In, Baden. Bydgoska — nt j; kn Aue 


b . i ul. Zygmunta Augusta — koto Eks- Rudern. hübſch. Ba 5 7 
ne Eee ege me zu pedycji Towarowej — ul, Rycerskg — W| Beni. 4 21, SCH 1 Bydgoszer, Hetmańska 30. elefon Nr. 1700. $ 
aben in ieder Apotheke oder Drogerie. ep Offerten unter B 5008 
e D Wian d. Gſt. d. Ztg. erb. 
: tſch. Gut a. Wald 
- auf Nr. 129047 E > 


Zötkiewskiego — Hetmateka — Święto- 
E See nimmt f. Aug. noch 
brachte der, Glucksgroschen“ 


janska — Gdańską do Północnej, w 
Sommergüfte 


Ion. D. Grajnert, 


Bydgoszez, Dworcowa 21 


HINAUS 
IN DIE 
Mm; FERNE...! 


drodze powrotnej od ul, Północnej — 
Gdańską — Swietojanska — Hetmań- 
ską — Sobieskiego — Warszawską do 
Dworca PKP. 


Sämereien Wozy knrsowa6 będą co 30 min der Kollek 
Linia 2. Od PI. Kościeleckich — ul. Ber- er Kollektur id 
Futter- und nardynsky — Toruńską — Sporna aut. Belte Derpflegung, Direktion: Louis Ernst 
Düngemittel do Fordonskiej (w pobliżu stacji K Cé 2 AN NY Benfion 4,00 d, Offert. 
H kol. Bydgoszcz-Wschöd) i z powrotem, |: 1 : unter B d A die Das weltstädtische Kabarett 
Kohlen Wozy kursować bedą co 20 min, Geihaitsit. D. Settg.erb, Grill - Restaurant 


nową linie od ulicy 
ujawska — przez 


Linia 3. Uruchamia si 
Brzozowej — 


Tanz-Palast - Bar 


Schmidt 4 Schemke, Bydgoszez. Bydgoszcz, ul. Gdansk 25 3%; Erholungs⸗ 


a Gdańska 24, Lagor: Nadportem 4 Zbożowy Rynek ~ Wely, d eg Spezial-Tabakwaren - Geschäft bedürftige Donnerstag und Sonntag: TANZ TEE 
el. - 5 el. 1. — Nowy Rynek — ul. Podgôrna — E N E i š 
4512 — Szubińską do; am 4. Ziehungstage der Il. Kl. 39. L. kind. liebev. Aufnahme e e r 


Orla — Piękną 
ul. Zwirki 1 Wigury i 2 powrotem, 
Wozy kursować będą co 30 min, 

Począwszy od 25 lipca 1937 r. obowiazy- 


in ruh. Landhauſe mit 
ſchön. Gart. Auf Wunſch 
Diät u. Sonderbehand⸗ 


— 


Zinkblech, Kugellager 


liefert s27 wat bedzie cena biletów za przejazd według apeten Große Krebſe lung von ſtaatlich gepr. 

nowej ſaryfy, uwzględniającej między innymi Krankenſchw. Penſtons⸗ 
n . T e gan o 
elo fon 28- oszcz Dworcowa ejs yagoszczy ydgoski Dom Tapet, Mala Targowa ,|unter an die $ pir 
p a amwaje j Autobusy, susi -Jezuicka 10. eg Tel. 3975. Cieszynaki.lGeihäftsit.d.geitg,erb.!|_ Ungenehmiter Gartenaufenthait 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 167. 


Bydgofzcz / Bromberg, Sonntag, 25. Juli 1937. 


Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz) 


Sehr trübe Eheverhältniſſe 


kamen in einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht, die ſich gegen den etwa 40 jährigen Sanitäter Pawel 
Dreyer von hier richtete, zur Erörterung. D. war des 
verſuchten Giftmordes an feiner Ehefrau ſowie der Ent⸗ 
wendung einer Geldſumme von 300 Zloty beſchuldigt. 
Dreizehn Jahre lang hat D., der Vater von drei Kindern 
iſt, mit ſeiner Ehefrau einträchtig zuſammengelebt. Danach 
lernte er eine in ſeiner Nachbarſchaft wohnende weibliche 
Perſon kennen, und von nun an war es aus mit dem ehe- 
lichen Frieden. Später beſſerte ſich das Verhältnis und man 
mietete eine Wohnung in einem anderen Stadtteil. Am 
30. April kehrte er, ſpät abends nach Hauſe zurück. Seine 
Frau erwartete ihn, über Kopfſchmerzen klagend. D. gab 
ihr eine Flüſſigkeit zu trinken, darauf ſchlief die Frau ein. 
D. zog nun unter dem Kiſſen, unter dem ſeine Ehefrau von 
ihr durch harte Arbeit erſpartes Geld im Betrage von 
300 Zloty in einem Beutel verwahrt hatte, dieſen hervor, 
nahm ihn an ſich und verließ die Wohnung. Er glaubte, 
unbeobachtet zu handeln, war aber von einem ſeiner Kinder, 
das wachgelegen hatte, beobachtet worden. Nach einer Stunde 
erwachte die Frau mit einem ſonderbaren Gefühl der 
Schwäche und Wüſtheit im Kopf. Trotzdem ermunterte ſie 
ſich, ſtellte das Fehlen des Geldes feſt, lief auf die Straße, 
wo ſie mehrmals niederfiel, und ging ihren Mann ſuchen, 
jedoch erfolglos. D. war nach Bromberg und Poſen ge⸗ 
fahren, von wo er nach einigen Tagen nach Graudenz zurück⸗ 
kehrte. 

In der Verhandlung Beitritt. er den Giftmordverſuch. 
Es wäre nur eine vom Arzt vorgeſchriebene Arznei ge⸗ 
weſen. Das Geld habe er genommen, jedoch wären es nur 
140 Zloty geweſen. Das Gericht verurteilte ihn wegen des 
Diebſtahls zu acht Monaten Gefängnis und erkannte pe- 
züglich des Giftmordverſuchs auf Freiſprechung. * 


*Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 24. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
30. Juli d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Edem), Oberthornerſtraße (Don Maja), 
und die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße 
(Legjonöw). * 


In Sachen des bekannten großen Reſtaurauts und 
Garteulokals „Tivoli“ (Inhaberin Fräulein Margarete 
Engl), das bekanntlich infolge Schließung durch die Be⸗ 
hörde wegen von dieſer verlangten, allgemeinen, gründlichen 
Renovationen ſeit langer Zeit außer Betrieb iſt, teilt der 
hieſige „Goniec Nadwislanſki“ unter der Überſchrift „Endlich 
geht das „Tivoli“ in polniſche Hände über“, mit, daß das 
„Tivoli“ von ſeiner Beſitzerin an einem polniſchen Bürger 
verkauft worden fei. Dieſe Nachricht entſpricht, wie wir von 
der beteiligten Seite erfahren, nicht den Tatſachen. Es 
handelt ſich nur um eine Verpachtung, und zwar an einen 
Graudenzer Bürger namens Walczak. * 


Eiſenbahnſchwarzfahrer. Nach dem Freitag⸗Polizei⸗ 
bericht ſind wieder vier Perſonen wegen Benutzung der 
Eiſenbahn ohne Fahrkarte feſtgenommen worden; außerdem 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls. Gegen zwei Perſonen, 
die ſich der übertretung von Verkehrsvorſchriften ſchuldig 
gemacht haben, war Strafmeldung zu erſtatten. £ 


X Ein Einbruchsdiebſtahl ift, wie der Polizei von dem 
Finanzkammerboten Czarnowſki gemeldet wurde, in der 
Wohnung des Finanzrats Majewſki, Langeſtraße 
(Dluga) 1, verübt worden. Was dabei entwendet worden 
iſt, konnte, da der Wohnungsinhaber zurzeit während ſeiner 
Ferien auswärts weilt, nicht angegeben werden. * 


Die Einweihung einer nenerbanten katholiſchen Kirche 
wurde in Ober⸗Gruppe (Górna Grupa) bei Graudenz durch 
Biſchof Dr. Okoniewſki vollzogen. * 


— — 


Thorn (Toruń) 
Neunköpfige Diebes bande verübte ca. 50 Diebſtähle 


Vor dem Burggericht in Thorn fand eine Verhand- 
lung gegen eine aus neun Perſonen beſtehende Diebes⸗ 
bande ſtatt, die mehrere Monate hindurch, zahlreiche Dieb⸗ 
ſtähle und Einbrüche begehend, im Gebiet der Kreiſe Thorn 
und Culm graſſierte. Die Angeklagten gehörten einer 
ausgezeichnet organiſierten Bande an, an deren Spitze der 
der Polizei gut bekannte Berufsdieb Ludwig Kruczyn⸗ 
ffi ſtand. Die Organiſation war fo aufgezogen, daß die 
verwegenen Diebſtähle und Einbrüche gleichzeitig in meh⸗ 
reren Orten ausgeführt werden konnten. Das Haupt⸗ 
betätigungsfeld der Diebe waren die Kreiſe Thorn und 
Culm. Ihnen konnten ungefähr 50 Diebſtähle nachgewie⸗ 
ſen werden. Sämtliche Angeklagten, die unter ſtarker po⸗ 
lizeilicher Bedeckung auf der Anklagebank Platz genommen 
hatten, bekannten ſich nur teilweiſe zur Schuld. Als Zeu⸗ 
gen ſagten 19 Perſonen aus, vorwiegend Geſchädigte. Nach 
durchgeführter Verhandlung fällte das Gericht das Urteil, 
kraft deſſen verurteilt wurden: Franeiſzek Cygan zu 
2 Jahren Gefängnis, Konrad Kwiatkowſki zu 14 Monaten 
Gefängnis, Józef Heldt zu 8 Monaten Gefängnis, Karol 
Sypniewſki und Mikokaf Dementow zu je 6 Monaten Ge- 
fängnis, Jozef Kruczynſki zu 7 Monaten Gefängnis, Lud- 
mig Kruczynſki zu 9 Monaten Gefängnis. Gegen den Mn- 
geklagten Kujawa hingegen, der der Anklageſchrift gemäß 
Informationen in der Diebſtahlsſache bei dem Beſitzer Lau 
erteilt haben ſoll, wurde auf Freifpruch erkannt. — Zu 
dem Urteil des Angeklagten Fr. Cygan kommen noch 
8 Monate Gefängnis für gleichfalls im Landkreis Thorn 
verübte Diebſtähle hinzu, während die Angeklagten: Heldt, 
Sypniewſki und Dementow ſich mit einer ſolchen „Zugabe“ 
von je 5 Monaten „begnügen“ mußten. * 


— enee 


Meim Sturz von der Kellertreppe 
: die Wirbelſäule gebrochen. 


Einem tödlichen Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt der 
Lofomotivheizer Franciſzek Junkier aus Podgorz, Vater 
von vier Kindern. Junkier fuhr am 17. d. M. mit dem Per⸗ 
ſonenzug Nr. 326 von Jamielnik nach Deutſch⸗Eylau, wo er 
Do, nachdem er die Maſchine in den Lokomotipſchuppen gebracht 


hatte, gegen 9 Uhr in eine Reſtauration begab. Von dort 


machte er ſich um 23 Uhr auf den Weg nach dem Bahnhof und 
hielt unterwegs vor dem Haus von Zergott an. Beim An⸗ 
lehnen an das Geländer der Kelle rtreppe verlor er plötzlich das 
Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in den Keller, wobei er ſich 
die Wirbelſäule brach. Seinen ſchweren Verletzungen erlag 
Junkier auf dem Wege zum Stadtkrankenhaus. * 


N 


v Die Torner Pegelſtation zeigte Freitag früh einen gegen den 
Vortag um 3 Zentimeter zuxückgegangenen Waſſerſtand von 0,30 
Metern über Normal an. Die Waſſertemperatur betrug unver⸗ 
ändert 17 Grad Celſius. 


v Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion hat im Wege öffent- i 


licher Ausſchreibung die Arbeiten zur Ausführung eines 
Hydrophorengebäudes auf der Station Lipno der Bahn⸗ 
linie Sierpe Thorn zu vergeben. Die näheren Ausſchrei⸗ 
bungsbedingungen ſind im „Monitor Polſki“ in der Num⸗ 
mer vom 19. Juli d. J. veröffentlicht. Der Termin für 
die Einreichung der Offerten läuft mit dem 2. Auguſt d. J. 
um 12 Uhr mittags ab. CH 

v Öffentliche Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung hat 
die Umbauarbeiten am Gebäude ul. Sienkiewicza (Schul- 
ſtraße 10/12 im Offertenwege zu vergeben. Offertenunter⸗ 
lagen und Informationen ſind während der Dienſtſtunden im 
Rathaus auf Zimmer 44 erhältlich. Offerten in verſchloſſe⸗ 
nen und verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift: „Oferta 
przetargowa na przebudowe budynku ul. Sienkiewieza 
10/12” müſſen ſpäteſtens bis zum 28. Juli d. J. um 10 Uhr 
eingereicht werden, worauf die Offnung der Offerten in 


Gegenwart der eventl. erſchienenen Offerenten bezw. Be⸗ 


vollmächtigten erfolgt. Den Offerten iſt eine Quittung der 
Stadthauptkaſſe über eine hinterlegte Kaution in Höhe 
von 3 Prozent der Offertſumme beizufügen. Die Inan⸗ 
griffnahme obiger Arbeiten hat am 1. Auguſt d. J. zu er⸗ 
folgen, während der Endtermin auf den 25. Auguſt d. J. 
feſtgeſetzt iſt. Das Recht der freien Auswahl unter den 


Offerenten ſowie der Nichtberückſichtigung aller Offerte 


n 

bleibt vorbehalten. * * 
v Einem ſchweren Straßenunfall it am Donnerstag der 

29 jährige Felin Krzymkowſki von hier zum Opfer ge- 
fallen. Mit ſeinem Fahrrad durch die Leibitſcherſtraße (ul. 
Lubicka) und zwar längs der Straßenbahnſchienen fahrend. 
wollte K. beim Herannahen einer Straßenbahn den Fahrdamm 
gewinnen. Hierbei ſtürzte er ſo unglücklich kopfüber vom 
Rade, daß er mit einer Gehirnerſchütterung in das Stadt⸗ 
krankenhaus transportiert werden mußte. * * 
E Strafnotiert wurden am Donnerstag im Stadt- und 
Landkreis 63 Perſonen wegen Verſtoßes gegen die Wege- 
ordnung, 16 Perſonen wegen Zuwiderhandlung gegen die 
polizeilichen Verwaltungsvorſchriften und eine Perſon wegen 
öffentlicher Ruheſtörung. Zur Anzeige gelangten acht kleinere 
Diebſtähle, von denen drei ſofort aufgeklärt werden konnten. 
und eine Unterſchlagung. * * 
v Mehrfache Regenſchauer brachten dem Freitag: 
Wochenmarkt ſo manche Störung. Bei reichlicher Zu⸗ 
fuhr waren die Umſätze mittelmäßig. Man zahlte für 
Landbutter 1,20—1,40, Molkereibutter 1,50, Eier 1,00—1,20, 
Gänſe 3,50—4,50, Enten 1,50—2,50, Perlhühner 8,00—8,50, 
Puten 4,50—5,00, Suppenhühner 1,80—2,50, junge Hühnchen 
Paar 1,50—2,50, Hähnchen 0,85—1,20, Tauben Paar 0,70 bis 
0,90; Weißkohl Pfund 0,10, rote Rüben 0,10, grüne Bohnen 
0,10—0,15, gelbe Bohnen 0,15, Puffbohnen 0,25—0,80, Varot: 
ten drei Bund 0,25, Schoten 0,30, Blumenkohl 0,10—0,45 
pro Kopf je nach Größe, Wirſingkohl 0,20, Kohlrabi Bund 
0,10, Peterfilie und Dill 0,05, Gurken 0,10—0,40, Mandel 
0,50—0,60, Tomaten 0,40—0,60, Zitronen 0,15—0,20, Reine- 
elauden 0,20—0,25, Toure Kirſchen 0,20—0,25, Eßkirſchen 0,60, 
Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,40—0,50, Pfirſiche 1,50, Bananen 
Stück 0,20—0,30, Blaubeeren 0,25, Brombeeren 0,30, Gim- 
beeren 0,40, Johannisbeeren 0,20, Gartenerdbeeren 1,00; 
Walderdbeeren 0,70, Stachelbeeren 0,40, friſche Kartoffeln 
Pfund 0,10, Zentner 8,50—9,00, Schnittblumen 0,100, 20, 
Blumenpflanzen 0,05—0,15. Fleiſchpreiſe: Schweinefleiſch 
0,70—0,80, Rindfleiſch 0,70, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70, friſcher Speck 0,90 —1,00, Kaſſeler 0,90, Nieren 
0,60, Geſchlinge 0,40—0,60, Leber 1,00, Wurſtſchmalz 0, 


Schweineſchmalz 1,20. * * 
$ 


v Podgora bei Thorn, 23. Juli. Auf dem hieſigen 
Polizeipoſten wurden als in der Nähe des Hauptbahnhofs 
gefunden abgeliefert: Ein Zylinder, ein ſteifer Hut, eine 
weiße Weſte und ein ſchwarzer Damengürtel aus Leder. 
Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in dem Dienſt⸗ 
zimmer der Polizei in der ul. Pierackiego 1 zur Empfang⸗ 
nahme der Gegenſtände einfinden. * * 


E E NSAN E N raa 
Konitz (Chojnice) 
Abſchlußfeier der Konitzer Feſtwoche. 


Am Freitag, dem 23. d. M., nachmittag 6 Uhr, fand eine 


offizielle Feier zum Abſchluß der Konitzer Feſtwoche im 
Rathauſe ſtatt, zu der zahlreiche Ausſteller, Teilnehmer und 
die Mitglieder des Feſtkomitees erſchienen waren. Bürger⸗ 
meiſter Sieracki gab einen umfaſſenden Bericht über die 
Veranſtaltung⸗ 
vorgenommen wurden, und auch von ſeiten der Bürger⸗ 
ſchaft und vor allem auch der Kaufmannſchaft und der Hand⸗ 
werk der Veranſtaltung wenig Vertrauen entgegengebracht 
wurde, jo war der Erfolg dennoch als ein guter zu bewer⸗ 


ten. Auch die finanzielle Bilanz iſt aktiv und brachte einen 


Überſchuß von etwa 600 Zloty. Beſonders eingehend Ne- 
handelte der Redner die Handwerks- und Gewerbeſchau, 
welche nicht eine Ausſtellung, ſondern eine Überſicht über 
die Leiſtung des örtlichen Gewerbes bieten ſollte. Was 
geboten wurde, ging weit über den Rahmen einer Provinz⸗ 
ſtadt hinaus. Redner dankte allen Teilnehmern und dem 
Komitee und forderte auf, auch im kommenden Jahr ihre 
Kräfte anzuſpornen, damit die nächſte Feſtwoche noch beſſer 
ausfällt. 


Es folgte die Verteilung der Diplome und 


Anerkennungsſchreiben. Zum Schluß ergriff der Vizeſtaroſt 


Graudenz. 


Fahrräder 
Nähmaschinen 
und Motorräder 


| Emil Romey 


(steuer-u. ee Größte Auswahl in 


Thorn. 


auf 3 Wochen. 


Dr. Zencker 


verreist Drogen-, Parfümerie- 
und Hausbedarfsartikel 


Wenn auch die Vorarbeiten reichlich ſpät 
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Höchſte Zeit 


um ſich noch mit Wolle zu alten Preiſen alle Dimeneidnen, pts) 


daß Konitz die erſte Stadt nach 
und mit 


das Wort, der betonte, 
Thorn ſei, welche eine Feſtwoche veranſtaltet 
ſchönem Erfolg durchgeführt habe. Er verſicherte, daß die 
Staroſtei auch im kommenden Jahr jede Unterſtützung ge⸗ 
währen werde. 

Hierauf wurde die Sitzung um 7.15 Uhr geſchloſſen. + 


rs Seinen 70. Geburtstag begeht am Montag, dem 26. d. M- 
in voller körperlicher und geiſtiger Friſche Schuhmachermeiſter 
Andreas Wollſchläger. W. erfreut ſich als alter Konitzer 
Bürger und Hand werksmeiſter allgemeiner Beliebtheit und 
Wertſchätzung. Ehrenmitglied der Schützengilde, deren älteſtes 
Mitglied heute Herr W. iſt, bekleidete er auch lange Jahre den 
Vorſtandspoſten in der Schuhmacher⸗Innung und nahm regen 
Anteil am völkiſchen und wirtſchaftlichen Leben des hieſigen 
Deutſchtums. Wir wünſchen dem Geburtstagkinde einen ge- 
ſunden Lebensabend. 

rs So geſchehen im 20. Jahrhundert. Ein hieſiger Beamte 
erkrankte vor einiger Zeit an einer Augenkrankheit. Statt 
jedoch ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, wurden auf 
Rat alter Weiber allerhand Quakſalbereien vorgenommen, 
wovon das Leiden ſich jedoch immer mehr verſchlimmerte. Eine 
„Weiſe Frau“ ſollte nun durch Beſprechen die Krank⸗ 
heit bannen () und als auch dieſes nicht half, wurde der 
„Wunderdoktor“ geholt. Dieſer ordnete Radikalmittel an, 
nach denen ſich das Leiden ſo verſchlimmerte, daß nun doch ein 
Arzt geholt wurde, der unverzüglich die überführung des 
Kranken in das Borromäus⸗ Krankenhaus anordnete. SE 


` mm EEN DER 


Dirſchau (Tezew 


de Beim Baden ertrunken iſt wiederum im See bei 
dem Wallfahrtsort Peſken der 20jährige Sylveſter B o ber 
aus dem Dorf Peſken. Ein Bruder mußte untätig dem 
Unglück beiwohnen. 

de Höchſtpreiſe müſſen eingehalten werden! In eigener 
Machtvollkommenheit erhöhten ſechs Fleiſcher in Mewe die 
Preiſe für ihre Waren. Die ſechs Fleiſcher gelangten zur 
Anzeige. ; 

de Gefaßte Viehräuber. Entlarvt werden konnten die 
Viehdiebe, welche dem Oberförſter Wolf in Swaroſchin die 
beiden Milchkühe ſtahlen. Die Täter ſind der Siedler 
Wendt und deſſen Verwandter Nowack, Letzterer diente als 
Kutſcher in der benachbarten Oberförſterei Spengawsken 
bei dem Oberförſter Pormann, und konnte ſeiner Zeit bei 
Beſuchen die Gewohnheiten bei den Genannten feſtſtellen, 
die er beim Raub verwendete. Für den Erlös der beiden 
Kühe die die Täter verkauften, erſtanden ſie Pferd und 
Wagen für ihre Wirtſchaft. So hat dieſer freche Raub, der 
in der dortigen Gegend aufſehenerregend wirkte, feine 
Sühne durch die rührige Arbeit der Polizei bald gefunden. 

x EEE re 

Br Ans dem Seekreis, 23. Juli. Das in Putzig an der 
ul. Nowa gelegene ſtädtiſche Gebäude, ift zu einem Ge⸗ 
richts gefängnis umgebaut worden. Das alte Ge- 
richtsgefängnis ſoll abgebrochen werden. G 

Ik Briefen (Wabrzezno), 24. Juli. Ein ſchwerer U n- 
glücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee von Rehden 
nach Goßlershauſen. Ein radfahrender Junge hing fiğ an 
ein Auto, um ſich mitſchleppen zu laſſen. Bei der großen 


Geſchwindigkeit geriet das Rad ins Schleudern. Der leicht⸗ 
ſinnige Junge ſtürzte auf das Pflaſter und blieb tot liegen. 

p Gdingen (Gdynia), 23. Juli. In angetrunfenem Ju- 
ſtand ſetzte ſich ein Bureaubeamter in das Auto des Dekans 
Stoſzezynialſki aus Neuſtadt und unternahm eine Spazier⸗ 
fohrt durch die Straßen Goͤingens. In der Waldſtraße 
(Lesna) fuhr er gegen ein Fuhrwerk und verletzte den 
Fuhrmann Zygmund Brzozowſki, welcher vom Wagen fiel 
und einen Hüftknochenbruch erlitt. Auch ein Pferd wurde 
verletzt. Als der Betrunkene ſah, was er angerichtet hatte, 
verließ er den Wagen und ſuchte das Weite. Die Polizei 
hielt ihn aber an und führte ihn ins Arreſtlokal. 

Vom 1. April bis 15. Juli ſind aus der Stadt ſelbſt 92 
Baracken entfernt, aus Adlershorſt (Orkowo Morſkie] 71, 
und von anderen Terrains 14. 

Br Gdingen (Göynia), 23. Juli. Der 18 Jahre alte 
Valentin Biernatowſki aus Gdingen wurde außerhalb der 
Stadt von einer Gruppe Männer, die ihm entgegen kamen, 
ohne Grund überfallen und mit einem Meſſer in die 
Bruſt geſtochen. 

Vor dem Reſtaurant „Ermitage“ wurde ein in einer 
Blutlache liegender Mann gefunden, der nur noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab. Die ſofort benachrichtigte Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte den Schwerverletzten in ein Spital, 
wo außer mehreren Kopfwunden ein Schädelbruch feſtge⸗ 
ſtellt wurde. Ob ein Über⸗ oder Unglücksfall vorliegt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da der Eingelieferte 
noch nicht Ausſagen machen kann. 

82 Gollub, 24. Juli. Infolge Blitzſchlages brach in 
der Nacht zum Donnerstag bei dem Landwirt Nowacki in 
Groß⸗Pulkowo (Wielkie⸗Pulkowo) ein Feuer aus, dem die 
Scheune, der Viehſtall und ein Schuppen zum Opfer fielen. 
Nur mit größter Mühe konnte das Wohnhaus gerettet werden. 

In der gleichen Nacht wurde in Bergheim (Poéwardowo) 
der Arbeiter Ferdinand Schulz von einem Blitz ge⸗ 
troffen, ſo daß er beſinnungslos zu Boden fiel und ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

sd Stargard (Starogard), 23. Juli. In der Ortſchaft 
Sucumin hat ſich der 12 Jahre alte Siegfried Onuſz er- 
hängt. Der Knabe hatte angeblich ſeiner Mutter eine 
Flaſche Kirſchſaft entwendet, wofür er hart beſtraft wurde. 
Aus Gram darüber verübte der Junge dann Selbſtmord. 

Auf der Tranſitſtraße wurde in der Nähe von Rokotſchin 
der Soldat Szezebeluk von einem Kraftwagen überfahren 
und ſchwer verletzt. 

In der Zeit vom 25. bis 31. Juli werden Kontrolleure 
des Komitees für Pflanzenſchutz eine Beſichtigung der Gär- 
ten im Stadtgebiet vornehmen. Die Beſitzer von Gärten 
werden gebeten, den betreffenden Beamten die Durch⸗ 
führung dieſer Beſichtigung zu ermöglichen. 

— Tuchel (Tuchola), 23. Juli. Einbrecher ſtahlen vom 
Güterboden der Station Goſtyezyn, der Strecke Tuchel — 
Pruſt Bagnitz drei Kiſten Seife im Wert von 1000 Zloty. 
Ferner drangen wahrſcheinlich die gleichen Banditen in die 
Wohnung des Bahnvorſtehers Florian Pioſik ein und 
nahmen von dort noch ein Damenfahrrad mit. — In Krong 
ſtahlen Diebe aus der Wohnung des Beſitzers Johann 
Daſzek einen Neiferfoffer mit Wäſche, Kleidern, Paß und 
Handtaſche einer aus Deutſchland zu Beſuch weilenden Ver⸗ 
wandten. 

Der igjährige Wladyſtaw Czarnowſki aus Gr. 
Schliewitz fuhr in voller Fahrt mit dem Rad gegen einen 
Baum. Er ſtürzte und blieb beſinnungslos liegen. Man 
ſchaffte ihn in ein Bromberger Krankenhaus. 


Erſtes Feſtlonzect der Zoppoter Waldoper. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Feſtkonzerte der Zoppoter Waldoper, von General⸗ 
intendant Merz eingeführt, ſind heute ein Teil der Feſt⸗ 
ſptelveranſtaltungen geworden, den die Waldoperngemeinde 
nicht mehr miſſen möchte. Einmal will ſie die Träger der 
Hauptpartien in den Feſtſpielen ohne Tracht, in Zivil ſehen, 
einmal die Sänger als Sänger hören. Während in den letz⸗ 
ten Jahren die beiden Feſtſpieldirigenten je ein Feſtkonzert 
dirigierten, 
konzerte ein eigener Dirigent verpflichtet worden in der 
Perſon des großen deutſchen Tondichters Profeſſor Dr. 
Hans Pfitzner. 

Auch am Abend dieſes erſten Feſtkonzerts füllten Tau⸗ 

jende den Zuſchauerraum. Der Abend war lind und mind- 
ſtill und ein aufziehendes ſchweres Gewitter wartete pietät- 
voll die Beendigung des Konzerts ab. Der Abend wurde 
eröffnet mit dem Meiſterſinger⸗Vorſpiel und geſchloſſen mit 
der Freiſchütz⸗Ouvertüre. Ganz beſonders die letzte hatte 
Pfitzner in einer Farbigkeit herausgearbeitet, wie man ſie 
nur ſelten hört. 
' Gür die Vorträge der Sänger waren Werke von Wagner, 
Weber und Verdi gewählt. Die Waldoperngemeinde lernte 
an dieſem Abend Eyvind Laholm kennen, den männlich 
herben Lohengrin der Feſtſpiele. Spielend meiſtert er mit 
ſeinem klangvollen Organ die ſchwierigſten Stellen und ent⸗ 
zückt durch die Schlichtheit ſeines Vortrags. Er ſang die 
Romerzählung aus Tannhäuſer, mit der er kameradſchaftlich 
für Gotthelf Piſtor einſprang, und Siegfrieds Schmiede⸗ 
dieſer, die ihm ſtürmiſchen Beifall einbrachten. Mit beſon⸗ 
derer Wärme wurden die beiden Dresdener Künſtler 
Inger Karén und Sven Nilßon aufgenommen, beide 
geſegnet mit edlem umfangreichen Stimmaterial und im Be- 
ſitz einer hohen Geſangskultur. Sie hatten ſich für ihren 
Vortrag Verdis „Don Carlos“ auserſehen. Inger Karen 
ſang die Arie der Eboli, und Nilßon die Arie des Philipp 
„te hat mich nie geliebt“, Vera Manſinger fang „das 
Gebet der Elifabeth” aus Tannhäuſer bei ſchönem Material 
mit großer Innigkeit, ſo daß der Generalintendant von 
allen Seiten beglückwünſcht wurde für die glückliche Hand, 
die er wieder darin bewährte, daß er dieſe Künſtlerin für 
das Danziger Staatstheater verpflichtete. 
Zum Schluß machte ſich die gebürtige Danzigerin Hertha 
Fauſt, die heute als Kammerſängerin an der Staatsoper 
Hamburg wirkt, als Künſtlerin mit ihren Landsleuten be⸗ 
kannt. Wunderrein iſt ihre Stimme, mühelos in den hohen 
Lagen und der Vortrag der Agathe Arie aus dem Freiſchütz 
war von großer Hingebung. 

Das nächſte Feſtkonzert am 30. Juli wird Werken des 
Dirigenten gewidmet ſein. Friedrich Albert Meyer. 


Feſttage in Bayreuth. 


Den feierlichen Auftakt 
Feſtſpielen 1987 gab eine 


iſt in dieſem Jahr für die Leitung der Feſt⸗ 


| 


e r Bühnen⸗ 
Vorſtellung von Richord Wagners 


Hitler, mit vielen hohen Würdenträgern der Partei, des 
Staates und der Wehrmacht. 

Die Hörer ſolgten dem Verlauf der Vorſtellung mit den 
neuen Dekorationen nach Entwürfen des jungen Wieland 
Wagner in ſichtlicher Ergriffenheit. Die ſoliſtiſchen Haupt⸗ 
partien des Werkes wurden getragen von Max Lorenz (Par⸗ 
tel), Marta Fuchs (Kundry), Herbert Janſſen (Amfortas), 
Michael von Roggen (Titurel) und Joſef von Manowardo 
(Gurnemanz). 

Aus aller Welt ſind die Gäſte zuſammengeſtrömt. Die 


Gäſte werden das Feſtſpielhaus einen Monat lang füllen und 


werden geſpannt, ergriffen von jenem Geheimnis erfahren, das 
der Meiſter, ſeinem Winih gemäß, für „viele hundert Jahr“ 


in dem Grundſtein des Hauſes verſchloß. 


Kleine Danziger Chronit. 


Unerbetener Beſuch beim Hafenausſchußpräſidenten — Sie 

angelten nach Sprit und wurden ſelbſt geangelt. — Ans bau 

der Adolf⸗Hitlerſtraße zur Landesgrenze. — Die Oppofition 
in der Stadtverordnetenverſammlung in Zoppot. 


Der Präſident des Hafenausſchuſſes hat in Glettkau ein 
Wochenendhaus, in dem er häufig mit ſeiner Familie weilt. Als 
er kürzlich zum Baden ging, legte er ſeine goldene Taſchenuhr, 
eine holländiſche Zehn⸗Guldennote, eine ungariſche Zehn⸗ 
Pengönote und hundert Danziger Gulden auf den Tiſch des 
Hauſes. Da feine Frau und ſein Sohn in einem Nebenzimmer 
ſchliefen, verſchloß er das Haus nicht, als er zum Baden 
ging. Als er jedoch zurückkehrte, waren Uhr und Geld vom 
Tiſch verſchwunden, und Frau und Sohn ſchliefen noch im 
Nebenzimmer. Der Präſident verſtändigte ſofort die Kriminal⸗ 
polizei, und als der Spitzbube kurz nach dem Diebſtahl in einem 
Uhr verkaufen wollte, legte 


zu ſechs Wochen Haft 


Wie Mar und Moritz durch den Schornſtein die knuſprigen 
Hühner der Witwe Bolte angeln wollten, ſo hatten ſich einige 
Neufahrwaſſer Spritſchmuggler darauf verlegt, nach 
dem Vorbild der beiden berühmten böſen Buben, Sprit zu 
angeln. Sie waren wiederholt in einen Zollſchuppen ein⸗ 
gebrochen und hatten Sprit geſtohlen und nachher an eine 
Wirtin in und an den Büſettier des polniſchen 
Bahnhofswirts ebenda verbotenerweiſe verkauft. Da es der 
Zollverwaltung aber nicht verborgen geblieben war, daß die 
Diebe in den Zollſchuppen durch Losſchrauben der Fenſtergitter 
gelangt waren, verſperrte fie ihnen. durch ſtarke Fenſter⸗ 
ſicherungen dieſen Weg. Darauf ſägten ſie ein Loch ins 


„Parſifal“ unter der künſtleriſchen Leitung von General- Dach und wollten von dort die Spritkaniſter im Zollſchuppen 


intendant Heinz Tietjen (Regie) und Wilhelm Furtwängler 
(Muſik). Kurz vor Beginn der Aufführung erſchien der treueſte 
und begeiſterungsvollſte Bayreuthpilger, Reichskanzler Ad 


regelrecht angeln. Da ihnen das nicht gelang, ließ ſich einer 
der Schmuggler in den Zollſchuppen herunter und ſaß in 
dieſem Augenblick auch ſelbſt an der Angel, denn die Wachen 


im Zollſchuppen hatten die Spitzbuben beobachtet, und griffen 
zu. Es handelt ſich bei den Tätern um vier Verwandte im 
Alter zwiſchen 20 und 30 Jahren, die ebenſo wie die Wirte, die 
ihnen den Sprit abgenommen hatten, verhaftet wurden. 

e 


Alle Autofahrer, die die Straße Zoppot 
Gdingen benutzen, werden den Entſchluß der Zoppoter 
Stadtverwaltung begrüßen, die Adolf⸗Hitlerſtraße von der 
Schefflerſtraße an in Zoppot bis zur polniſchen Grenze 
mit einem feſten Unterbau zu verſehen, der dem ſtarken 
Kraftwagen⸗Durchgangsverkehr gewachſen iſt Bei der bis⸗ 
herigen Anlage der Straße bildeten ſich leicht gefährliche 
Schlaglöcher, die manchen Federbruch verurſacht haben. Die 
Koſten des Ausbaus der Straße ſind auf 400000 Gulden ver⸗ 
anſchlagt, von denen die Danziger Regierung 220 000 iiher- 
nommen hat. 

Die Stadt Zoppot hat ein 4½pðprozentiges Darlehen von der 
Sparkaſſe der Stadt Zoppot im Betrage von 400 000 Gulden 
aufgenommen, von denen 180 000 Gulden für den Straßenbau 
und der weitere Betrag für die Schaffung von Kleinwohnungen 
durch den weiteren Ausbau der Muſterſiedlungen Hochwaſſer 
und Steinfließ verwendet werden. Das Darlehen ſoll mit 
1 Prozent jährlich getilgt werden. 

* 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung der Stadt Zoppot, 
die über die Anleiheaufnahme zu beſchließen hatte, kam es zu 
ſtürmiſchen Auftritten, jo daß der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
zwei Zentrumsſtadtverordnete von den 
nächſten drei Sitzungen ausſchloß, während ein 
Dritter freiwillig den Saal verließ. Der „Danziger Vorpoſten“ 
beſchäftigt ſich heute mit dem Vorfall und ſagt, daß die drei 
Stadtverordneten der Oppoſition ſich provozierend verhalten 
hätten. Es feien die Stadtverordneten Groth, Liebre und Weiß, 
die in ungqualifizierbarer Weiſe den Frieden und die 
Volksgemeinſchaft in Zoppot geſtört haben. Oberbürger⸗ 
meiſter Temp rechnete ſcharf mit den drei Stadtverordneten ab 
und erklärte, er könne der Oppoſition verſichern, daß ſie die 
längſte Zeit in dieſem Saal geſeſſen habe, denn an der 
Arbeiter⸗Stadtverordnetenverſammlung nehme fie jo wie jo 
keinen Anteil. Als die Stadtverordneten Weiß und Liebke bei 
der Führerehrung ſitzen blieben, gab es eine ſolche Empörung 
daß ſie es für ratſam hielten den Saal zu verlaſſen. 


„Menſchen, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und hierbei von 
Hämorrhoidalknoten, Maſtdarmſchlei uterkrankungen, Fiſſuren 
und Fiſteln gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh und 
abends etwa ein viertel Glas natürliches „Stang But ` Bitter, 


waſſer. Arztlich beſtens empfohlen. 1812 


Erfolg eines deutſchen Winterſportvereins in Polen. 


Der Schleſiſche Winterſportverein Kattowitz, 
der deutſche Skiverein für Oſtoberſchleſien und Weſtpolen, erhielt 
vom Polniſchen Skiverband die Große Ehrenplakette des 
Verbandes für die beſte Leiſtung des Jahres 1936 auf dem Gebiet 
der Verbandsſkirennen um die Sportabzeichen. Dieſer Erfolg iſt 
um ſo ehrenvoller, als die deutſchen Skiläufer in Polen nur unter 
großen Opfern an den Kämpfen der polniſchen Skivereine teil 
nehmen konnten e 


Der Schleſiſche Winterſportverein, der im vergangenen las: 


mit größtem Erfolg die „Erſten Auslanddeutſchen Skikämpfe 1937“ 
durchführte, kann auf die neue Anerkennung ſtolz ſein, da ſie das 
Ergebnis zäher, aufopfernder Breitenarbeit iſt. 

Bor der Ruderregatta in Kruſchwitz. 


Am Sonntag, dem 25. d. M., von 14,30 Uhr ab erfolgt auf dem 
Goploſee die große Ruderregatta, wozu 13 Ruderklubs mit 40 Be⸗ 
ſatzungen und einer Rekordzahl von rund 200 Mannſchaften 
gemeldet haben. Darunter befinden ſich auch die deutſchen Ruder⸗ 
klubs „Frithjof“⸗Bromberg, „Germania“ und „Neptun“ ⸗Poſen. 


Kleine Rundſchau. 


Das Meiſter⸗Schachturnier. 


Das Schachturnier der vier Meiſter Dr. Euwe, Dr. 
Aljechin, Bogoljubow und Saemiſch wurde am Donners- 
tag abend in Stuttgart mit der Inangriffnahme der vier- 
ten Runde fortgeſetzt. Diesmal kämpfte Dr. Euwe mit 
Saemiſch und Dr. Aljechin mit Bogoljubow. Beide Par- 
tien verliefen überaus ſpannend. Eine davon endete fogar 
mit einer kleinen Überraſchung. Bogoljubow gelang es 
nämlich, nach einem von Dr. Aljechin mit der franzöſiſchen 
Verteidigung abgelehnten Damengambit durch ein Quali⸗ 
tätsopfer (Turm) eine ſo ſtarke Stellung zu erzielen, daß 
Aljechin in Zeitnot geriet und nach dem 24. Zuge wegen 
Zeitüberſchreitung verlor. Bogoljubows Stellung war ſo 
gefeſtigt, daß Aljechin auch bei Zeiteinhaltung kaum zum 
Gewinn hätte kommen können. ; 

Dr. Euwe zeigte ſich in feiner Partie gegen Saemiſch, 
die nach dem 33. Zuge abgebrochen wurde, als der über⸗ 
legene Meiſter des klaſſiſchen Spiels. Der Weltmeiſter er⸗ 
rang bei der Eröffnung (Saemiſch wählte gegen den ange⸗ 
zogenen Damenbauer Dr. Euwes die Damen⸗indiſche Ver⸗ 
teidigung) einen Vorteil, den er bis zur Abbruchsſtellung 
beibehalten konnte. Obwohl Saemiſch mit überaus klug 
ausgewählten Zügen die Stellung Dr. Euwes zu erfit 
tern verſuchte. i 

Der Stand des Turniers lautet nach Inangriffnahme 
der vierten Runde: Dr. Aljechin 2 + Hängepartie, Dr. 
Euwe 1% + 2 Hängepartien, Bogoljubow 1% + Hänge- 
partie, Saemiſch 0 + Hängepartie. 


Ein Kampf im Bärenzwinger. 


Ein kleiner Wanderzirkus „Alfredo“ hat in Klimſa⸗ 
wieſe bei Königshütte in Oſtoberſchleſien fein Zelt aufge 
ſchlagen und angekündigt, daß jedermann, der Luſt und 
Mut dazu hat, mit dem Bären des Zirkus einen Ning 
kampf austragen könne. Ein Zirkusbeſucher, der 67jährige 
Hermann Koſubek aus Klimſawieſe, fühlte in ſich Kraft 
und Mut, weil er vorher entſprechende Mengen Alkohol 
eingenommen hatte, und wollte den Ringkampf mit dem 
Bären wagen. Der Zirkusbeſitzer weigerte ſich jedoch, mit 
Rückſicht auf das Alter und den Zuſtand Koſubeks, dieſen 
dem Bären gegenüberzuſtellen. Während nun die Zirkus‘ 


vorſtellung weiter ging, ſchlich ſich der genannte Koſubel, 


der feine Kräfte auf jeden Fall unter Beweis ſtellen moite, 
in den Bärenzwinger, nahm dem Tier den Maulkorb ab 
und wollte nun den Bären zu Boden werfen. Der Bär 
aber brachte Koſubek furchtbare Bißwunden bei. Auf die 
verzweifelten Hilferufe eilte das Zirkusperſonal herbei, 
und es gelang auch ſchließlich, Koſubek zu befreien. Er 
mußte jedoch wegen ſeiner ſchweren Verletzungen 
Krankenhaus überführt werden. 


ins 


e aber würde ganz beſtimmt alle Hinderniſſe auf dem 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Kampf um eine freie Weltwirtſchaft. 


Starke hochſommerliche Aktivität der Weſtſtaaten. 
Die neuen Pläne und ihre Nealiſierungsmöglichkeiten. 


Eine früher ganz ungewohnte hochſommerliche Reiſetätigkeit 
berufener Staatsmänner und Wirtſchaftsführer iſt in dieſen Tagen 
wahrzunehmen. Dieſe Geſchäftigkeit gilt der Abhaltung von Kon⸗ 
ferenzen und Beſprechungen, mit dem Ziel, die Vorausſetzungen 
für eine Wiederingangbringung des Welthandels zu prüfen. In 
allen Staaten regt ſich eine ſonſt in dieſer Jahreszeit ungewohnte 
handelspolitiſche Aktivität, die bald kleinere, bald größere Fort⸗ 
ſchritte im gegenſeitigen Güteraustauſch der einzelnen Handels⸗ 
partner bringt, wobei trotz der abgegrenzten Wirkung das Er⸗ 
gebnis letzten Endes doch eine, wenn auch nur geringfügige Auf⸗ 
lockerung des erſtarrten zwiſchenſtaatlichen Handelsſyſtems zeitigt. 
Jüngſt berichteten Blätter von einer hohen Miſſion, die in dieſer 
Richtung dem belgiſchen Miniſterpräſidenten van Zeeland über- 
tragen wurde. Tatſächlich weilte dieſer Staatsmann in kurzen 
Abſtänden in Paris, London und Waſhington, von wo er erſt zu 
Beginn dieſes Monats zurückgekehrt iſt. In der Vorwoche wurde 
bekannt, daß er auch nach Berlin, Prag und Wien kommen werde. 
Über das Ergebnis der bisherigen Beſprechungen hat man vorläufig 
noch nichts gehört. Wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß die Er⸗ 
hebungen über die zur Debatte ſtehenden Probleme ſofort greifbare 
Reſultate zeitigen würden, wird doch dem Umſtand Gewicht bei⸗ 
gemeſſen, daß es ſich hierbei zunächſt um Staaten des währungs⸗ 
politiſchen Dreierabkommens handelt, woraus man zu ſchließen 
geneigt iſt, daß in das Verhandlungsthema auch die anhängigen 
Währungsfragen einbezogen wurden. Damit aber würde man das 
Kernproblem aufrollen, aus welchem alles Übel für den inter- 
nationalen Handel erfließt. 


Nach Monaten eines völligen Stillſtandes der zwiſchenſtaatlichen 
Debatte über die Möglichkeit einer Sprengung der internationalen 
Handelsfeſſeln befinden wir uns augenblicklich wieder einmal 
mitten in einer recht lebhaften Auseinanderſetzung mit den Pro⸗ 
blemen des Wiederaufbaues einer frei funktionierenden Weltwirt⸗ 
ſchaft. Daß dieſe Beſtrebungen in der letzten Zeit ſo gut wie völlig 
abgeflaut waren, wird nicht zuletzt darauf zurückzuführen ſein, daß 
die in allen Ländern anhaltende Hochkonjunktur die ſchmerzlichen 
Auswirkungen der zoll⸗ und handelspolitiſchen Abſperrungs⸗ 
maßnahmen nicht unerheblich mildert, weshalb man die Schwierig⸗ 
keiten nicht jo empfindlich wie früher zu ſpüren bekommt. Man 
muß aber damit rechnen, daß nach der Periode eines unentwegten 
Aufſtieges wieder einmal ſchwerere Zeiten hereinbrechen und die 
zerſtörenden Folgen der internationalen Handlsſchwierigkeiten 
wieder mit voller Wucht in Erſcheinung treten werden. Es erſchein: 
daher durchaus begründet und berechtigt, wenn man ſich ſchon jetzt, 
mitten in der Proſperity, dieſen Problemen mit vollem Ernſt ; 
wendet, zumal da ſie gerade in einer Periode der Blüte leichter zu 
löſen ſind als in Zeiten, da die Kriſe mit voller Wucht in Aktion 
tritt und Handel und Wandel lähmt. 7 


Die zur Diskuſſion geitellte Formel, die ſcheinbar größten 
Anklang findet, geht von den angelſächſiſchen Ländern aus und 
lautet: Prüfung der Vorausſetzungen für die Möglichkeit, die 
Handelshemmniſſe zu beſeitigen, um den internationalen Waren⸗ 
verkehr mit ſeinen regelnden Funktionen wieder in Gang zu 


bringen. So ſtark der Gedankenaustauſch der kompetenten Faktoren 


von dieſem Stichwort befruchtet erſcheint, muß man ſich andererſeits 
vor Augen halten, daß eine praktiſche Abkehr vom jahrelang ge⸗ 
übten Syſtem des gebundenen, dirigierten und kontrollierten 
Handelsverkehrs ſich kaum von heute auf morgen und ſicherlich 
nicht allgemein auf Grund theoretiſcher Erwägungen herbeiführen 
läßt. Man darf nicht vergeſſen, daß die Verhältniſſe nicht in allen 
Staaten gleich liegen und daß das Handelsregime der einzelnen 
Länder durch beſondere Momente, wie durch Rückſichten auf die 


Auslandverſchuldung, auf die Zahlungs⸗ und Handelsbilanz uſw. 


bedingt und diktiert wird. Insbeſondere ſind es die kleinen Länder 
mit ſchwächerem Wirtſchaftsorganismus, die ſich nicht ſo ohne 
weiteres den Gedankengängen der großen, mächtigen Handelsſtaaten 
anſchließen oder gar ſchon praktiſche Konſequenzen aus ihnen ziehen 
können. Vean ift ſich darüber im klaren, daß für ein Abrücken von 
der „Politik de. geſchloſſenen Tür“ in erſter Linie jene Länder in 
Betracht kommen, die über gewaltige wirtſchaftliche Hilfsquellen 
verfügen, die ſie inſtandſetzen, auch ein Mißlingen dieſer von der 
geſamten Menſchheit ſo warm begrüßten Initiative ohne ernſtliche 
Erſchütterungen zu verſchmerzen. 

Wie bereits eingangs erwähnt, dreht ſich das Kernproblem in 
erſter Linie um 


die Bereinigung des Währungschaos, ohne defen Be- 
ſeitigung eine Rückkehr zum freien Handel undenkbar iſt. 


So lange die Staaten mit Zittern und Bangen die Wandlung einer 
jeden noch ſo kleinen Poſition ihrer Außenhandels⸗ und Zahlungs⸗ 
bilanz mit dem Bleiſtift in der Hand nachrechnen müſſen, damit ſich 
nicht, Gott behüte, einmal in der Zeit ein kleines Paſſivum ein⸗ 
ſchleiche, von dem man ſofort ernſte Rückwirkungen auf die Ge- 
ſtaltung der Währung befürchtet, gibt es kein Bewegungsfreiheit 
für den Güteraustauſch Es iſt daher durchaus richtig, wenn die 
Diskuſſion über den Wiederaufbau der Weltwirtſchaft zunächſt ein⸗ 
mal von den drei reichſten Großſtaaten, nämlich Amerika, England 
und Frankreich, geführt wird, aljo von den Mächten, die ſeinerzeit 
im Herbſt beim Abſchluß der neuen Devalvationswelle den bekannten 
Dreimächtepakt vereinbarten, der die Erhaltung des währungs⸗ 
politiſchen Gleichgewichts zwiſchen den Abwertungsſtaaten und eine 
Verhütung von neuen Überraſchungen und Experimenten zum Ziel 
hat. Dieſe Vereinbarung, der übrigens auch Belgien, Holland und 
die Schweiz beigetreten ſind, hat wohl bisher zur Zufriedenheit aller 
Teile funktioniert, doch kommt man immer mehr zu der Erkenntnis, 
daß es ſich letzten Endes doch nur um einen unvollkommenen Erſatz 
für ein wirklich geordnetes Währungsſyſtem handelt; gewiß hat 
auch der von dieſen drei Mächten geſchaffene Interventionsſonds, 
der bei einem Angriff der Spekulation auf ihre Währungen ſofort 
in Aktion zu treten hat, ſehr wertvolle Dienſte geleiſtet, doch exweiſt 
ſich dieſe Einrichtung immer mehr als ein recht kompliziertes, um⸗ 
ſtändliches Kapitalbeſtände bindendes Verfahren zur Regulierung 
der Paritätsverhältniſſe. Eine faktiſche und legale Stabiliſierung 
der Währungen, ſo argumentiert man in letzter Zeit immer mehr 
in bieten Ländern, würde aber derartige recht koſtſpielige und nm- 
ſtändliche Einrichtungen überflüſſig machen. ; 


Es ift daher durchaus begreiflich, wenn England heute — zum 
erſten Mal jeit der Pfundabwertung im Jahre 1931 — den Stabi- 
liſierungstendenzen das Wort redet und für eine Anerkennung des 
Standpunktes kämpft, daß eine Ordnung def Währungschaos der 
Ordnung des Welthandels vorangehen müſſe; diefe Haltung 
leuchtet voll und ganz ein, wenn man bedenkt, daß, ſo lange die 
Währungsſchwankungen andauern, die Gefahr beſteht, daß jedes 
Übereinkommen hinſichtlich eines freieren Handelsregimes durch 
das Dumping derjenigen Staaten, die hemmungslos jederzeit zu 
einer Währungsabwertung Zuflucht nehmen zu können glauben, 
vereitelt werden müßte. Da die drei Mächte und ihre angeſchloſſenen 
Mitläufer ehrliche Anſtrengungen machen, das im Herbſt v. J. nach 
der Devalvation eingetretene Kursgefüge zu halten, erſcheint es 
ſchlechterdings ſchwer verſtäudlich, welches Intereſſe die Partner des 

reterabkommens noch am Syſtem der variablen, „ſchwimmenden“ 
oder, wie die Amerikaner ſich ausdrücken, „manipulierten“ Wäh⸗ 
rungen haben könnten, dem fie mit dem Goldpakt und mit der Ein- 
richtung des zuſammenarbeitenden Interventionsfonds ohnehin 
einen Damm errichtet haben. Allgemeine „ 

Weg zum Frei⸗ 
bandel wegräumen. Immer mehr empfindet man die große Kluft, 
die fidh zwiſchen dem gewaltigen binn uſtaatlichen Konjunkturaufſtieg 
er einzelnen Länder und dem noch immer recht beengten und 
geringfügigen internationalen Handel auftut, der mit der Beſſerung 
er Lage in den einzelnen Nationalwirtſchaften halbwegs Schritt 
halten müßte, um eine wirkliche Geſundung der Welkwirtſchaft 
berbeizuführen. Man muß daher den nunmehr wieder in Schwung 
gekommenen Beſtrebungen zum Wiederaufbau einer frei ſich ent⸗ 
ſaltenden und funktionierenden internationalen Wirtſchaft, die 
allein wirkliche Proſperität bringen kann, die größte Bedeutung 
eimeſſen. 

All dieſe jetzt wieder aktuell gewordenen Probleme ſind natürlich 
auch für Polen von größtem Intereſſe. Das Syſtem des ge⸗ 
ihnen Warenverkehrs mit feiner Abhängigkeit von Kon⸗ 
lingenten, Kombenſattonen und Clearingbeſtimmungen funktioniert 
etzt wohl Ier leidlich — doch kann dieſer Zuſtand, auf den ſich 
Den notgedrungen einſtellen mußte, durchaus nicht Ideal an- 
geſehen werden. Gerade die Entwicklung der Handelsbilanz im 
etzten Vierteljahr, die einen Abgan 


fingen, da ef auf der einen Seite den Rahmen des Warenverkehrs 


mit dem Ausland immer mehr einengt, auf der anderen Seite aber 


nicht in der Lage ift, uns vor der paſſiven Geſtaltung des Außen⸗ 
bandei zu ſchützen. Man kennt in Warſchan genan die Nachteile 


von rund 32 Mill. Zi er⸗ 
achte, bietet keinen Anlaß, auf dieſes Syſtem ein Preislied zu 
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des gebundenen Warenverkehrs, der angeſichts der Belieferung der 
Märkte nach den Kriterien des Bewilligungsverfahrens ſtatt nach 
den Geſichtspunkten des jeweiligen Bedarfs die private Initiative 
immer mehr einengt; man kennt dort auch die Nachteile der Ge- 
ſchäftsabwicklung im Clearing, die in einer Aufſtaplung der Export⸗ 
eingänge auf Clearingkonto, in langen Wartefriſten bis zur Aus⸗ 
zahlung, in Zinſenverluſten, ja oft fogar in valutariſchen Hitten 
in Erſcheiniung treten. Trotzdem wäre es verfehlt, wenn Polen 
etwa den braven Vorzugsſchüler ſpielen und ſich ſchnurſtracks den 
ſchwungvollen Lockerungsplänen der Weſtmächte ſo ohne weiteres 
anſchließen ſollte. Ein fo armer Staat wie der unſere muß ſchon 
in der Rolle desjenigen verbleiben, der den Stärkeren die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen läßt. Gewiß darf ſich Polen nicht etwa auf 
den Standpunkt ſtellen, daß es nur zum gedeckten Tiſch kommen 
wolle. Es muß aber doch darauf beſtehen, daß die anderen, mit 
großen Kapitalien und ſtarken wirtſchaftlichen Hilfsquellen aus- 
3 Länder vorangehen und die Miſſion der Pioniere iber- 
nehmen. 


Wichtige ZSteuer vereinbarung 
zwiſchen Deutſchland und Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Zwiſchen dem Deutſchen Reich und Danzig ſind neue Verein⸗ 
barungen zur Vermeidung von Doppelbeſteuerungen zuſtande ge⸗ 
kommen. Danach ſind künftig im Gegenſatz zu dem bisherigen Zu⸗ 
ſtand Arbeitseinkünfte ausſchließlich in dem Staat zu 
verſteuern, in dem die nicht ſelbſtändige Arbeit 
ausgeübt wird und zwar im Wege des Steuerabzugs. Ge⸗ 
hälter, Löhne und Penſionen find in dem Staat jteiterpflichtig, deſſen 
Kaſſe die Zahlungen leiſtet. Die Regelung gilt bereits 
a b 1. Aaguſt 1937. 


Eine andere Regelung betrifft die Vermögensſteuer 


non Hypotheken, Grund und Rentenſchulden, ſowie von ſpricht der Zahl der Ende 191 in Polen regiſtrierten Fahrzeuge. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes Che gemäß 
Zerfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Juli auf 5.9244 
ſoty feſtgeſetzt. 


Log Zinsſatz der Bank Politi beträgt Bi. der Bombard- 
LN 


ſatz 

Warſchauer Börſe vom 23. Juli. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.15. 89,33 — 88,97, Belgrad — Berlin —.— 212,51 
— 211,67, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig ——, 100,20 — 99,80, 


d Holland 292,50, 293,22 — 291,78, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen —.—, 117,84 — 117,26, 
London 26,33, 26,40 — 26,26, Newyork 5,29, 5,30/, — 5,27], 
Oslo 132,35, 132,68 — 132,02. Baris 19,85, 19,95 — 19,75, Prag 18.48. 
18,50 — 18.40, Riga — So fia — Stockholm 135,80, 136,13 — 135,47, 
Schweiz 121,53, 121,83 — 121,23, Helſingfors —,—, 11.68 — 11,62, 
Wien —,—, 99,20 — 98,80, Italien —,—, 28,00 — 27,80. 


Berlin, 23. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12,375—12,405, Holland 137,44—137,72, Norwegen 62,19 bis 
62,31, Schweden 63,79—63,91, Belgien 41,84—41,92. Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 9,291—9,309, Schweiz 57,05—57,17, Prag 8,651 bis 
8,669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,10—47,20, Warſchau ——. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, grobe Scheine 
dto, kleine Scheine 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 26,24 21. 
rank 3. 100 franzö Frant 

100 deutſche Reichsmark in Papier 139,50 34, in Silber 
Gold 100 Danziger Gulden 99,80 It. 
öſterreich. Schillinge 98,50 34, 
ital. Lire 


Spanien ——, 


Effektenbörſe. 
Voſener Effekten ⸗Börſe vom 23. Juli. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe gelbes Bolten . ; ; 85.00 B. 
g leinere Poſten = 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. IIt70 7... — 
4/,°/, Obligationen der Stadt Bolen 1927 E, RER 
4/,/, Obligationen der Stadt Bojen 1929 e — 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen — 
5%, Obligationen der KRommunal⸗Kreditbank (100 6.-3.) — 
4½ % umgeſt. Zlotypfandbriefe d. Boi. Landſchaft i. Gold — 
4½ / Ziofy⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 
4. onvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaktrtt — 
Vani Cufrownictwa EEN E E I = 
Bank Politi (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1938. . . 102.25 B. 
Viechein.) abr. Wap. i Cem. (30 31). .. a 2.2 250.7 
eg E VVV 
aner ICH , ae en 
Cukrownia Arulgwica `. sa E Sne sa. ms 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 23. Juli. 
Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 66,25. Z prozentige Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe II. Am. 65,25, 
Aprozent ige Dollar » Prämien- Anleſhe Serie Il --, 7prozentige 
tabiliſierungs⸗Anleihe 1927 —. 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 55,25 — 55,75, 5prozentige Staatliche Konvert, » Anleihe 
1924 —, 7prozentige Pfandbr. d Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, Buro, L. 3. der Landes- 
905 18550 I. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank 11.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
1. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, Su, proz. 

| 


Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant II.—III. und IIN. Em. 81, 


pane Lupinen 


laue Lupinen . . 17.25 — 17.75 kuchen 42-43% 28.00—23.75 
Speiſekartoffn. . 


Weißklee Soyalhtot. . . . 3.502450 


Sejamttendenz: ruhig. Umſätze 1680,5 to, davon 737 to 
Roggen, 15,5 to Weizen, — to Gerſte, — to Hafer: 


8 proz. Tow. Kred. Przem. Bolit. —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
e Sch —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. GE der Stadt 
Warſchau Serie V 55,00 öptogentige L. 3. Tow, Rr. der Stadt 
Warſchau —, 5prozentige L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
60,00 60.25, 5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 
6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 59,00, 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
23. Juli. SC Preiſe verliehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen e 26.25—28.50 Rotklee, roh 7 N 
goen alt Schwedenklee —— 
Roggen, neu. . 19.25 19.75 Gelbklee, enthülſt —.— 
Braugerſte . Engl. Raygras —— 
Gerſte 667-676 g/l.. —.— Senf. „ . 38.00-35.00 
Gerſte 630-640 /I. —.— Viltoriaerbien . 23.00 — 25.00 
Suter. at ae —.— Cer? Sch Kë —.— 
enne ge „ D. alen —.— 
peg 10-70%, 29.50—30.50 | Beluichten . . . . 23:00—25,00 
5 0-82%, 28.50 Sommerwicken . . 23.00-25.00 
Roggennachmehl Weizenſtroh, loje . 2,50—2,75 
ds 0-95°/⁄ 28.50 Weizenſtroh, gepr. „. 3.00—3.25 
Weizenmehl Roggenitrob, 5 . 2.70—2.95 
„ 10-65% 87.25 R BC eeh, gepr. 3.45—3.70 
„ 16709. 28.75—29.75 aferſtroh, loje . . 2.90—3.15 
~ 1A65-70%, 26.25—27.25 aferſtroh, gepreßt 3.40—3.65 
IIIA 70-75 /, 22.25 — 23.25 erſtenſtroh, loje . 2.60—2.85 
Roggenkleie . .15.75—16.25 Gerſtenſtroh, geyr. 3.10 — 3.35 
Meizenkleie,mittelg. 16.50 — 16.75 Heu, loſe . ; „ 5.10—5,60 
Weizenkleie (grob) . 17.25 —17.50 eu, reßt 5.75—6.25 
Gerſtenkleie . . 15.50 — 16.50 ebebeu, lofe. . 6.20—6.70 
Winterraps . . . 42.00—44,00 Netzeheu, gepreßt 7.20 —7.70 
| EE Re SE ee E Ze egen 
auer Ooh n Be‘ Jap) aps e RATEN a . 
. ».17,50—18.25 | Sonnenblumen« ' 


| 
| 


S 
E 
Rogg 
W 
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anderen Forderungen und Rechten. die durch Grundbefig, burg 
arundſtücksgleiche Rechte oder durch in ein S 
regiſter eingetragene Schiffe geſichert find, ſowie Einkommen⸗ 
und Vermögensſteuer von deren Erträgniſſen. Während bisher 
die Vermögens und Einkommenſteuer (Körperſchaftsſteuer) von 
dem Staat erhoben wurden, in dem der CEläubiger der For- 
derung feinen Wohnſitz hatte, gehen u. ii Beginn des nächſten 
Jahres die geſamten Beſteuerungsrechte auf dens 
jenigen Staat über, in dem das der Sicherung der Forderung 
dienende Grundſtück gelegen iſt, bzw. in deſſen Schiffsregiſter das 
beliehene Schiff eingetragen ift. Für Denzieer Gläubiger reichs⸗ 
deutſcher Hynotheken bedeutet biet: Regelung eine bedeutſame Er- 
leichterung, denn infolge der deutſchen Deviſenvorſchriften durften 
ſie weder über die Hypothek noch deren Zinſen verfügen, mußten 
aber trotzdem davon die Steuer in Danzig zahlen. 


Ver bot vor Abſchlüſſen gebundener Transattionen. 


Das Handelsminiſterium in Warſchau hat bis auf weiteres die 
Herausgabe neuer Bewilligungen zum Abſchluß der ſogenannten 
„gebundenen Transaktionen“ des polniihen Exports 
aufgehoben. Bekanntlich wurden Abkommen auf der Grundlage 
der gebundenen Transaktionen bisher mit Überſeeländern getroffen 
für den Import von Kolonialwaren im Austauſch gegen polniſche 
Waren. Eine Begründung für dieſe Maßnahme der Regierung iſt 
bisher nicht gegeben. 


Die 3. Internationale Pelzmeſſe in Wilna. 


Am 21. Juli tft in Wilna die 8. Internationale Pelzmeſſe er- 
öffnet worden. Die diesjährige Meſſe weiſt ein ſtarkes Angebot 
non Pelzwaren des In⸗ und Auslands auf. Die Geſamtſumme 
der ausgeſtellten Waren beträgt fünf Millionen Zloty. Am 27. und 
28. Juli finden in Wilna die Pelzauktionen ſtatt. Die Meſſe wird 
bis zum 4. Auguſt dauern. 


Steigerung des Kraftwagenbeſtandes in Polen. Im Laufe des 
Monats Juni wurden in ganz Polen insgeſamt 1525 neue Kraft⸗ 
fahrzeuge regiſtriert, darunter 1172 Kraftwagen und 353 Kraft⸗ 
räder. Überdies wurden 200 gebrauchte Fahrzeuge wiederangemeldet. 
Am 1. Juli d. J. betrug der Kraftfahrzeugbeſtand in Polen 42 248, 
darunter 31886 Kraftwagen und 10 162 Krafträder. Die Zahl der 
gegenwärtig in Polen im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge ent⸗ 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) pulatig 3% Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne cht, Gerſte 
(661-667 8/1, (412.113. 1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigteit, Gerite 643-649 g/l; 
(108.9 - 109.9 i. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit. Gerſte 620,5-636,5 en. 
105. 1- 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen —t0 —— elbe Qupinen ` — t 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Serſte 661-667 f/. — to —.— 
Roggen — to —.— SGerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Syeiſekart. — to —— 
tand.⸗Wetzen — to | —.— Sonnen- 
afer — to —.— dlumenkuchen — 0 —— 
Richtpreiſe: N 
Roggen, alt —. Perlgerſtengrütze 47.00-48.00 
oggen, neu . 20.50 — 20.75 blauer Mohn 60.0082. 00 
Standardweizen, alt 26.75 27.00 Genf . . . 36.00—38.00 
a) Wintergerſte 19.50 —20.00 Leinſamen —.— 
h) Gerſte 114115 f. h. 18.50-19.00 Peluſchken —— 
CT Bl. —.— Iden . 3 1 2 3 
Safer, alt . 23.00 — 23.5) Winterraps 44.00 486.00 
oggenmehl 0-82) 29.50 übſen 42.00 —43.00 
„10-70 m. Sack 32.00 Felderbſen —— 
0-65 / 34.50 — 35.00 Viktoriaerbſen . 22.00-24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Folgererbſen 22.00—24 
ee eee 28.00 laue Lupinen 16.25 —16.50 
enmehl m. Sack En Lupinen . 16.50-17.00 
„Export f. g 42.50 —43.50 elbklee, enthülſt —— 
10 40.00 Weißklee, ger. —— 


Rotklee, unger. e. 
Rottlee 9 Ge ger, — 


S III 70-75%, 24.00—25.00 Speiſekartoffeln Pom. —.— 

Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffeln Netze) —.— 
nachmehl 0-95 / 34.00-35.00 Sojaſchrot . 2.00 — 23.50 
Roggenfleie . . . 16.25—16.50 | Leinkuchen . . 2275—23,25 
Weizenkleie, fem. . 16.75—17.00 | Rapstuhen. . . 17.25—17.75 
Wetzentleie, mittelg, 16.75—17.00 Sonnenblumenkuch. ` 

Weizenkleie, grob 17.25—17.50 4245 %½%öũ »Bũln1un»nàæèſ —.— 
erſtenkleie . 17.00—17.25 | Roggenſtroh, gepr.. 4.00 — 4.50 
Gerſtengrütze fein . 35.00-36.00 Netzeheu, Iole. . 6.25—6.75 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00 —36.00 Netzeheu, pepreßt 7.00 —7.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen ⸗ 


und Weizenmehl ruhig, Hafer ſchwächer. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


— t0 


Roggen 546to | Speiſekartoff. — to afer 
een: e Fee e Eer ZB 
rite — to aatkartoffeln — 10 eu, gepr — to 
a) Einpeitagerfie —to | Kartoffelflod. — to 3 
b) Winter⸗ —to blauer Mohn — to kerne — to 
c)Gerite 190 to | Maistlete — to | gelbe Lupinen 1 io 
Roggenmehl 115 to | Geritentleie 15 to Blaue Lupinen 15 to 
Weizenmehl 13 to Seradella — to | Rübſen 19 to 
Bilioriaerbien 5 to Leinkuchen — to] Wicken — to 
Helger-Erbjen — 10 | Rapstuhen — to | Gemenge — to 
Siogdentleie.. 11040 oh % er 
e o erdebohnen — to ro e to 
Weſzenklele 40 to RNapsſchrot — to — to 


Soyaſchrot 
Geſamtangebot 1146 to. ; i 


aggon Warſchau: Einheitsweizen 28,00—28,50, Sammel. 
weizen 27,50— 28,00. Roggen I, neu 21.00 22.00, Einheits. 
bater afer 26,50—27,00, Braugerſte —.— 


27 r 
Mahigerte gi K enger 


, 6, =; 
22,50, Grützgerſte 21,00—21,50, Speifefelderbien 24, 
bis 25,00, Viktorigerbſen 27, S peie a e 


en n 
4,50—25,50, dopp, ger, Seradella ——, bl. 
gelbe Suvinen 17.50--18,00. Winterraps 45,50—46 50. Wwinterrütſen 
00 ommerrüb 


fa gereinigt 125—140, blauer Mohn 66,00—68,00, ig 
85-70, 34,00—35,00, II A 65-75%, 32.00 


—.— 23,00—24,00, e eee 90-70% 31,00—32, 
me „Roggen⸗Nachmehl 0-95 ¼ 27.002800, grove 


Roggenkleie 15,2515, 50, Lein 22.00—22,50, Rapskuchen 17,25 
bis 17,7 . ee —.— Sa e 26,00—26,50 
Speiſe kartoffeln —.—. 


Umſätze 763 to, davon 290 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Bemerkung: Für Erbfen, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl find die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert. für die 
anderen Produkte ohne. 


Die Aar 7 Fut 7. 3. f S e Bydgoſzer, 
notierte am 24. Juli d. r 100 kg in Zloty: Rotklee, 1 ＋ 
reinigt ——, Rotklee, prima 100—150, Weißklee 100—130, Weißkle 
prima —,—, Schwedenklee 150-170, Gelbklee 60-80, Wundkloe 
70-80, engl. Raygras 65 90, Timothee 20—25, Seradella — — 
Winterwicken 50—75, Peluſchken 26—28, Biltoriaerbien 2225, 
ele —,—, Gelbſenf 32—34, Saatlupinen 16—18, Blau nobn 
3—65, Pferdezahnmais, afrikaniſcher —.—, Inkarnatklee 1060130, 
italieniſches Raygras 100 — 140, Raps 45—46, Leinſaat 4 —43. 


Poſener Butterpreiſe vom 23. Juli. Geſtgeſetzt durch die 
irmen: Molkerei. Zentrale Zwigzel Goſpodarezy Sd 
0 En gros: 1. Qualität 2,95 Zloty v. Kg. ab Verſade⸗ 

ftation, 2. Qualität 3,65, 3. Qualität —.—. Ausgeformte Butter 

an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.70 Zloty pro Kg. ab Lager 

Polen 2. Qualität 2,50. ` Kleinvertaufspreije: 1. Qualität 3,20, 

2. Qualität —.—, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


chiffs 
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Telegramm-Adresse: „Gewerbebank* 


Hauptgewinne 
der 30. Salniiden getut: 


2. Klaſſe (ohne Gewähr). 
2 4 Vormittagsziehung. 


: 21671 44914 57262. 
: 59 


.: 59392. 
r.: 102059 190708 148958, für O 
. 34032 43103 68499 94363 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznański Bank dla Handlu i Przemysłu S. fl. 


500 zł. 
d der auch m. — — 
135330 te ug ert 
KE 4. Nr., EE 51202 21. e e p 
250 É 
Gärtnerei & ron 9. V 
61593 86221 100238 103286 112530 119382 127458 Partmerei Furdonita g. POZNAN - BYDGOSZCZ 


Suche ſofort 


Gärtner 


131974 139480 170681 171899. 
2. Tag. ch enert 
20000 zi. Nr. 499. 

5000 21. Nr.: 102202 162532. 

2000 zi. Nr.: 42469 61751. 

1000 zł. Nr.: en va. 171380 193516. 

500 21. Nr.: 03162. 
4 Nr.: 20011 38611 112058 153482] ul. CTzluchowſka 53. 


gew e Ap INOWROCŁAW - RAWICZ 
i e i Führung von Sparkonten 
500 zi D Gi ISe nba n k Abgabe von Registermark 

181921 0 . we 13717 854 27693 5457 64982 Kräftiger, ehrlich. sws 


65366 83587 86926 87919 107268 112867 131480 junger Mann =- — 
t wird z. 1. 8, 37 Seit 71 5 

150970 223 176221 180298 185454, g Fee Zen Prennerei- SE Mädchen Danzig und Vororte! i un % 
| Alleinmänden 38 berwalter es dE ob. Grumdſtücke K an pert laufen. Wohnungen 
9 vertr. m eben⸗ auenlo aus 2608 [pec. Zinsgrundſtücke geg ot han. i olen j 

Aeg nicht 8 find, fann man 2 A b Du N Sonita 7h, Bonna. Makler Weißner, Danzig, Breitgaſſe 39. 3252 A Zimm. Bohnunr 
Bydgoszcz, ulica Pomorska 1, oder Kru oln. ſu so. we REN 0 e 21 ‚Bob. 
Toruń, Zeglarska 31, feſtſtellen. a e 2484 Dem früher Stelle. als . 


e eee, Se | eomme JW 
die Bgum der Landivirtichaft A ren E . — SCH , Raution. | are ga Veklin⸗ Often 4 Binmer-Bobnn. 


Ueberſicht über die geſamte Entſchuldungs⸗ mit Führerſchein. Be⸗ ; Sobieſki g 
Geſetzgebung, bearbeitet von Rechtsanwalt werbung. mit Zeugnis- und Lehrmädchen Lagerverwalter N VE die poln. | t > ii a 
ableiten. Bebenslanf fof. f. Sandhaush. aei. Sprache. Frdl. Zuſchr. OUTES Zinsgrundſtück mm, off mil 
Preis n A 2.50 ü ri Geen SA |a X en ne oder Einlaſſierer — PD (ët 7 ahr Miete nn Bären f Belton, f w. VE 

um Preise vo u a.d.Gejchit. d. Zeitg.erb. Sa äd., jähr E m. 
um und Verpackung durch alle Buchhand- bei Braufl, fn ir. alten Unta F hmt jäbri iberidugs.000- Amt. Be- ang u. 52626 Ate. 


Prau i 
Kinderliebes Haus» Zuſchriften unt. H 25 . 
> an den unterzeichneten Verlag Freie Stadt Zei „ adwen gei. eng A d. Geſchſt. d. Zeita. vr WEU i BIS laitung 30.000.- Rmt., preiswert zu 


43. Süfptiger Knecht reitet. eege 2 Müllergeſellen 


A. Dittmann, T z o.. p., Bydgolzcz.| wird 14 la Anfr. Für ſofort ein ev., er- 
E a Maſtowſti, fahrenes, zuverläſſiges 20 und 28 Jahre alt, 


verkaufen oder zu tauſchen. 5226 13 Zimmer 
5 Fr 8 . . eee 2s, ma. 
EEE ar] Stubenmädchen fuben Stellung eu WE 


en: part., m, Zubehör, vom 
für Guts haush. geſucht. ab 1. 8. 37. Gute Zeug. patron 
Angebote mit Jeugnis niljenorhanden, Se SC Ae „Darzbör 1. 8. zu vermieten. 

„ H 


abſchriften an 5285 U Gryf“ zuj Í gebrauchte Lokomobile mawietlik, 2623 


L 2516 die 
Geſchäfteſt. d. Zell erb. Konkurrenzpreisen. Ver- Maris. goba 47 


8 Frau Redmann, = Enge: Fabrikat, nit reinen deeg ieren, für Sonnig 
Wer : H. Bublig, D Burzel, poczta Malti, | Ig. evangel. e EA re ca. 10 PS, hat bil E, en 3 Simmerwohnung 
Günitige Kapitalanlage! ige 20000 „„ W Chauffeur | Hubertus“, ul. Grodzka b, Adel AE Se E 
bn a ern, mit ' e elefon jung. Ehepaar geſucht. 
6° guter Schulbildung, ſucht v. fof. od. ip. Sé Tel .365EckeMostowa) Offerten unter S 2600 


Größeres, gut eingeführtes, a. d. Weichiel e i mir in die Gute Zeugniſſe vor Waffenreparaturen. a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb 
geleg. induitrielles Unternehmen mit geg bei mir Hlellengeſuche Offerten unter 9 25 enrep Ki „d.geitg.erb. 
taufs-, Abjaß« d . Legre treten. éd. Gelegenheitskäufe. 
E ||4; Gotembiewski, ge JE 5 "ider lompreſſorloſer, ſtehender d Zimmer Pohng. 
Uhrmacherm.Odantſta 39. Tüht, energiſch. 5195 But. Gehilfe = * . 
Uhrmacherlehrlingg IJ 


tätigen oder auch ſtille Teilhaber, mög⸗ Dr 1 — eritilaiiige 


lichſt aus der Ahlen Getreide- oder n ektor 
oder Bolontür 38 SE tath., 20. teig n, Te sieilmerei 


Holzbranche. Zuschriften von kapitalkräft. 
Intereſſenten mit Angabe d. verfügbaren hama E int m A 
verlang rar. au rg Di 
Grunwaldzla 3. wirtſchaft. ucht 1 DAR Betr) viel (Goldgrube) 


5 verm. 
Meld Meld. Telefon 2147. 2887 2447. 2867 


Kapitals unter H 5211 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Rundſchau erbeten. 


eine Dausrſtellun als bi 
Berberat, d 1, 10.37 70.57 37 ditore mit Grundiüd 
evtl. ſpãter nge -Jau verkaufen oder zu . 
Für ein gr. Unternehm. kp erſohn. Schloſſer n Go Albert Skotarczyk, ö erpacht. Eilan EE 
wird eine tätige 1. Chauffeur, in Stell. „vp. Sleſin, pow. Off ija u. KC G. D Berb erb 2 mA m. Go 
an b. Gt. d. J ee Leichter 4ſitziger 2568 zu verm. Bielicla 19.2311 


ie e, wünſcht zwecks murna 38, Bn golzc3. 
Teilhaberin |sewtändismasung 8 5 billig 
gauche perf, in beutieh. Ha Landw. Beamter Rutidhwagen , |2 Ammer u. Küche 
u. poln. Sprache, auch E ra ſofort geſ. Wollenweber Së engl, mit höherer üb. . Gym- 1 — zu verm. . 26. 
auf der e Konczoce, p. Nowe. 5288 S e ulbild., Work Si hi we Z by Probe in DE. 
EE , EN e Seegen |Borfiermoßnung 
winnbetei evtl H. nicht Angab. 9520 Bild ucht v, fof Betrieb, als 2. u. 1. Be- “Westen, (Ek 8 e. Grup 3iqd4, eunn Mu e unt, 
e Wl Gfl. Di. es a 2621 a, Gutsgärtnerei Sienno. | amter tätig geweſen, EZ wicza 16, Wohg. 3. 24 eru OR aa $261 $ erb. 
e eee nisch eee BEE E 
b., tücht. Sandwirtse Angebote unt. B 5168 TORNEDO-RADER Zuchtſtuten Kalten von älterer alleinſteh. 


En gliſch Dame, in gutem 2822 


Reichsanleihe⸗ £ EE a. Outer ER — Füchſe mit Abz., P billig sun f 
fpr. FF TT ( ; ) 3., Baller, 3 aufen. 2888 u. U 26 
Is $ täti 09| @auslehrer, eval, mit PV TORNOW 5 % jähr., B. „Ritters Fordonita 25. 
Ablöſungsſchuld ejen, E flute Sanlellopite 45, 18-3, Haut. Brasis, finderL,, BYDGOSZCZ ale R bois) M. v. „Gold⸗ eee abtbare mm EE 


` S E verkauft r ` 
mit Ausloſungsrechten — DR Evangl. Mädchen us Stellung z. neuen DWORCOWA 49 S Ss Ze ſunge v ee vn Dreſch⸗Motoren o d 
Giel "iech gen); Landwirtſchaft ein⸗ mit guter Volksſchul⸗ 2 cee za Maärtnop cval] 2 Morgen Niem. Stwolno, p. Bes 3. verfauf. Nakielſta 24. Mühl, gimmer 
Do u. Poznań, u. Sr. 56244", 882 heiraten. Ausführl. bildung. denen .s ___Gdanita 66, L ` A. Gärtner ledig, Sartowice. Tel. 4. Tel. Infolge Betriebsver⸗ f: 
Bildofferten aner 81 Herzensanliegen it. Suche Ce hieſigen fleißig und auperlä 9 Weiz enboden er 8 M oh el gröberung verkaufen Freundlich möbliertes 


ſucht Stellung in Guts⸗ seh nvent. I. Kl., wir eine i 


2557 an d. Gſt. d. Zt. 
je u 8 d EN E mein ge (Geer ammer 
r ' ~ e erten unter nie 
eir Zen, tatit, aus befier, i aparte und preiswerte Dampfmaſchine Ganita 89, Wohn. , 


Fam., diſch.⸗poln. Ier. leners Sat, — 2 2298 an d. Git. d. Zt. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
e e Modelle in größt. Aus- 
1. |a — 3 ſucht und Krankenbaus 6 riner Some, verk mein wahl nach eigenen Ent- e Ss E 
Danzig, Neugarten 2/6, | evangl., 4 en, zu Äerer, Dei Gutie, | Eing. (va fal Dame) 
g. zwecks Heirat eintreten. ufnahme⸗ welchen ich beſtens Stellung als ſelbſtänd. mit einer 5 Zimmer- best. Qualit. empfiehlt sy on Parowy Fable: Ba. (Dei ame), 
ll lemna Toen, Of unter 18 bis B Sehe. empfehlen e 
2543 a. d. Öit.d.3tg.erb, a 
SE — als Silisförfter We DOl GC untert. Speſcher, mali. | Bydgoszez, Dworcowa 21 | Eine gut erhaltene 8 U 


oder ipäterevangeliich d j 
e e Wirtin |OD. Wiltgen niet) Mabel [Dempfoftun Een 


in Briefwechſ. zu treten. Ze 15 2 I. Zim 
Nur ernſtgem. Offerten Menke Hellen für groß. Gutshaush., Off, unt. € 5170 an die Ga WE Lé? Sud en ute für Küche, Wohn⸗ und Lokomotive zu verm. e W. 6. 


mit Bild unter C 2610 perfekt in allen in das Tee Rundſchau“. S Schlafz., gut erh., 28830 bezw. ein kompletter 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. — A AEAEE ‘jam Ort. Off. u. Nr. 2388 
ner un |DELLLELEL Sede Wie noben Bat, Ein Ingenteur- Jan enge, Beat). Dreſchkaſten ierch äm E 
nvalid Ke t Polska Fabryka aröweklihlachten und Feder Mechanikſm Al. Marſz. el 22", preisw. zu verkauf, zu kaufen geſuch Bantun N 
E Sabre Warszawa, Chlodna 14. piebaudht. Zuichrift.mit langjährig. Fachmann Wabrzez no, ul. Zwirti Moto Za (N N 
abre 247 E u. eugnise EE und wo, Sausgrundftäd _ u. Wigury 12, p. ` Mot 
—— — — abſchriften erbeten 
en inden S unverh. eval., | Frau Johanna Wegner E en Cobnaniprit Leeds Se — Bäckerei, konkurrenzl., old und Gilber zu um ei en e 2605 80 Doerpachtung! 
Be 5 Bartlewo, 5166 e — — günit ünit. 3, verk., . ſo⸗ ilb d Bons Lüpie, Traemige | dp 300 Genoſſen⸗ 
sc geitat eamter LEE y 7. [unter @& 2625 welter Zitai Sie sni, |X wie ergel tomo, vom, Bech Mena giant Senne; 
€ eitung erb, 


Torunſta 30. ` 8229 15 0. B. 
S nd 2 mit längerer Praxis KE led., mit gut. Zeugniſſ SE eis, Eeer Ss 2000 t Ke 
ST Uuo, aui 100 Sal, Haustochler Sete egenen cht ioj, Stellung. Bilenneihält fl ` [Í lll emi lie RE 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 167. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 25. Juli 1937. 


Eſcherung der Gleichberechtigung der Minderheiten. 


Reſerat von Dr. Hans Kohnert, des Vorſitzenden der Deutſchen Vereinigung 
auf dem Nationalitätenkongreß in London am 15. Juli 1937. 


Als am 15. Oktober 1925 auf Veranlaſſung des den 
nationalen Minderheiten unvergeßlichen Dr. Ewald 
Ammende zum erſten Mal die organiſierten nationalen 
Volksgruppen in den Staaten Europas in Genf zu einer 
Tagung zuſammentraten, hegten wohl ausnahmslos alle 
Teilnehmer des Kongreſſes die Hoffnung, daß durch dieſe 
Tagungen und die auf ihnen gefaßten Reſolutionen das 
brennende Problem der Minderheiten in Europa einer bal⸗ 
digen, alle Teile befriedigenden Löſung zugeführt werden 
könnten. Insbeſondere wurde damals bereits an die Spitze 
der erhobenen Forderungen das vordringliche Verlangen 
der Volksgruppen nach einer geſetzlichen Feſtlegung ihres 
Rechts auf Anerkennung der freien kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung durch die ſtaatsführenden Völker 
geſtellt. Es hatte ſich nämlich in der Nachkriegszeit heraus⸗ 
geſtellt, daß alle allgemein anerkannten ethiſchen Grundſätze 
allein ohne eine entſprechende gleichzeitige Rechtsſicherung 
für die praktiſche Entwicklung des Lebens der Volksgruppen 
Europas unwirkſam blieben. ) 

Dieſes Verlangen nach wirkſamen Rechtsſicherungen 
fand in folgender Reſolution ſeinen Ausdruck: „Die na⸗ 
tionale kulturelle Freiheit iſt ebenſo geiſtiges Gut der 
Kulturwelt wie die religiöſe Freiheit. Dieſer Grundſatz 
ſoll als ein ethiſches Prinzip für die Völkerbeziehungen 
anerkannt werden und ſoll ſeinen wirkſamen Ausdruck und 
ſeine tatſächliche Geltung in poſitiven Rechtsformen und 
geſetzlichen Maßnahmen finden. Dementſprechend ſoll jeder 
Staat, in deſſen Grenzen auch andere nationale Volks- 
gruppen leben, gehalten ſein, dieſen als Gemeinſchaf⸗ 
ten die freie kulturelle und wirtſchaftliche Entwicklung und 
ihren Angehörigen den freien und unverkürzten Genuß 
aller ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte zu gewährleiſten. Die 
Auerkennung und praktiſche Durchführung dieſer Prinzipien 
ſchaffen die Vorausſetzung für eine Verſtändigung der Völ⸗ 
ter und damit für den Frieden Europas.“ 

So einfach, klar und ſelbſtverſtändlich dieſe Forderung 


als ethiſcher Grundſatz für ein friedliches Zuſammenleben 


der Völker Europas ift, jo wenig hat er in der praktiſchen 


Handhabung der Minderheitenpolitik im großen geſehen 


Anwendung gefunden. 

Kein Europäiſcher Nationalitätenkongreß iſt bisher ver⸗ 
gangen, ohne daß nicht die zu Beginn der Kongreßarbeit 
gefaßte Entſchließung in verſchiedentlicher Abwandlung 
wiederholt wurde, und zwar wiederholt werden mußte, weil 
die Lebensbedingungen der Volksgruppen ſich nicht, wie wir 
gehofft hatten, beſſerten, ſondern — abgeſehen von geringen 
Ausnahmen — weiter verſchlechtert hatten. Dieſe geringen 


Ausnahmen aber gaben uns Volksgruppen die Gewißheit, 
daß das Ziel der freien kulturellen und wirtſchaftlichen Ent⸗ 


ki 


wicklung keine unerfüllbare Forderung ift, ſondern bei ver- 
trauensvoller Zuſammenarbeit zwiſchen Minderheit und 
ſtaatsführendem Volk die praktiſche Löſung des Minder⸗ 
heitenproblems ſchlechthin ſein kann. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus nahmen wir auch den 
Mut zur Flucht in die Offentlichkeit. Wir mijjen genau, daß 
eine allgemein gültige Regelung des Minderheitenproblems 
chwierig ift. Wir wiſſen aus unſeren eigenſten Erlebnifien 
und Erfahrungen heraus, daß die Verhältniſſe in allen 
ändern, wo Minderheiten ſiedeln, verſchieden ſind, ſo be⸗ 
ſonders hinſichtlich des kulturellen Niveaus beim Vergleich 
von Minderheit und ſtaatsführendem Volk. 


Wir wollen auch jegliche Belaſtung der Regie 
lichen Souveränität oder gar hieraus entſprin⸗ 
gende außenpolitiſche Reibungen vermeiden. 


Wir betenern daher mit allem Nachdruck und in aller Form, 
daß wir den nationalen Frieden im Einvernehmen unſerer 
Staatsregiernugen mit dem Volk, das unſere Staaten führt, 
ingen, geſucht haben und weiter ſuchen werden. Die Volfs- 
gruppen und der Kongreß haben deshalb einer innerſtaat⸗ 
lichen Löſung der Nationalitätenfragen ſtets vor der völker⸗ 
rechtlichen den Vorzug gegeben. Wir taten dies ſchon aus 
der Erkenntnis heraus, daß die Volksgruppen im Vergleich 
zu den ſtagatsführenden Völkern die Schwächeren find, und 
daß deshalb in der Öffentlichfeit vorgebrachte Klagen, Kla⸗ 
gen beim Muttervolk bzw. beim Völkerbund den Volks⸗ 
gruppen Schädigungen einbringen konnten, wenn nicht 
die von uns geforderten Rechtsſicherungen eintreten. 

Seit Beendigung des Weltkrieges ſind nunmehr faſt 
20 Jahre verſtrichen, die Europa in einer neuen Ordnung 
ſeiner Staatsgrenzen durchlebte. Dieſe Neuordnung Europas 
hat das Minderheitenproblem in ſeiner heutigen Form erſt 
entſtehen laſſen. Die Volksgruppen blicken nunmehr alſo 
auf eine fait 20 jährige Erfahrung unter dieſen neugeſchaf⸗ 
fenen Verhältniſſen zurück. In dieſem Zeitraum haben wir 
trotz aller ſchlechten Erfahrungen immer wieder Verſuche 
gemacht, e 


die Frage des Zuſammenlebens von Minderheit 
und ſtaatsführendem Volk innerſtaatlich 
zu löſen. 


Die Initiative zur Löſung dieſer Fragen hat alſo bei den 
Minderheiten gelegen, und ſoll zukünftig auch weiter bei 
ihnen liegen. Sie haben in dieſem Zeitraum ſchon un- 
erhörte Opfer für den innerſtaatlichen Frieden bringen 
müſſen und alle Vorleiſtungen zur Vorbereitung und Her- 
ſtellung eines befriedeten Zuſtandes ſind von ihnen aus⸗ 
gegangen. Sie haben in dieſem Zeitraum außerordentliche 
Verluſte ideeller und materieller Natur ertragen müſſen, 
tne daß es zu Auflehnungen gegen die Staatsgewalt oder 
zu Gewaltakten gekommen iſt. Wir glauben, daß dies der 
ſchlagendſte Beweis für unſeren feſten Willen einer fried— 
lichen Löſung der Minderheitenfrage iſt. 
Wir ſtellen heute jedoch feſt, daß faſt alle Opfer und 
Verſuche, von uns aus eine Löſung zu finden, bisher einen 
Fehlſchlag bedeutet haben. Deshalb gehen wir aus der Not 
unſeres Gewiſſens und der Verantwortung vor unſeren 
Sölfern erneut mit unſeren Forderungen vor die eurp⸗ 
pätſche Offentlichkeit und wenden uns mit der beſonderen 
e an das engliſche Volk, ſein Augenmerk auf eine Löſung 
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des Minderheitenproblems zu lenken. Unſere Bitte an das 
engliſche Volk richten wir aber vor allem aus dem Grunde, 
weil es als ſtärkſte Ratsmacht im Völkerbund und als ein⸗ 
zige Großmacht, die weder durch Bündnisſyſteme noch durch 
britiſche Minderheiten in fremden Staaten in die Gefahren 
der Minderheitenfragen verwickelt werden kann, und des⸗ 
halb uns nationalen Volksgruppen als der einzige ehrliche 
Mittler für eine objektive, aber dringlich notwendige Beſſe⸗ 
rung der heute herrſchenden Zuſtände erſcheint. 

Eine Einführung von Rechtsſicherungen für die Belange 
der nationalen Gruppen ſtellt eine Neuordnung auf beinahe 
allen Gebieten des ſtaatlichen und öffentlichen Lebens dar. 
Ich unterſcheide dabei zwei große Gebiete: 


1. Sicherungen des wirtſchaftlichen Lebens 
gruppen, ; 

2. Sicherungen des kulturellen Lebens der Volks⸗ 
gruppen, d. h. Schaffung einer umfaſſenden Kultur: 
autonomie aller Volksgruppen. 


Wenn wir zunächſt die 


Sicherung 

der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung 
betrachten, jo möchte ich vorausſchicken, daß ohne die Gleich⸗ 
berechtigung aller im Staat anſäſſigen Angehörigen einer 
Volksgruppe im wirtſchaftlichen Leben, d. h. daß ohne einen 
ſoliden wirtſchaftlichen Unterbau der Volksgruppe, die 
nationale, kulturelle Freiheit, die als ethiſches Prinzip für 
die Völkerbeziehungen Anerkennung gefunden hat, praktiſch 
wertlos iſt. Zur vollen Gleichberechtigung und zum vollen 
und ganzen Schutz von Leben und Freiheit gehört ohne 
Zweifel in erſter Linie die Garantierung der gleichen recht⸗ 
lichen und tatſächlichen Bedingungen im wirtſchaftlichen Da⸗ 
ſeinskampf. Der Staat darf unter keinen Umſtänden wirt⸗ 
ſchaftlichen Protektionismus betreiben, der zur Aufgabe hat, 
Angehörige einer Minderheit zu benachteiligen bzw. in ihrer 
wirtſchaftlichen Exiſtenz zu vernichten. Leider haben wir 
Anlaß, gerade heute hierüber bewegte Klage zu erheben. 

Der Staat als öffentlich rechtlicher oder privater Ar- 
beitgeber darf die Angehörigen der Minderheiten keines⸗ 
falls anders behandeln als die Angehörigen des ſtaats⸗ 
führenden Volkes. Die Herbeiführung von Zuſtänden, 
welche eine Abdrängung von Minderheitsangehörigen von 
ihrer Berufsausübung zur Folge haben, iſt als unzuläſſig 
abzulehnen. Der Staat ſollte nicht veranlaſſen, und ebenſo 
nicht dulden, daß die Exiſtenzmöglichkeit für die einzelnen 
Angehörigen einer nationalen Volksgruppe durch irgend⸗ 
welche Maßnahmen unterbunden wird. Das Vermögen und 
die Vermögensobjekte von Angehörigen der nationalen 
Volksgruppen ſollten den im Staat auch ſonſt geltenden 
Schutz des Privateigentums genießen. Im bürgerlichen 
Recht, im Verwaltungsrecht, im Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
recht, im Steuerrecht und in der ſozialen und Arbeitergeſetz⸗ 
gebung darf kein Unterſchied zwiſchen den Angehörigen der 
verſchiedenen Nationalitäten gemacht werden, und zwar 
weder bei der Zielſetzung, noch bei der Durchführung. Das⸗ 
ſelbe ſollte für alle wirtſchaftlichen Reformen, insbeſondere 
aber für die Agrarreform gelten, wobei zu fordern iſt, 
daß bei der Durchführung derartiger Reformen die Boden⸗ 
ſtändigkeit der nationalen Gruppen in ihrer angeſtammten 
Heimat nicht erſchüttert wird. 5 

Auch ſollte unter gar keinen Umſtänden eine derartige 
Wirtſchaftsreform eine wirtſchaftliche Schwächung gerade der 
Volksgruppen zur Folge haben, wie das auch heute noch 
— wie wir mit Bedauern feſtſtellen müſſen — vielfach der 
Fall iſt. Bei der Regelung unſerer wirtſchaftlichen Fragen, 
welche im weſentlichen gerade die Angehörigen von Minder- 
heiten als Geſchädigte betreffen, ſollten nicht durch ſpezielle 
Geſetzgebung rechtliche Ausnahmezuſtändee herbeigeführt 
werden, welche zu den allgemeinen Grundſätzen des mate⸗ 
riellen und prozeſſualen Rechtes in Widerſpruch ſtehen. 

Beiſpielsweiſe ſollten bei 
Staates als Unternehmer, bei allen Monopolen, insbeſon⸗ 
dere auch bei Poſt und Eiſenbahn, die Intereſſen der Min⸗ 
derheitsangehörigen Berückſichtigung finden. Wo ferner 
der Staat auf dem Gebiet des Ackerbaues, des Handels, des 
Gewerbes und der Induſtrie, oder in anderen Berufen 
Konzeſſionen und Lizenzen gewährt, Kredite und Unter⸗ 
ſtützungen austeilt, ſoll die Volksgruppe ihrem Wiſſen und 
Können, ſowie ihrer Leiſtung nach gleichmäßig behandelt 
werden. Wo der Staat durch die Errichtung öffentlich⸗recht⸗ 
licher Korporationen Einfluß auf die Privatwirtſchaft 
nimmt, wo er unmittelbar in die freie wirtſchaftliche Be⸗ 
tätigung und durch die Errichtung von Zwangsorganiſa⸗ 
tionen eingreift, muß die Wirtſchaft der nationalen Gruppen 
entſprechend Beachtung finden. 

Die ſchärfſte Form der wirtſchaftlichen Schädigung aber, 
die Aufforderung zum wirtſchaftlichen Boy⸗ 
kott, müßte ſtrafgeſetzlich verfolgt werden. 

Zur völligen Vermeidung bzw. größtmöglichſten Ein⸗ 
ſchränkung dieſer und ähnlicher wirtſchaftlicher Benachteili⸗ 
gungen glauben wir folgende Forderungen aufſtellen zu 
müſſen: 


1. Die Schaffung genau ausgearbeiteter Normen in allen 
wirtſchaftlichen Vorſchriften des Staates, l 

2. eine uneingeſchränkte, der Leiſtung der Volksgruppe 
entſprechende Beteiligung der Volksgruppen an der 
Leitung ſtaatlicher und offizieller wirtſchaftlicher Kör⸗ 
perſchaften und Unternehmungen, S 

3. den Ausbau eines den Volksgruppen zugute kommen— 
den Rechtsſchutzes. 


Iſt auf dieſe Weiſe die Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Grundlagen der Volksgruppen gegeben, wird ſich das kul⸗ 
turelle Leben der Volksgruppen 
Baſis organiſch entwickeln können. Wir glauben jedoch, auch 
zur Sicherung dieſes kuturellen Lebens Forderungen für 
die Sicherung der kuturellen Betätigung erheben zu müſſen. 
Auf faſt allen Gebieten des kulturellen Lebens machen ſich 


der Volks⸗ 


allen Betätigungen des 


auf dieſer wirtſchaftlichen 


heute immer wieder Einſchränkungen von ſtaatlicher Seite 


bemerkbar. 


Iſt es nicht an ſich ſelbſtverſtändlich, daß wir als Volks⸗ 


gruppen die reſtloſe Achtung unſerer Eigenart bei der Ge⸗ 
ſtaltung unſeres kirchlichen Lebens in Verfaſſung, Verwal⸗ 
tung und Verkündigung des göttlichen Wortes fordern 
müſſen? 

Fit es nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir mutterſprach⸗ 
liche Schulen haben wollen, in denen Lehrer gleichen 
Volkstums unterrichten und die ohne eine zuſätzliche finan- 
zielle Unterſtützung der Volksgruppenangehörigen durch 
Beihilfen des Staates exiſtieren können? 

Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir den freien Ge⸗ 
brauch unſerer Mutterſprache im privat⸗ 
wirtſchaftlichen Leben beayuſpruchen, daß wir im 
Falle von geſchloſſener Siedlung oder aber auch nur eines 
hohen Prozentſatzes der Volksgruppe in einer beſtimmten 
Landſchaft unſeres Staates den Gebrauch unſerer Sprache 
in Gericht und Verwaltung neben der Staatsſprache for⸗ 
dern? 5 

Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir die Ortsnamen 
von Landſchaften, Städten und Flüſſen in unſerer Preſſe und 
unſerem Schrifttum in unſerer Sprache aufzeichnen dürfen, 
zumal wenn es ſich um jahrhunderalte häſtrori⸗ 
ſche Namen handelt? 8 

Haben wir nicht vollen Anſpruch auf eine Preſſe in 
unſerer Sprache, ohne eine Zenſur, die weiter geht, als 
gegenüber der Preſſe in der Staatsſprache? 

Iſt es endlich klug, wenn wir als Angehörige der natio⸗ 
nalen Gruppen von einer praktiſchen Leiſtung und Geltung 
im Staat ausgeſchaltet werden, ſtatt daß in der Zuſammen⸗ 
arbeit auch in ſtaatlichen Belangen die Baſis für Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitiges Vertrauen geſchaffen werden? 

Iſt es nicht ſchließlich ſelbſtverſtändlich, daß Menſchen 
gleicher Sprache und Kultur über die ſtaatlichen Grenzen 
hinweg ihre kulturellen Gemeinſamkeiten pfle- 
gen dürfen und daß alle kulturellen Leiſtungen, die an eine 
beſtimmte gleiche völkiſche Kultur gebunden ſind, dem ganzen 
Volk zugute kommen? 

Dieſe Fragen, denen ich eine beliebige Anzahl weiterer 
Fragen auf kulturellem Gebiet hinzufügen könnte, müſſen 
wir heute nochmals vor der Öffentlichkeit ſtellen. Ich bin 
überzeugt, daß ſowohl die Delegierten unſeres Kongreſſes, 
wie auch die hier anweſenden Gäſte alle dieſe Fragen rück⸗ 
haltlos bejahen werden. Mit Bedauern aber muß ich feſt⸗ 
ſtellen, daß ein Aufwerfen dieſer Fragen heute — 20 Jahre 
nach dem Weltkrieg — immer noch notwendig iſt. Deshalb 
müſſen dieſe ſelbſtverſtändlichen Forderungen ihre rechtliche 
Verankerung finden. Die von uns beabſichtigte Neuord⸗ 
nung des kulturellen Lebens der Volksgruppen Europas 
muß von der Erkenntnis ausgehen, 


daß es kein göttliches und menſchliches Recht 
gibt, welches es einem Volk ermöglichen darf, 
Teile eines anderen Volkes zu unterdrücken und 
zu benachteiligen und ſeiner eigenen Kultur und 
7 Sprache zu berauben. 


Ein ſolcher Zuſtand würde nur zu untragbaren intermatip- 
nalen Spannungen führen, die die endgültige Befriedung 
Europas für die Dauer unmöglich machen würde. 

Ich bitte deshalb gerade unſere engliſchen Gäſte, glauben 
zu wollen, daß es uns mit dieſen Forderungen einer recht⸗ 
lichen Verankerung unſerer Lebensbedingungen ernſt iſt. 
Die Zeiten, in denen Entnationaliſierungen einer breiten 
ungebildeten Volksmaſſe möglich waren, gehören heute der 
Vergangenheit an. Die Völker Europas ſind ſich ihrer 
völkiſchen Zugehörigkeit heute wohl bewußt, To 
daß jeder Verſuch, durch wirtſchaftlichen Druck oder Ver⸗ 
elendungsmaßnahmen Angehörige von Volksgruppen dem 
anderen Volkstum zuzuführen, auf ſchärſten Widerſtand 
ſtoßen würde. Ich will nicht das Geſpenſt eines kommenden 


Krieges, der aus dieſen Spannungen entſtehen könnte, an 


die Wand malen. Dieſen Krieg wollen wir allein aus dem 
Grunde nicht, weil wir wiſſen, daß jegliche kriegeriſche Aus⸗ 
einanderſetzung, wo auch immer in Europa heute ſie ein⸗ 
treten mag, in erſter Linie den Volksgruppen zum Schaden 
gereichen wird. 

Ich glaube daher, daß die Volksgruppen Europas die 
Forderung aufſtellen müſſen, daß in den Geſetzen aller 
Staaten Europas der Verſuch einer Entnatio⸗ 
naliſierung, fei es, auf welche Art diefe auch betrieben 
wird, der ſtrafrechtlichen Verfolgung unterliegt. 

Weiter erheben wir die Forderung, daß jede nationale 
Gruppe, die in einem anderen Staat ſiedelt, von dieſem das 
Recht erhält, in einer anerkannt rechtlichen Körperſchaft die 
kulturelle Autonomie erhält, in deren Rahmen es ſämtliche 
kulturellen Fragen, die das eigene Volkstum betreffen, er⸗ 
ledigen kann. 

Zuſammenfaſſend möchte ich alſo nochmals folgendes 
feſtſtellen: Der ethiſche Grundſatz der Anerkennung und 
Achtung fremden Volkstums allein hat bisher den nativ- 
nalen Gruppen Europas ihren ſchweren Kampf um die Er⸗ 
haltung ihres Volkstums nicht erleichtern können. Wenn 
Europa weiter ein friedliches Zuſammenleben der Völker 
wünſcht, müſſen Rechtsgrundſätze gefunden werden, die eine 
Störung des friedlichen Zuſammenlebens durch Benach⸗ 
teiligung der Minderheiten einer Strafverfolgung ausſetzen. 

Ich bringe dieſe Forderungen heute nochmals beſonders 
vordringlich vor, da in den 20 Jahren, die ſeit dem Welt⸗ 
krieg verfloſſen find, in den Volksgruppen eine neue Ge⸗ 


neration herangewachſen ift, die den ſeeliſchen Druck der 


Benachteiligung durch die Staatsvölker von früheſter Ju⸗ 
gend an erleben mußte. In der Zeit vor dem Krieg hat 
der natürliche Zuwachs der Volksgruppen zum Teil dadurch 
einer poſitiven Beſchäftigung zugeführt werden können, daß 
er in die überſeeiſchen Gebiete abwandern durfte. Die nach 
dem Krieg aufgetretenen Beſchränkungen der Einwande⸗ 
rung und die wirtſchaftliche Verelendung vieler Volks— 
gruppen haben es jedoch mit ſich gebracht, daß eine Aus- 
wanderung größeren Stils zurzeit nicht mehr 
möglich iſt. Die Volksgruppen müſſen deshalb verſuchen, 
ihren natürlichen Nachwuchs in ihrem heimatlichen Sied⸗ 
lungsgebiet unterzubringen. Dem ſtehen heute jedoch viel- 
fach die Beſchränkungen von feiten der ſtaatsführenden Völ⸗ 
ker gegenüber, ſo daß in abſehbarer Zeit die inneren Span⸗ 
nungen gerade in der jüngeren Generation Ausmaße an⸗ 
we fünnen, die dem Frieden Europas gefährlich werden 
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Zum Schluß möchte ich noch eine Bitte an unſere eng⸗ 
liſchen Gaſtgeber richten. Wenn Sie als Bürger des Briti⸗ 
ſchen Reichs ſich eine Meinung über die Lage einzelner 
Volksgruppen bilden wollen, ſo bitte ich Sie, hierbei einer 
ſehr einfachen Methode zu folgen. Fragen Sie, wenn Sie 
auf einer Informationsreiſe in eins der vielen Gebiete 
Europas, in denen Minderheiten ſiedeln, kommen ſollten, 
ob die Minderheit in dem Staat, den Sie beſuchen, oder 
über den Sie ſich informieren, Selbſtverwaltung hat. Fra⸗ 
gen Sie, ob die Minderheiten in dieſem Staat ſeit Schluß 
des Weltkrieges an Zahl der Bevölkerung zurückgegangen 
ſind und fragen Sie, ob die Minderheiten an Beſitz ärmer 
geworden ſind, an Bodenbeſitz, an induſtriellem Beſitz, aber 
vor allem auch an Arbeitsplätzen als Arbeiter, Angeſtellte 
und Beamte. Fragen Sie, ob die Minderheiten öffentliche 
Schulen in ihrer Mutterſprache haben mit Lehrern gleichen 
Volkstums oder ob ſie nur private, von ihnen ſelbſt bezahlte 
oder vielleicht auch gar keine Schulen mit eigener Sprache 
haben. Beobachten Sie, wie es mit der Gleichberechtigung 
auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens ſteht. 

Ich befürchte nicht nur, ich weiß es ſicher, daß die Ant⸗ 
wort, die Sie von jeder objektiven Seite bekommen werden, 
ſo ſein wird, daß Ihnen das europäiſche Minderheiten⸗ 


problem in einem ſehr ernſten Licht vor Augen treten würde, 
und daß Sie mit uns deutlich erkennen würden, daß es ſich 
bei dieſen ganzen Dingen nicht um kleine Unannehmlich⸗ 
keiten einzelner Perſonen und um leicht aus der Welt zu 
ſchaffende Mißverſtändniſſe im 


europäiſchen Völkerleben 

handelt, ſondern daß es hier um nicht mehr oder nicht weni⸗ 

e geht als um eine Kriſe der geſamten eurppäiidhen 
tltur. 


Lansbury tommi nach Polen. 


Auch Polen ſoll N zu den 
Kolonial⸗Rohſtoffen erhalten. 


Der dem linken Flügel der Regierungspartei nahe⸗ 
ſtehender Warſchauer „Dziennik Poranny” veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Führer der engliſchen Labour⸗ 
Lansbury, der vor kurzem bekanntlich 
Berlin und Rom politiſche Beſuche abgeſtattet hat. Über 
die Eindrücke von dieſen Reiſen befragt, erklärte Lansbury, 
daß er ſowohl aus ſeinen Geſprächen in Berlin wie in Rom 
herausgefühlt habe, daß Europa an einer Angſtpſychoſe 
leide, die ihre Grundurſache in den gegenwärtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten habe. Von den wirtſchaftlichen 


Problemen ſeien beſonders zwei von großer Bedeutung: 


die Frage der Emigration und der Kolonien. „Die Welt 
iſt rieſig groß. Gewaltige unbewirtſchaftete Gebiete in 
Afrika, Amerika und Auſtralien ſind leer. Hierhin müßten 
Koloniſten aus den übervölkerten europäiſchen Ländern ge⸗ 
ſchickt werden. Ich bin der Anſicht, daß der Zugang zu den 
Kolonial-Rohſtoffen von der Mandatskommiſſion des Völker⸗ 
bundes überwacht werden müſſe, damit nicht nur Deutſchland, 
ſondern auch Polen zuſammen mit den anderen Staaten 
einen freien Warenaustauſch organiſieren und die für ſeine 
Induſtrie notwendigen Rohſtoffe beziehen könnte. Ich ſehe 
meine Reifen durch Euorpa als eine Friedens miſſion 
an, aber ich bemühe mich, die Lage in Europa nüchtern und 
mirklichkeitsgetreu zu ſehen.“ 

Am Schluß ſeiner Unterredung erklärte Lansbury, daß 
er in einem bzw. anderthalb Monaten nach Warſchau 
kommen werde um ſeine Friedensmiſſion auch hier durch⸗ 
zuführen. í 
LE EEE EHEN ON EN / ß 
„Drbis“ information: 

Geſellſchaftreiſe nach Königsberg anläßlich 
der „Oſtmeſſe“ vom 14. bis 19. Auguft 1937. Preis 35 Zloty. 

Geſellſchaftreiſen nach Berlin mit Flugzeug. 
Preis einſchließlich Paß und Viſum 280 Zloty. 

Nähere Auskunft und Teilnahmeanmeldung beim Reiſe⸗ 
bu rau „Orbis“, Bydgoſzez, ul. Dworcowa 2. Telephon vie? 


Bitiuojlis Erinnerungen an Magdeburg. 


Am 21. Juli waren zwanzig Jahre ver- 
gangen, feit Jözef Pilfudfki, der damalige Füh⸗ 
rer der polniſchen Legionäre, in der Feſtung 
Magdeburg interniert wurde. Aus dieſem An⸗ 
laß geben polniſche Zeitungen einen Abſchnitt 
aus Pitſudſkis Buch „Meine erſten Kämpfe“ 
wieder, der ſich mit dem Aufenthalt des Kom⸗ 
mandanten in der Feſtung Magdeburg beſchäf⸗ 
tigt. Nachſtehend bringen wir dieſen Abſchnitt 
aus dem in der Eſſener Verlagsanſtalt GmbH. 
in Eſſen erſchienenen Werk Józef Pil- 
ſudſki — Erinnerungen und Doku⸗ 
mente“ zum Abdruck. 


Im Sommer 1917 wurde ich von den deutſchen Okku⸗ 
pationsbehörden in Warſchau verhaftet und ins Innere 
Deutſchlands geſchickt. Eine Zeitlang brachte man mich 
von einem Gefängnis ins andere, hielt mich oft unter den 
ſchwerſten Bedingungen feſt. Nach einigen Wochen endlich 
wurde ich in der Magdeburger Feſtung untergebracht, wo 
ich ein Jahr und mehrere Monate ſpäter die Wieder- 
erſtehung des Polniſchen Staates erleben follte. In Magde- 
burg wurde ich zu meinem größten Erſtaunen plötzlich zum 
Rang eines Generals erhoben und ſozuſagen mit der 
dieſer Charge gebührenden Achtung behandelt. Mein Auf⸗ 
enthaltsort war die Zitadelle der alten Magdeburger 
Feſtung oder beſſer geſagt ein Winkel darin, ein Gebäude, 
das, wie ich mich aus den Tafeln mit Vorſchriften über das 
Verhalten in den Zellen überzeugen konnte, den komiſchen 
Namen trug „Sommer-⸗Offiziersarreſtſtube“. Offenbar 
ſollte das bedeuten, daß in dieſem Bau die Offiziere der 
Magdeburger Garniſon ihre Arreſtſtrafen fſtr irgend welche 
Übertretungen abzuſitzen hatten, doch gleichzeitig wies der 
Name darauf hin, daß beier Bau im Winter für dieſen 
Zweck nicht beſtimmt war. Nun wurde ich zwar während 
des ganzen Winters von 1917 auf 1918 hier feſtgehalten, 
doch mache ich das den Deutſchen nicht ſonderlich zum Vor⸗ 
wurf. Freilich war es auch manchmal kalt, doch kann ich 
nicht behaupten, daß man ſich nicht bemüht hätte, oft ſogar 
febr eifrig, dieſem Übelſtand abzuhelfen. Ich muß an- 
nehmen, daß man dieſen Ort deshalb gewählt hatte, weil 


es hier am leichteſten fiel, die höheren Orts erteilten ſtren⸗ 


gen Befehle durchzuführen: meine völlige Abſonderung 


von der ganzen Welt. 


Übrigens wohnte ich ganz bequem. Im erſten Stock 
ſtanden drei Zellen zu meiner Verfügung: ein Schlafzim⸗ 
mer, eine Art Empfangszimmer, was mir in meiner Lage 
recht lächerlich erſcheinen mußte, und ein Eßzimmer. Alle 
drei Zellen, die den ganzen Tag geöffnet waren, lagen nach 
einem kleinen Gärtchen zu, wo einige Obſtbäume ~den 
und etliche Sträucher und Stauden wuchſen. Hinter dem 
Gärtchen befand Do der mit Gras bewachſene große Erd- 
wall der ehemaligen Feſtung, bedeutend höher als das 
Haus. Unten, in den Parterre-Zellen wohnten die zu 
meiner Bewachung beſtimmten Unteroffiziere und 
Ordonnanzen, die ſyſtematiſch in kurzen Zeitabſtänden ge⸗ 
wechſelt wurden. Im Garten ſtand ein bewaffneter Soldat 
als ſtändige Wache. Ein hoher feſtgefügter Bretterzaun 
trennte den Garten von der Außenwelt, d. h. von dem 
rieſigen Zitadellenhof. In diefe Außenwelt führte ein 
Pförtchen, hinter dem ein anderer, aus der Feſtungswache 
abkommandierter Poſten ſtand. 

Gewiſſermaßen zu meinem Troſt und zu meiner 
Ehrung wurde mir gleich mitgeteilt, daß gerade in dieſem 
Gebäude ein belgiſcher General längere Zeit unter⸗ 
gebracht geweſen ſei und zwar der Kommandant der 
Feſtung Liege, der bei ihrer Verteidigung verwundet 
worden war. 

Anfangs durfte ich drei Stunden täglich im Garten 
ſpazieren, ſpäter machte man mir in dieſer Hinſicht keine 


Vorſchriften, und die Tür vom oberen Stock in den Garten 
blieb faſt den ganzen Tag bis zur Abenddämmerung ge- 
öffnet. Unter dieſen Umſtänden verbrachte ich ein volles 
Jahr ganz einſam, erſt Mitte Auguſt 1918 bekam ich einen 
Gefährten des Gefängniselends, den General Soſn— 
kowſki, mit dem ich bis zu meiner Befreiung im No- 
vember 1918 zuſammenblieb. 

Zum Gefängnisleben bin ich anſcheinend wie gce- 
ſchaffen. Ich vertrage Einſamkeit leicht, ohne, wie an⸗ 
dere, ihre ganze Laſt zu ſpüren, und vermag das 
Drückendſte des Gefängnislebens, die Sehnſucht, durch Ge⸗ 


dankenarbeit zu lindern. Es unterliegt nämlich keinem 
Zweifel, daß die Sehnſucht nach Freiheit, nach un⸗ 
gehemmter Bewegungsmöglichkeit jeden Gefangenen 


niederdrücken muß, nach einem Zuſtand, wo es nicht die 
vielen Verbote und Einſchränkungen gab, die den Men⸗ 
ſchen zur Eintönigkeit endlos ſich dahinſchleppender Tage 
verurteilen, Tage, die ſtets gleichmäßig immer unter den⸗ 
ſelben Bedingungen zugebracht werden. Für ſo gewiſſen⸗ 
haft iſolierte Menſchen, wie ich es in Magdeburg war, von 
der ganzen Welt abgeſchnitten, wird das Leben zu einer 
faſt unerträglichen Laſt. ; 


Mir hätte es um ſo ſchwerer fallen müſſen, als ich aus 
einem abwechſungsreichen und an täglich neuen Eindrücken 
reiche Leben herausgeriſſen worden war. Ich hatte ein 
Kriegerleben gelebt, bei dem ſich die menſchlichen Nerven 
an ewige Bewegung gewöhnen, an tägliche Verwandlung 
des eigenen Weſens in ein immer wieder neues Kampf⸗ 
inſtrument, das immer wieder mit anderer Willens⸗ 
anſpannung arbeitet, mit anderer Anſpannung der Nerven, 
des Geiſtes und des Herzens. 


So war alſo die Gefängnisſtille und die ungewöhnliche, 
nämlich die deutſche, Eintönigkeit des Tages ein aus⸗ 
gezeichneter Nährboden für die oft verzehrende Sehnſucht 
nach dem bunten, bewegungsreichen Kriegsleben. Bei 
dieſer völligen Iſolierung konnte ich nicht einmal erfahren, 
was aus meinen Kollegen und Freunden geworden war, 
mit denen ich mich doch in der ſchweren und harten, aber 
ungewöhnlich reizvollen Kriegsarbeit der Erſten Legionen⸗ 
Brigade verbrüdert hatte. Oft tauchten denn auch bei den 
langen einſamen Spaziergängen im Gärtchen leuchtend 
und lebensfriſch die Erinnerungen an die letzten Erlebniſſe 
auf. Wie Trugbilder von Oaſen in der Wüſte erdrückten 
und betörten ſie mich, wenn ſie mir die lieben Geſichter der 
Freunde vorgaukelten, wenn mein Ohr faſt ihr Lachen ver⸗ 
nahm, beim Dröhnen der Kanonen und beim Geknatter der 
Gewehre, die ihr Kriegslied ſangen. 

Um die mich verzehrende Sehnſucht niederzuringen, 
zwang ich mich, meine Rolle als Heerführer einer Analyſe 
zu unterziehen. Das iſt die Entſtehungsgeſchichte meiner 
Erinnerungen über meine Feldherrntätigkeit im 
Jahre 1914. 3 
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Deutſche Ausgrabungserfolge in Olympia. 


Die Ausgrabungsarbeiten in Olympia, die 
im April vom deutſchen Erziehungsminiſter Ruſt feierlich 
eröffnet worden find, haben bereits in den erſten drei Mo⸗ 
naten ſehr beachtliche Erfolge geliefert. Die unter 
Leitung des deutſchen Fachmanns Dr. Wrede ſtehenden 
Arbeiten haben bisher 20 gut erhaltene VW elme ſowie 
zahlreiche andere Waffen und Waffenteile zutage ge- 
fördert. Weitere Funde von Bronzekeſſeln, Bronzebeſchlä⸗ 
gen und Tierfiguren laſſen darauf ſchließen, daß man eine 
abſeits des eigentlichen Heiligtums errichtete Schmiede ⸗ 
und Bronzeſchmelze entdeckt hat, in der Altmaterial 
umgearbeitet werden ſollte. Die erſten Erfolge haben zu 
dem Beſchluß geführt, die Ausgrabungsarbeiten im Herbſt 
in noch größerem Maßſtab fortzuſetzen. 


Deviſenbeſtimmungen — und andere Reiſefreuden. 


In dem Gürtel um des Leibes Mitte wurden von allem 
zwei neue Löcher gemacht, um ihn enger ſchnallen zu können. 
Und mit einem gewiſſen Unbehagen ſchauten wir auf die 
Stelle, wo möglicherweiſe ein drittes würde hinkommen 
müſſen. — Wir wollten im Auto zur Weltausſtellung nach 
Paris fahren, Geld hatten wir dazu nur in ſehr beſcheide⸗ 
nem Umfang, und es war vor allem völlig unklar, ob es 
gelingen würde an der franzöſiſchen Grenze unſere Reiſe⸗ 
ſchecks einzulöſen. ? 

Grundſätzlich kann das nur in Paris geſchehen. Dies 
iſt ohne Zweifel ein dunkler Punkt des mit Frankreich ab⸗ 
geſchloſſenen Reiſeabkommens. Denn auch für Beſucher 
der Ausſtellung, die mit der Bahn fahren, iſt es kaum ſehr 
angenehm, ohne Geld, ermüdet mit mehr oder minder 
großem Gepäck verlaſſen in Paris auf einem Bahnhof zu 
ſtehen. Dazu die Großſtadt der Blum-Regierung: die 40- 
Stunden-Woche. Sonntag und Montag find die Banken ge- 
ſchloſſen. Viel Spaß für den, der an einem Sonnabend 
mittag in Paris ankommt. Die Reiſevorbereitung mit dem 
Gürtel war alſo vorausſichtlich von größter Wichtigkeit. 

Auf den herrlichen ſtaubfreien Straßen Deutſchlands 
waren wir ſchnell in Berlin, wo wir kurzen Aufenthalt 
nahmen. Trotzdem ging es noch in der Nacht weiter nach 
Braunſchweig, auf der Reichsautobahn. Eine wundervolle 
Fahrt, ohne daß man zu befürchten braucht, plötzlich aus 
dem Dunkel ein Hindernis vor ſich auftauchen zu ſehen. In 
Braunſchweig fütterte uns eine liebevoll ſorgende Haus⸗ 
frau mit ſoviel echter, wirklicher Braunſchweiger Mett⸗ 
wurſt, daß wir noch in Göttingen nicht in der Lage waren, 
die nötige Ehrfurcht und ein größeres Verſtändnis für die 
Bedeutung der dort ja beheimateten höheren Mathematik 
aufzubringen. 

Es ging weiter über Kaſſel und Marburg, ein zauber⸗ 
haftes Stück deutſchen Landes, nach Frankfurt, und dann, 
friſch ausgeruht, über Kreuznach durchs deutſche Saarland, 
vorbei an all den Ortſchaften, deren Namen jeder kennt, 
Denkmäler unbeugſamer Treue zum deutſchen Volk. Und 
dann hinein ins Ungewiſſe. Sehr nette Grenzabfertigung, 
wir waren in Frankreich. 

Schon auf dem Weg nach Metz kamen die erſten Über⸗ 
raſchungen. Überall ſchwarze Truppen in den verſchieden⸗ 
ſten Schattierungen. Auch Offiziere. Dafür war die wan⸗ 
dernde Jugend von den Straßen verſchwunden. Den Typ 
des braungebrannten Jungen, den alles intereſſiert, der 


überall dabei ſein muß, deſſen Haare die Mutter, wenig⸗ 
ſtens für Sonntag⸗Nachmitag, vergeblich zu bändigen ſucht, 
dieſer Typ, den man in Deutſchland heute überall trifft, 
iſt hier völlig verſchwunden. Jugendliche in dieſem Alter 
ſieht man überhaupt faſt gar nicht. 

In Metz aßen wir Mittag. Einen halben Liter Wein 
pro Perſon gab's dazu. Eine Flaſche Selterwaſſer koſtet 
das gleiche, wie eine Karaffe Wein mittelmäßiger Quali⸗ 
tät. Bier war teurer, und die Flaſche Sekt koſtete 2,50 
Ztoty oder dasſelbe wie 3 Flaſchen Selterwaſſer. Wir haben 
ſehr ſchnell gegeſſen, ſehr ſchnell. 

Dann hatte das Schickſal ein Einſehen und wir be⸗ 
kamen — Geld. Das war natürlich ein Grund — zu leb⸗ 
hafter Freude. Als wir weiter fuhren, waren wir ſo ver⸗ 
gnügt, daß es uns nicht weiter ſtörte, als uns auf der 
Landſtraße Radfahrer mit erhobener Fauſt, dem Bolſche⸗ 
wiſtengruß, grüßten. 

Dann ging es ſüdlich die Moſel entlang über Naney, 
mit einem Abſtecher nach Toul, weiter über Epinal durch 
die Vogeſen nach Belfort. Die Straße führt hier in un⸗ 
endlich vielen Serpentinen über die Vogeſen und erreicht 
dabei eine Höhe von 1250 Meter. Hinauf und hinunter 
geht es geradezu unwahrſcheinlich ſteil. Dafür hat man 
von der Paßhöhe eine wundervolle Fernſicht, die uns da⸗ 
für entſchädigte, daß unſer armes Auto faſt zur Dampf⸗ 
maſchine geworden war, und das Waſſer im Kühler laut 
kochend proteſtierte. 

In Beſancon hatten wir den ſüdlichſten Punkt der 
Fahrt erreicht. Der Genfer See und Lauſanne mit den 
vielen ſchönen „höheren Töchtern“ lockte ſehr (1 gute 
Stunde Fahrt noch). Schließlich überwog die Furcht vor 
den dort — angeblich — beſonders ſtrengen Penſionsmüt⸗ 
tern und wir flohen aus der Gegend der Verſuchung nach 
Norden. Zumal eine Forelle unſere Begriffe über geſell⸗ 
ſchaftliche Umgangsformen völlig verwirrt hatte. Um das 
Tier zu verſpeiſen, drückte man uns ein großes Meſſer 
in die Hand. Als ich mich darauf hilfeſuchend nach einer 
zweiten Gabel umſah, hörte ich, wie ein Engländer feelen- 
ruhig ſich über die Landesſitten hinwegſetzte und eine 
zweite Gabel beſtellte. Er war, wie wir, mit zwei Gabeln 
zu eſſen gewöhnt. 

Ein Kapitel für ſich ſind in Frankreich die Suppen. 
Sie find, wenn möglich, noch furchtbarer als die Zigaret⸗ 
ten in Frankreich. Die Suppen ſind unter den verſchie⸗ 
denſten, aber immer ſehr klangvollen, hochtrabenden Na- 
men ſtets ein grauenhafter Mehlkleiſter, bei den Zigaret⸗ 
ten iſt überhaupt nicht feſtzuſtellen, woraus ſie beſtehen. 
Ehefrauen und Mütter in Polen, die ihren Männern und 
Söhnen bisher vergeblich das Rauchen abzugewöhnen ver⸗ 
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ſucht haben, brauchen ſie ſicher nur für 4 Wochen nach Pa⸗ 
ris zu ſchicken! e ee 

Dieſes Rezept hätte aber wa nlich den Nachteil, 
daß Söhne wie Ehemänner mit großer Wahrſcheinlichkeit, 
trotz der zu erwartenden Qualen, gehorſam hinfahren 
werden. Auch ohne Weltausſtel lung, die übrigens 
ſchon wieder langſam „abgebaut“ wird. Wenigſtens der 
Sowjet⸗Pavillon. Da waren nämlich die Wände mit meh- 
rere Meter hohen Photographien geſchmückt. Darauf Sta⸗ 
lin und ſeine Würdenträger in allen Lebenslagen. Im 
Vordergrund ſtets Tuchatſchewſki und die übrigen Großen, 
die fatalerweiſe inzwiſchen den in Rußland „natürlichen 
Tod geſtorben ſind. Dieſe Bilder wurden nun von allen 
Beſuchern des Pavillons teils mit Schmunzeln, teils mit 
einer gewiſſen Beklemmung, aber auf jeden Fall am ein⸗ 
gehendſten betrachtet. Dies Intereſſe war jedoch offenbar 
den Ruſſen unangenehm, denn all die ſchönen Bilder wur⸗ 
den abgenommen. An die jetzt kahlen Wände ſollen, wie 
Eingeweihte wiſſen wollen, jetzt Einzelaufnahmen kommen, 
damit man ſpäter „mit der Zeit mitgehen“ kann, ohne 
jedesmal wieder alles abreißen zu müſſen. So eine kahle 
Wand erinnert allzu leicht an eine Exekutionsmauer! — — 

Ob die Ausſtellung zur Schlußfeier fertig wird, er- 
ſcheint unwahrſcheinlich. Faſt das ganze Gelände iſt ein 
Wirrwarr von Gerüſten, Laſtwagen, Kieshaufen, Kalk⸗ 
gruben, Schlauchleitungen. Zwiſchen den Bauzäunen irren 
einige verſchüchterte Beſucher. Zwiſchen 12 und 2 Uhr iſt 
die Ausſtellung leer. Die Arbeiter machen Mittagspauſe 
und die Beſucher eſſen auf der Terraſſe des deutſchen Pa⸗ 
villons, die meiſt ſchon um Léi Uhr wegen Überfüllung 
geſchloſſen werden muß. Zwei Stunden Mittagspauſe, 
überſtunden ausgeſchloſſen, Sonntag und Montag find 
Feiertag, dazwiſchen möglichſt noch ein kleiner Streik, und 
in der reſtlichen Zeit wird gearbeitet, aber ohne Mher- 
ſtürzung, bitte! Das Arbeitstempo zeigt deutlich ſüdlichen 
Einfluß. Kellner und Gäſte, Schaffner, Chauffeure, Mr- 
tiſten, Studenten und Militär, was es auch ſei, überall 
find Neger dabei. Jetzt ift auch ein Neger Miniſter ge- 
worden. 

Ungewöhnlich findet es der Ausländer ferner, daß der 
Franzoſe auch im Lokal, Kino oder Theater den Hut auf 
dem Kopf behält und raucht, wobei er die Zigarette ſtets 
im Mund behält, auch beim Sprechen. Als Grund hierfür 
wurde mir angegeben, daß der Franzoſe weder Hut no 
Zigarette halten könne, da er die Hände grundſätzlich in 
den Taſchen habe. l e 

Aber trotz allem iſt Paris eine Stadt, deren Schönheit 
gefangen nehmen muß. a ; G. K. 
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